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Vorbericht und Zueignung. 

W as ich hier dea Freunden der Geschichte 
vorlege , besteht aus geordneten Bruchstücken 
eines früher entworfhen, aber nicht ausgeführ- 
ten, grössern Werks. Unter günstigen Umstän- 
den begann ich einst, zu einer Geschickte dea 
Burgerstandes im Mittelalter zu sammeln: im 
Gebrauche einer reichhaltigen Öffentlichen Bü- 
chersammlung, nicht zerstreuet durch Verwal- 
tungsgeschäfte, noch in Jüngern Jahren. Die 
Aufgabe war in einem Umfenge gefasst , und iti 
einer Höhe gehalten, wozu jene Stufe des Le- 
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bens den Muth und die Hoffnung der Vollen- 
dung gewährt. Es sollten die Ursprünge des 
wichtigen Standes aufgesucht, seine Arbeiten 
geschildert, seine Verfassung entwickelt, seine 
Einwirkungen auf die bürgerliche Gesellschaft 
dargestellt, seine Verdienste um die neuere 
Welt gewürdigt werden : Alles mit möglichster 
Ausführlichkeit. Einigemal aber, und Jahre 
lang, wurden die Vorarbeiten zu dem/ mit Ei- 
fer und Antheil unternommenen, .Werke, un- 
terbrochen, besonders durch Wechsel des 
Wohn- Orts und der äussern Verhältnisse. Nie 
verlor ich jedoch, die Sache £*öw,au$ dem Au*el 
Ich» war auph so glücldicJb^.wohlf^oUende.ß^^ 
n$r zu finden, die mein Vorhaben auf .melufan, 
the Weise beforderten. Die meisten davon ,v^ 
nehmen nicht mehr den Ausdrjicfc meiner Daifk-^ 
h «rkeit : Retbflig iß Bremen, Tre^delenbwg in 
l>anzig, Brotze in Riga*: J Vf G.„$chneidep|inj 
Breslau, Ziip^ßymwn i^^rpslau,» Rojh* ,\n t 
Jfurnberg^ .Grefl^in^r in R^ensburg. ; Vö^de- 
ij^ii, die i»och leben, vbc^^i^pt jpn &Ufp,Bje? 
forderern,, ist mir. am meisten ; ; 
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; ■!*! i HfcÄft tiOFAATH BEÜSS 

\ GOETTINGEN 
behilflich gewesen, dem ich hier, "durch Zu-» 
eigntmg der Schrift, den wärmsten Dank öffent- 
lich ausspreche. Zuerst im Jahre 1815, als ich 
einige! Monate in Göttingen '.suchte und sammel- 
te, unterstützte er mich durch grosse Bereitwil- 
ligkeit y ; dqrch manche^ gütige , mit Aufwände 
Tön Zeit verbundhe, Nachweisung ;; darauf fört- 
dauernd nicht nur durch Uebersendung vonfiü- 
ehern, sondern selbst durch eigenhändige, grös- 
sere Auszüge. 

Je öftei ich indessen araf die unternommene 
Arbeit zurückkam, und je tiefer ich in man- 
ches Einzelne eindrang, desto mehr gelangte* 
ich zu der Ueberzeugung, dass die Aufgaibeüur« 
von einem Forscher zu losen sei, der in den 
vorzüglichsten Städten des Lombardischen Ita- 
liens, des mittäglichen Frankreichs, desobem 
und mittlem Deutschlands, und der sämmtli- 
chen Niederlande^ wo nicht die Archive durch- 
sucht, doch die verschiednen kleinen örtlichen 
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Schriften gesammelt habe , deren überall mehr 
oder weniger gedruckt worden, die aber nicht 
in den Buchhandel gekommen. Zu einer sol- 
chen mehrjährigen Reise haben mich frühe* die 
äussern Umstände nicht begünstigt ; mit vor-» 
rückendem Lebensalter nimmt die Wahrschein- 
lichkeit ab , sie noch anzutreten. So habe ich 
mir endlich, nach zwanzig Jahren, die Not- 
wendigkeit gestanden, den Entwurf, in jenem 
Umfange, aufzugeben« Um jedoch nicht ganz 
verloren gearbeitet zu haben, will ich, unter 
dem gewählten Titel , diese gedrängte Zusam- 
menstellung anbieten« Vieles Gesammelte hat 
dabei unterdrückt werden müssen, damit nicht 
manche Theile unverhältnissmässig gross gegen 
andere ausfielen: nicht ohne Aufopferung frei- 
lich, da Zeit und Mühe, Kosten und Reisen, 
darauf veirwandt worden. 

Bonn, im September 1825. 



Zu S. 129- Die Uebersetzung der Arabischen Wörter Azon 
und Zoron wird unterstützt durch die ausdrückliche Uebersez- 
' zung und Erklärung des Schriftstellers* 
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Erstes HauptstücL 
Anregungen des städtischen Gewerbes. 



L 

Durch die Veränderungen in der Länderei-Ferfassung* 



In allen grossem Staatsgebieten ist die Landwirt- 
schaft, nach ihrem ganzen Umfange, die ursprüng- 
liche Kraft, durch welche die Räder des öffentli- 
chen und häuslichen Lebens in Bewegung gesetzt 
werden« Das städtische Gewerbe ist allerdings von 
bedeutender Rückwirkung auf die Landwirthe: 
es ermuntert dieselben, ihre Grundstücke, ihre 
He erden, fleissiger und erhndsainer in Anspruch 
zu nehmen, um die Erzeugnisse isu vermehren und 
zu veredeln; es werden auch Gelder* die im städ- 
tischen Verkehr erworben sind , auf Ländereien 
verwandt, wiewohl dieses Beförderungsmittel der 
ländlichen Betriebsamkeit erst bei .weiterer Ent~ 

i 
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Wickelung des gewerblichen Lebens eintritt* Die 
selbstständige erste Anregung aber in dieser Wech- 
selwirkung geht meistenteils von der Landwirt- 
schaft aus; wovon die Niederlande das vollgül- 
tigste Beispiel sind. Nur in einigen Fällen ist sie 
der städtischen Betriebsamkeit eijjentlitimlich, so- 
fern in deren Umfang neue Wege und Richtungen 
des Grosshandels, und kaufmännische Niederlas- 
sungen in fernen Erdthei Jen, gehören. 

In den frühem Jahrhunderten des Germani- 
schen Mittelalters waren die ländlichem Verhält- 
nisse dem Bürger- und Gewerb-Stände nicht gün- 
stig. Fast in allen Gegenden gehörte ein beträcht- 
licher Theil des Grundes und Bodens den Klö- 
stern, und vturde von diesen selbst bewirtschaf- 
tet. Auf wenigen davon waren freie »nd wohl- 
habende Familien* ansässig, die in benachbarten \ 
Landstädten die niedern Künste und den Klein- 
handel beleben konnten. Ueberhaupt war der 
Masstab der Theilung des Land eigen thums hin- 
derlich für die" ländliche, wie für die städtische 
Gewerbsamkeit. Zu grosse Landstücke machten 
das Gebiet eines Einzigen aus, eines geistlichen 
Stifts, oder eines von den vielen grössern oder 
kleinern weltlichen Fürsten. Darin, dass von die- 
sen, Statt Geldes, dessen wenig umlief, gewisse 
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Theile ihrer JLKndereien der 'Hof-, Staats,- und 
Kriegs - Elienerschaft zur Nutzung angewiesen wah- 
ren, bestand in jeneni Zeitalter das Untersche*: 
du»gsmerJbnal des staatsgesellscbäfllichen Gebaut 
des. Die Natur dieses Verhältnisses brachte mit 
sich, dass die Zeit der Nutzung von der Dauer 
der Dienstleistung, und diese von dem Gutbqfin 
den des Dienstherrn , abhing. Herkömmlich be- 
hielten jödoch seit früher. Zeit schon die Dienst* 
mannen ihre Stelle , und somit das Gut , so lange 
sie lebten. *) Dass man einen Schritt weiter, 
ging, lind auph Söhne im Besitze von beiden liess, 
-woraus sich in kurzem allgemein die Jtfeigung zur 
Erblichkeit bildete, war die Folge von der weit 
gehenden , für die Staatsgrundverfassung des Mit- 
telalters so wichtigen, Gewohnheit der übertra- 
genen Lehngüter,' -bei denen fast immer den Söh- 
nen, häufig auch den Enkeln, der Fortgenuss des 
Grundstücks ausbedungen wurde. Dies führte bald 
auf Versuche, mit Lehngütern, die man für die 
Leistung von Kriegsdiensten erlangte ^ zugleich 
dafe Erbrecht zu erwerben. Beispiele erblicher 
Kriesfslehne kommen in Frankreich und Deutsch- 
land seit dem zehnten und eilften ' Jahrhundert 



1) Gerärdus Nigpr ad I. Feüd. I. §. 1. 
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vor« *) Von dem Herkommen, das hieraus ent- 
stand, war der Uebergang zum Rechte natürlich. 
Die Macht dieses Gewohnheitsrechts ward den 
Lehnherrn fühlbar, welche den Gang der gesell- 
schaftlichen Entwickelung aufzuhalten/ und das 
ursprüngliche Verhältniss geltend zu machen ver- 
suchten. Die Berufung auf altes Herkommen findet 
immer Eingang. Bewegungen entstanden, wenn 
Fürsten die Kriegsdienstgüter den Söhnen der 
Lehnmannen, wohl gar den zeitigen Besitzern * 
v entlehn wollten. In Deutschland werden die er- 
sten Spuren hiervon sichtbar kurz vor und seit 
Konrad dem Zweiten. •) Der Staatsklugheit die- 



2) Ordericua Vitalis h V , ap. Ghesn. scriptt bist Normann. 
p. 574: »ex paterna hereditate feudum militis possedit« 

Hist de Landgrariis Thuring. ap. Pistor. cur. Strur. I. 
p. 1304: »Archiepiscopus Moguntinus ei (Ludovico cui- 
dam) beneficia plura jure hereditario contulit et dedit 
. (a. 1015).« 

3) Lege* et Statuta familiae S. Petri Wormat. jj. 10, a. 1024, 
ap. Schannat. hist. Worm. T. II. p. 45 t »filius haeredi- 
tatem serolis terrae accipiat. «. 

Justitia minist. Babenberg. J. 4, circa a". 1040, ap. 
Goldast Const imp. T. 1. p. 231: »habeat beneficium 
patris; — • beneficium cognati «ui accipiat.« 

Caesarius Heisterbac. ad Registrum Prumiense c. 10, 
$.3, a. 1222, ap. Hontheim. hist Trev. dipl. T. I. p. 
668: »si aliquis ministerialis ecclesiae obierit, et non fili- 
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ses Oberlehnherra wird nachgerühmt, er habe die 
mittelbaren Reichslehnmannen dadurch gewonnen, 
dass er nicht gestattet , nach dem Todte ihrer Vä- 
ter die Lehne einzuziehn, *) Eben so, und noch 
entscheidender, verfuhr er in Italien. Hier meinte 
der Erzbischof Herbert von Mailand durchgreifen 
zu können: er verabschiedete einen seiner ange- 
setzten Lehnraannen, mit Einziehung des Dienst- 
gutes. Auf diese Veranlassung standen samratli 
che Kriegslehnleute auf: alle iür einen. *) Die 
Nachricht von dieser Empörung bewog den König 
Konra4, selbst nach Italien zu gehn. Seine Mass- 



um, aedßli(ftn ß de familia ecclesiae superstitein relique- 
rit, abbas potest tarn de feodo patris soi infeodare. • 

Jim minist Magdeburg, sec. XIII , ap. Mencken. T. Ol. 
p. 559. 

4) Wippo de riU Chunradi Salici, ap. Pistor. III. 5. 469: 
»militant animos in hoc multum attraxit, quod antiqua 
beneficia parentnm nemini posterorum auferri sustinuit.« 

5) Arnulfi hist. Mediolan. L IL c. 10: »unhts potentis, be- 
neficio prirati.« 

Diese Erzählung kann nicht auf die freien Erbgrund- 
Eigcnthümer gedeutet werden , denn es erhellt aus der 
sogleich folgenden Stelle des Hermannus Contractus , dass 
die Rede ist Ton UnUrlehnleuten j und Ton einem eigen- 
mächtig unter ihnen aufgebrachten Lehngebrauche (suis 
legibus). Dazu kömmt, dass die gesetzliche Bestimmung 
der Erblichkeit der Afterlehne eine Folge der Unruhen 
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regeln waren nachdrücklich genüge um dem Auf- 
ruhr und der gesetzwidrigen Selbsthiilfe Einhalt, 
zu thun. 6 ) Dabei aber blieb er nicht unzugäng- 
lich für den* Eindruck von der Stufe des gesell- 
schaftlichen Lebens in der Lombardei, und für die 
Ueberzeugung , dass die Bestrebung der Unter- 
lehnleute den Zeithjedürfnissen angemessen seL • 
Er ward demnach Urheber des ersten urkundli- 
chen Gesetzes über die Erblichkeit der Afterleh- 
he, *) Für Deutschland soll, über anderthalb Jahr- 



6) Wippo 1. c. p. 480*: wconjuraverant omnes valvassorcs 
Italiae, et gregarii milites , ad versus dominossuos, et 
omnes minores adversus majores, ut non paterentur ali- 
quid inultqm sibi aeeidere « doniinis suis.« 

Hermann. Cöntract. ad aa. 1035 et 1037: »in Italia 
minores milites contra dominos suos insurgentes , et suis 
legibus vivere , eosque oppriraere, rolentes, validanrcon- 
jürationem feCere. Conjiiratoruin vero man um facile com- 
peseuit (impeTator) j, eisque legem j quam et prioribus 
habueranttempöribns, sciipto toboravit.a • 

Hepidannus ad a. 1041 , ap. Goldast. scriptt. rer. Alam. 
•Tili p.I. (sine pa'g.), die inferiores milites verlangten, 
» fit jus patmm 'euoruin inviolatum teneretur. « Die Jahr- 
ziahl ist zwar falsch; übrigens aber lebte dieser Schrift- 
steller zu derselben Zeit, und zwar nicht sehr fern von 
' dem Schauplatze, nämlich im Kloster St. Gallen. 

7) Cönra«H I-. (apud Germ an os II) constitutio de feudis, 
ap. Cdnciah. Vol. I. p. 236; et Vol. V. p. 44: »cum 
aliquis miles, sive de majoribus, sive de minoribus, de 
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hunderte später > der König Heinrich der sechste 
ein solches erlassen haben. Wenn diese Angabe 
J)los auf der Nachricht eines Ausländers beruht, 8 ) 
so ist von England die ausdruckliche, gesetzliche 
Anerkennung der Erblichkeit aller mittelbaren 
Lehngüter in dem , von dem bedrängten Könige y 
Johann ausgestellten, Freiheitsbriefe, desto tie- , ' 
kannter. •) In Frankreich honute kein allgemei- 
nes Reichsgesetz in dieser Angelegenheit gegeben 
•werden , da in den Jahrhunderten , wo die Erb- 
lichkeit rechtsherkömmlich ward, keine gesetz- 
gebende Gesammtbehörde bestand. Selbst aber 
nachdem in dem ganzen Germanischen Europa 



hoc secuta migravevit , filius «jus beneftcium habeat. Si 
rcro filium non üabucrit, et aviat^runi (nepotem) ex 
masculo filio rclicjucrit , pari mo«do beneficium habeat. 
Si forte aviaticuin e filio non reliquerit, et fratrem legi- 
tim um ex parte patris habuerrt — — •beneficium , qtiott 
patris sui fuit. habeat. a 

8) Gerrasin* Tilbcriensis , ap. Leibnitz. scriptt rer. Bruns. 
T. I. p. 943: »Henricus VI. (t 1197) legem instituü 
apucl Teutones, ut militiae, more Gallorurh et Jnglorum, 
successiorris jure devolverentur ad proximiorcs cognatio- 
nis gradus. 

9) Magna cbarta Joannes regis d. a. 1215 ap. Rymer. et 
. Sandersoii. accurantibus Clarke et Holbrooke, Vol. I. 

P. I. Ä. 1816, p.131: »heres Tel heredes militis de feodo 
militis integro habeant heredi tatern. « 
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dies« Erblichkeit allgemein duroh Herkommen 
und Gesetze begründet war, haben sich manche 
Fürsten, bei Verleihung Ton Lehnen, durch be- 
sondere Verträge dagegen verfahrt, und die frei* 
Verfügung vorbehalten* So findet sich in der 
Urkunde eines Dienstmanns Hugo die Erklärung 
desselben, das Kellermeisteramt an dem Hofe der 
Grafen von Champagne, das sein Vater inne ge- 
habt, sei zwar, auf dessen Bitten, auch ihm ver~ 
liehn worden ; es sollten jedoch hieraus keine erb- 
liche Ansprüche für seine Nachkommen abzulei- 
ten seyn. 10 ) 

Grössere Lebhaftigkeit kam nun in die länd- 
liche, und mittelbar in die städtische Wirthschaft. 
Seitdem' die Lehnbesitzer ihr Grundstück den 
männlichen Nachkommen gesichert wussten, lies- ' 
sen sie sich häuslich darauf nieder, und fingen an, 
mit Theilnahine und Eifer das Land zu bauen« 
Wo bisher blos einige Wirthschaftsgebäude ge- 
standen , da wurden herrschaftliche Wohngebaude 
'angelegt, an die sich allmählig Bauernhöfe an- 
schlössen. Denn auch der Sinn für den Anbau 
unbenutzter Theile der Feldmark war unter den 



10) Hugonis de CasteHione dipl. a, 1219 > ap. Mark et Du- 
rand, thesaur. anecd. T. L p. 873. 874. 
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Grundherrn erbracht. So entstanden immer nuAr 
geschlossene Dörfer« 

Ein öderer Umstand kam hinzn, für das Land- 
wesen , und hiermit für den städtischen Fleiss , 
nicht minder v von Wichtigkeit : die Ansetzung 
freier Erbzinsbauern. Zu den Wirkungen des 
lebhaftem Umlaufs der gewerblichen Triebräder, 
und der steigenden Bevölkerung in grössern Län- 
dern/gehört vorzüglich aas zunehmende ßedürf- 
mss von Getreidelande« Hierzu werden dann 
Viehweiden und Holzgründe umgeschaffen. Auf 
die unmittelbare Ausführung aber können sich 
Eigentümer nicht einlassen, deren Wirthschaft 
schon von grösserm Umfange ist, als dass sie alles 
Erf oderliche bestreiten könnten, und die über- 
dies, wie in jenem Zeitalter durchaus, mit un- 
freien Knechten wirthschaften, von welchen nur 
knechtische Verdrossenheit bei der Arbeit zu er- 
warten ist. Freie unbegüterte Leute meldeten 
sich zu solchen Untern ehmungen. Nicht alle grös- 
sere Landherrn, weltliche und geistliche, waren 
untergegangen in der Sucht, ihre Hof- und Kriegs- 
Dienerschaft zu vermehren. Verschiedne Bischöfe 
und Aebte, deren Anstalten durch Schenkungen 
und Uebertragungen Eigenthümer vieler Grund- 
stücke geworden, mehr geleitet von dem Geiste 
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der Landes Verbesserungen, als befangen von der 
herrschenden Eitelkeit der höhern Stände des 
Zeitalters, thaten einzelne Stücke der Aifts- und 
Kloster -Ländereien an Erbzinsmannen aus. Eben 
so manche weltliche Fürsten auf ihren unmittel- 
baren oder Kammer -Gütern. Aber auch urbares 
Land, Grundstücke in angebaueten Gegenden, wur- 
den an freie Leute nach Erbzinsrechte überlassen. 
In Frankreich M ) und dem nördlichen ' Italien ") 
kommen schon im neunten Jahrhundert Beispiele 
yor. Besonders ist in der Lombardei, dem be- 
rühmten ersten Schauplatze des Aufstrebens der 
Bürgerschaften, der betriebsame Anbau des Lan- 
des durch Wirtbe, die an Eifer den Eigenthümern 
gleich standen, von unverkennbarer Wirkung auf 
die Städte gewesen. In dem Gebiete von Trevigi 
war, um die Mitte des eilften Jahrhunderts 13 ), 



11) De Gourcy: Quel fut l'etat des personnes en France sous 
la premiere et la seconde race de nos rois? Ouvrage 
couronn£ par l'academie royale des inscriptions et belies 
lettres. A Paris 1769 & p. 121. 122: aus dem Grund- 
buche der Abtei S. Germain des Pres. 

12) Ludovici imperatoris leges in conventu Ticinensi a. 854 
latae, ap. Canisium, thesaur. monument. , ed. Basnage, 
T. II. P. II. p. 369: »de liberis hominibus, qui -super alte- 
rius res resident, — patroni eorum etc.« 

13) Gennari Annali della citta di PadoYa , p. 32. 
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die ganze fruchtbare .Landschaft zu beiden Seiten 
des Flusses Cornio *•), in Erbzinsgüter von massi- 
gem Umfange getheilt. % Grund und Boden gehörte 
dem königlichen Fiscus oder Saccus, weshalb die 
Besitzer, die sogenannten Sackmannen, Uomini di 
Sacco t6 ), ihren Grundzins, genannt Zehent, an 
die königliche Rentkammer zahlten. **) Davon 
heissen sie in den Urkunden Sackzinsige, Saccensi, 
und die Landschaft selbst Sackland, terra di Sac- 
co, oder Sackzinsland, terra saccisia. * 7 ) Sie durf- 
ten ihre Besitzungen, mit allen darauf haftenden 
Rechten und Verbindlichkeiten, veräussern, nur 
nicht an geistliche oder weltliche Fürsten, noch 
an deren Beamte, überhaupt nicht an Mächtige l8 ); 
aus folgender Ursache. Das Grafenthum über das 
Sackland, oder die obere Gerichtsbarkeit, corte 
di Sacco , gehörte als königliches Lehn dem Bi- 
schöfe von Padua. I9 ) Hiermit waren in früherer 
Zeit gewisse andere landesherrliche Gerechtsame 
über dieselben Höfe und Grundstücke verbunden 



14) Id. p 64. 65. 

15) Id. p. 32. 

16) Id. p. 33. 

17) Id. p. 33. 65. 6ö. 

18) Id. p. 33. 

19) Id. p. 32. 33. 
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gewesen, die der Bischof als Hoheitsrechte aus- 
geübt, in der Folge aber den Besitzern erlassen 
hatte: Futterlieferung für die Reiterei, Aufnah- 
me und Verpflegung durchziehender Kriegsmann- 
schaft, und landesherrlicher Beamten, Kriegs Vor- 
spann. ao ) So fern nun, in dem Zeitalter der 
schwankenden bürgerlichen Ordnung, mächtige 
Landherrn, wenn sie Besitzer von Sackgütern ge- 
worden wären, sich der Gerichtsbarkeit und den 
hoheitlichen Rechten des Bischofs würden entzo- 
gen haben, war den Sackmannen jene Bedingung 
in die Erbzinsverträge gesetzt worden. 

Erbzinsbauern kommen auch in Deutschland 
vor, unter dem allgemeinen Namen Colonen. ") 
Besonders gehören dahin die, im. alten Sachsen- 
lande oft in Urkunden erwähnten Malmannen. ") 



20) Id. p./66. 

21) Henrici II. dipl. a. 1009, ap. Goldast const imper. 
T. III. p. 311. 

Adalberonis, archiep. Hamburg», dipl. a. 1143, ap. 
Lindenbrog. scriptt. rer. septent p. 153. 

22) Caroli M. dipl» a. 803, ap. Fftrstenberg. monument. 
Paderborn, p. 325» »liberos Malman. » 

Caroli crassi dipl. a. 887, ap. Schaten. annal Pader- 
born. I. p. 199. 

Ottonis I. dipl. a. 961 , ap. Meibom. I. p. 745. 
Henrici II. dipl. a. 1009, ap. Goldaat I. c. 
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{Einer urkundlichen Erklärung zufolge hat Mal eo 
Tiel geheissen als Zins* M ) Das ist aber eine abge- 
leitete Bedeutung, denn ursprünglich bezeichnet 
Mal den Gerichtsplatz. Die Bedeutung des Aus- 
drucks müss nicht allen den Geistlichen bekannt 
gewesen Sein, welche Urkunden abf aasten, sonst 
würde die Uebersetzung durch Mali homines nicht 
Torkommen. u ) Bis nach Schweden und Finnland, 
wo ebenfalls Neubauern unter diesem Namen auf 
Stif Isländer eien angesetzt waren "), hatte sich der 
Gebrauch des Worts Mala für Geldleistung Ter« 



Conrad! II dipl. a. 1031 , ap. Pistor. III. j>. 826. 

Ejusd. dipl. a. 1032, ap. Bond am. Charterboek det 
Hertogen van Gelderland etc. I Deels I Afdeeiing, p. 110: 
»qnidquid fiscuj regiiu de eia (Malman) eonsequi da- 
buit« 

Henrici- III. dipl. a. 1039, ap. Pisior. HI. p. 822. 
•Henrici IV. dipl. a. 1059, ibid. p. 826. 

Henrici V. dipl. a. 1108, ap. Bon dam. 1. c. 161: »ju^ 
stitiam super homines, qui dicuntur Masmaune (perpe- 
ram) et super eorum praedia. « 

23) Ottonis I dipl. a. 958, ap. Meibom. I. p. 742: » justitia 
et census, qui Sazonice Mal vocatur.« 

24) Burcbardi , arcbiep. Magdeburg. , dip). a. 1311, ap. Schött- 
gen. et Kreys. T. II. p. 718. 

25) Joannis, episc. Aboensis, dipl. a. 1370, ap. Lindenbrog. 
scriptt. rer. sept p. 187: «Malmannen, habentea pro- 
prias domos.« 
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breitet. In der Benennung Ledungs-Lama, welche 
dort bekanntlich die älteste Kriegssteuer führt, 
ist Lama eine, im Munde des Volks entstandne; 
Sylbenversetznng von Mala; denn in dem Helsin- 
gischen Rechte wird die Steuer richtig genannt 
Ledungs^Mala. *•) 

Zwar nicht dem Worte, aber der Sache nach, 
Waren in England die Sokmannen oder Sochmannen 
dasselbe, was in Sachsen die Malmannen. Dass 
unter dem Angelsächsischen Soka .ursprünglich 
ein , nach Landrechte besessenes , ländliches oder 
städtisches Grundstück zu Terstehn sei, erhellt 
deutlich genug aus einer urkundlichen Stelle. 27 ) 
Was man übrigens zur Erklärung des Worts vor- 
gebracht findet, ist alles dunkel und verwor- 
ren. Das rechtliche Unterscheidungsmal der 



26) Lex K<elsingica, Konungs-Balken (d. \. Königs- Abschnitt, 
— Abtheilung von den königlichen Gesetzen) c. 7. 

27) Madoa: bist, of the excheq. I. p. 724: »qmim Soka illa 
(Oswa rdkirke in comitatu Notinghamiae) dudum fuisset 

" antiqnuni Dominicum coronae Angliae, et Henricus rex 
Socan?. illam cum pertinentiis dedisset et concessisset Hen- 
rico «de Hastyngges habehdam et tenendam ad coramu- 
nem legem (Common Law, damals im Gegensatze vom 
Lehnrechte ) , in escainbium pro quibusdain terris et te- 
nementu in comitatu Cestriae , quae sie similiter tene- 
bantur. « 
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Sokmannen bestand demnach in der Nutzung 
eines solchen Grundstücks, ohne lehn- und hof- 
herrliche Leistungen , blos gegen eine Geld- 
Abgabe. Dieses Pa^tverhältaiss hiess Socagi- 
um. * 8 ) Freie Leute waren gewiss die meisten 
Sokmannen" 29 ); sie konnten das Verhältnis* auf- 
heben, und ein solches mit andern Eigentümern 
eingehn 30 ), wohl auch das Grundstück an andere 
Besitzer veräussern. * 31 ) Es wurden jedoch auch 
unfreie Landleute zur Nutzung solcher Grundu 



28) Magna charta 1. c. p. 131. 

29) Doinesday-Book, Vol. III, Indices, general introductiön, 
p. XXI: »The Socmens were land-owners, who had 
lands in the Soc or Franchise of a great baron; priviife-, 
ged vilans , who , though their tenures were absolutely 
copyhold , yet had an interest equal to a Freebold. Their 
Services were fixed and determinate. They conld not bc 
compelled to relinquish these 4enements at their lords 
will , nor against their own. — * Such men were actual , 
Freeholders, and a certain mimber of them were neces- 
sary in every manof, so hold the pleas of the manor 
court. « * 

30) Ibid. VoL I. p. 336, b: »sunt LXXVII mansi Socheman- 
norum, qui-petunt dominos, uhi volunt. <t 

31) Ibid. Vol. I. p. 212 , b : in eadem terra (Ulmari de Eto- 
ne) sunt VII. Sochemanni , tenentes VII acras terrae. 
fl*mines Ulmari fuerunt, et terraro suam dare (yendere) 
potiiervnt. «t 
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stücke zugelassen. •*) Das mag besonders der Fall 
gewesen sein, wo hörige Untersassen blos Weide- 
land"), und Aecker ohne Wirthschaftgebäude at ) # 
wenn solche an ihr Fel% stiessen , von den 
Gruneigenthümern in Pacht nahmen» 

.Nicht blos aber aus dem Gesichtspunkte des 
persönlichen Rechtszustandes» sondern auch aus 
dem, der dinglichen Hechte, bestand eine Ver- 
schiedenheit unter den Sokmannen. Eine hö- 
here Stufe nahmen diejenigen ein, welche zu- 
gleich Lagmannen waren, d. i. weiche die niedere 
oder grundherrliche Gerichtsbarkeit über ihr Ge- 
sinde, Freie und Unfreie, ausübten« ") Ein Sei- 
tenStück^zu dieser Gerichtsbarkeit war in der 
Lombardei die sogenannte Haus -Ehre gewisser 
Untersassen. 36 ) 



32) Ibid.: »quatnor Sochemanni , quorum tres liberi fuerunt.« 

33) Ibid. p. 362, b: »Sex Sochemanni, habentes LIII. acras 
prati. * 

34) Ibid. p, 11: »duo Sochemanni tenuerunt terram regia 
Edwardi sine aulis et dominus.« 

35) Ibid. p. 336, a et b: »Lagemanni, id est, habentes So- 
cam — infra domos suas et super homines suos. « 

36) Gennari, 1 c p. 68: »essj acqnistavano Vonore delle 
loro ca$t, come dicevasi, cioe la giurisdizione ed il di- 
ritto di giudicare la loro famigüa, liberi o servif quanti 
uomini avevano , diyenivano loro sudditi ; e se alcuno 



Digitized 



by'Google 



— 17 — 

Aus der Vergleichung vieler 4 Stellen im Do- 
Jnesday- Buche ergiebt sich, dass Soka, in abge- 
leiteter Bedeutung, für diese Gerichtsbarkeit ge- 
braucht worden ist, wie das lombardische Corte 
zuerst einen Landhof, dann eine Gerichtsbarkeit, 
bezeichnet« Meistenteils war dieselbe ein vorbe- 
haltenes Recht des Königs, als Ober Eigentü- 
mers 37 ) , und nur gewissen unmittelbaren Grund- 
herrn, oder auch Bischöfen und Aebten, über« 
lassen. 88 ) ^ 

Die Grundabgabe hiess (iavel, Gafol, Gable, 
Gafle, Gablum 39 ), vollständig Land-Gablet* ) Da« 
Land selbst führte davon auch den Namen Gafol- 
Land 4l ) Dem Grundzins eigentümlich aber ist 



per avvcntura fosse tratto ad 4 akro tribunalc, riconosciuto 
ii privilegiö , veniVa rimandato al suo vavasorc , com« 
a suo legittimo giitdicc. i* 

37) Domesday-Book I. p< 2: »per totam civitatcm Cantua- 
riae rex habet — Socam. — ■— Burgeuses habcnt XJLV 
mansuras extra civitatem, de quibus rex habet Socam.« 

38) Ibid. p. 12. b: »abbas S. Augustini habet Socam.« 

39) Ibid. p. 2 : »in civitate Cantuariac habuit rex Edwardus 
LI burgenses, reddentes gablum. Burgeuses habcnt XLV 
mansuras extra civitatem, de quibus ipsi hanebänt gablum.« 

Ibid. p. i2, b: »gablum rustidbruni. <c 

40) Ibid. p. 336, a: denarium , id est »Landgable.« 

41) Foedns Aelfredi et Guthruni reguni (a. 878), c. 2, ap. 
Wilkins , lege« Anglo-Saxonicae, p. 47: »butan tliaem 

2 
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diese Benennung nicht; sie wird auch von landes- 
herrlichen , und zwar meistenteils ausserordent- 
lichen, Steuern * a ), gebraucht, seltner yon gewis- 
sen ordentlichen Abgaben und Gefallen. ") In 
änderst Ländern sind unter Gabella, welches offen* 
bar dasselbe Wort ist, nicht nur ebenfalls yer- 
mischte Abgaben, sondern auch verschiedene An- 
stalten der öffentlichen Wirthschaft, verstanden 
worden. So führte einst in Sicilien die Pachtung 
des Waarenzolls diesen Namen, * 4 ) In Frankreich 
gebrauchte man ihn im vierzehnten Jahrhundert 
für das Alleinrecht des Salzhandels, welches die 
Regierung sieht zueignen wollte ; wiewohl sie an- 
fänglich, wegen des ständischen Widerspruchs, 



Ceorle, the on Gafol- lande sit«: »ausser dem Bauer, 
der auf GaffcUande ansässig ist. et 

42) Chron. Saxon. aa. 675. 991. 994. 1002. 1006. 1018, e<L 
Gibson. p* 41. 126. 128. 132. 136. 140. 151. 208. 
Diterici de Heinsberg, dipl. a. 1290, ap. Kremer academ. 
Beiträge zur Güich- u. Bergischen Geschichte. B. 1. Ur- 
kunden, p. 13. 

43) Jenkins hist. of Exeter, p. 42: »Ba-gavel, Bethu-gavel, 
» Gheapen - gavel. « 

44) Regolamenti, fatti dagli Arabi per Sicüia, ap. Cancian. 
V. p. 333: »la gente, che ha in gabella le dogane. — 
La dogane » si e data in gabella. « 
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nicht durchdringen konnte **)> und die Schwie- 
rigkeiten er 
während dei 
besiegte« * 6 ) 



rigkeiten erst in dem allgemeinen Nothstande 
während der Gefangenschaft des Königs Johann 



45) Menard hist de Nisme«, T. II, Preuves, p. 117 — 123 
(Salz -Gäbella): von den Jahren 1341. 1342. 

46) Karls V Verordnung v. J. 1366, in den Ordonnances, 
T. IV. p. 694 ff. 



2* 
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II. ' 



Durch den Zustand der Landwirtschaft. 



Die Erblichkeit der Lehngüter , und die Entste- 
hung von Landhöfen nach Erbzinsrechte , waren 
günstige äussere, wenn gleich entfernte, Aufmun- 
terungen für den städtischen Gewerbfleiss. Die 
Landwirthschaft an sich aber konnte, bei den 
damaligen gesellschaftlichen Verhältnissen, nur 
langsam dem Zustande der Kindheit entwachsen. 
Gleichwohl ist nicht zu verkennen, dass mittelbar 
selbst dieser mangelhafte Zustand die Nachfrage 
nach gewissen Gegenständen des Handels bewirkt, 
oder doch verstärkt hat. Sqjur ungleich war näm- 
lich in den meisten Gegenden der Landbesitz ge- 
theilt. Wegen des grossen Umfanges vieler Güter 
konnte verhältnissmässig nur ein geringer Theil 
des Grundes und Bodens mit Getreide bestellt 
werden. Bei dem Ueberflusse an Holzgründen, 
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Haideboden, Weidelande, machte die Viehzucht 
fast überall den Hauptzweig der Wirtschaft aus. 
Da mali aber auf Winterfutter wenig bedacht war, 
so ward im Spätherbste sehr vieles Vieh einge- 
schlachtet, und das Fleisch für den Winter geräu- 
chert oder eingesalzen« Hierzu kam überall der 
grosse Vorrath an Wildfleisch. Denn um den 
Hang zur Jagd zu unterhalten, und bei Vielen, 
selbst bei Obergeistlichen ')• bis zur Leidenschaft 
zu steigern, wirkte Manches zusammen, was der 
damalige öffentliche Zustand mit sich brachte: 
kriegerische Lebensart der Landherrn, Mangel an 
Beschäftigung und Unterhaltung, Waldboden und 
Gebüsche, Notwendigkeit der Einschränkung des 
Wildstandes» Unter den Jagdlustigen, die, wo 
diese letzten Umstände nicht Statt hatten, durch 
Hegung des Wildes für den Wildbann sorgten, 
zeichnete sich Wilhelm der erste von England aus, 
»der die Hirsche und wilden Schweine liebte, als 
»wäre er ihr Vater, t 2 ) Die Jagdfrohnen, mit 



1) Tahulae antiquiss. (See XI) ap. Gelenium, de admi- 
randa magnitudine Coloniae, p. 6& 

Divaei rer. Brabant. 1. XII. p. 128 : » archiepiscopi ( Co- 
lonicnsis) venatica aepta, dimiuii quo vellent feria, de» 
straxit « 

2) Chron. Saxon. p. 191. 
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denen auch die Klöster nipht verschont waren *), 
gehörten zu den Ueheln des Zeitalters ; und die 
Jagdhunde, von denen in der Provence nJanche 
Landherrn bis fünfzehnhundert hielten , 4 ) waren 
eine Landplage, da die rohen Gebietsherrn ihren 
Untersassen, selbst den Klöstern, in Frankreich $ ), 
wie in Deutschland 6 ), die Fütterung und Zucht 
auf deren Landhöfen aufbürdeten« 

Fleischspeisen waren demnach vorherrschend in 
der Tisch - Ordnung der Klöster und Landhöfe» 
Die berüchtigten Klostersuppen bestanden blos in 
Fleischbrühe« Ausserdem war der Unterhalt von. 
vielem Federvieh dadurch erleichtert, dass man 
dasselbe auf den Feldern und vor den Scheunen 
sein Futter grösstenteils selbst suchen Hess. Hü« 
nerlieferungen gehörten zu den gewöhnlichsten 
Leistungen der Untersassen an die Grundherrn 



3) Hillini, archiepisc. Trev. , dipl a. 1152, ap. Hontheim. 
hist Trevir. dipl. I. p. 567: »servitium, quod venatores 
ab ecclesialibus cxigebant. « 

4) Papon bist, de Provence IL 361. 

5) Rainaldi , comitis Burgund. , dipl. circa a. 1050 , ap. 
Acherium, spiciL T. III. (Fol.) p. 399. 

6) Des Grafen Hans von Maidburg imd zu Hardeck Urk. r. 
J. 1388, bei Ludwig Reliqq. lUanuscriptt. T. IV. p. 90. 

Des Abts Michael vom Gistercienserkloster zu Zwetl in 
Oestreich Urk. v. J. 1388, ebendas. p. 91. 94. 



Digitized 



by Google 



— 23 — 

Schaft. Zu den grossentheils schweren Fleisch« 
speisen, besonders denen, im Winter, kam noch 
der häufige Genus« der Eier und der Mehlspeisen, 
da in den meisten Theiien von Europa wenig Ge- 
müse und Küchengewächse gezogen wurden, und 
der Gartenbau in jenem Zeitalter gering war« So 
stand der Genuss vieler unverdaulichen Speisen 
im Zusammenhange mit dem damaligen Zustande 
der Landwirtschaft. Solehe Kost, bei Mangel an 
frischer Luft, körperlicher Bewegung, und gesel- 
liger Aufheiterung, von wie manchen Einbildun- 
gen, Grübeleien, schwärmerischen Verirr ungen 
unglücklicher Klosterbrüder, mag sie die vorzüg- 
lichste Ursache gewesen 80301! 

Aus ihr nun wird der allgemeine, starke Ver- 
brauch von Gewürzen in den mittleren Jahrhun- 
derten erklärlich. *) Am allermeisten gesucht 



*) Es wäre zu umständlich, bei jeder einzelnen von den 
folgenden Gewürz* und Arznei -Waaren die Stellen an- 
zugehen, in denen sie vorkommen; auch würden diesel- 
ben Angaben zu oft wiederholt werden. Daher folgen, 
nach den Heimathen der Verfasser geordnet, die vor- 
züglichsten Quellen* Schriftsteller überhaupt in gedräng- 
ter Zusammenstellung. 

I. 
Ost- Römisches Reich. 
1. Marcianus: L. 16. $. 7. Digest, üb. XXXIX. tit IV, 
de publicanis et vectigalibus. (See V.) 
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war der Pfeffer, dermassen, dass selbst in initU 



2. Cosmas Indopleustes , ap. Montfaucon. , collectio 
nora patrum et scriptorum Graecorum , T. II. p. 113 ieqq f 
(See. VI.) 

II. 
Italien. 

1. Capitulare nauticum pro eroporio Vcneto , d. a. 1255; 
ap. Cancian. , barbarorum leges antiquae , VoL V ; conf. 
Audreae Danditli Chron. 1. X. c 7. ap. Mural, scriptt T. XI L 

2. Marino Sanuto. in (Bongarsii) Gesti* def per Fran- 
cos, T. II. 

3. Francesco Balducci Pegolotti : Pratica della mercatura. 
Dieses Werk macht den dritten Band aus von : (Pag- 

pini) Della Decima, c di varie altre gravezze , impostc 
dal commune di Firenze, della raoneta, e della mer- 
catura de* Fiorentini, fino al seoolo XVI. Lisbbna e 
Lucca 1765. 1766. Voll. 4, in 4°. 
Pegolotti war Randelsdiener des Hauses Bardi zu FIqt 
rpnz , in dem ersten Drittheile des vierzehnten Jahrhun- 
derts, und machte in den Geschäften desselben weite 
Reisen in die Niederlande, nach England und in das 
Morgenland, 

III, 
-Aragon, 

1. Jacobs I, Königs v. Aragon, Zottsätze für Barcelo- 
na, v, J. 1?21, bei Capmany (s. Quellen und Htilfs- 
mittel), Band II, Urkunden, S. 3 — 9. 

2. Desselben Zollsätze v. J. 1243, daselbst S. 17. 

3. Desselben Zollsätze v. J. 1243 , für den Hafen von 
Tamarit, und v. J. 1252 für den, von Colibre in Rous- 
iiUr>n. Daselbst; Band I, Theil IT. S. 44. 45. 
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lern Handelsstädten die Gewürzhändler - immer 



4> Zollvertfag der Stadt Colibre mit den Tempelherrn 
zu Tortosa. v. J. 1252. Daselbst B. II. Urkunden, S. 19 ff. 
5. Zollsätze für Barcelona y. J. 1271, erneuert 1372; 
daselbst B. IL Anmerkungen , S. 72 ff. 
IV. 
Frankreich, 
Philipps VI. Verordnung v.J. 1349 { in den Ordonnan- 
ce«, T.II, p.318 ff. 

V. 

Öe streich. 

1. Foma minoris mutae in Stein, a duce Leopoldo 
statuta (exeunte sec. XIJ); ap. Rauch, scriptt. rer. Austr. 
T. II. p. 106 — 109. 

2. Rechte zu Stain von der mindern Maut; bei Briins, 

Beiträge zu den Deutschen Rechten des Mittelalters u. s. w. 

S. 336 — 340. 

VI. 

Flandern und Brabant. 

1. Margarethae, ejusejue filii Guidonis, prineipum Flan- 
driae et Hannoniae , dipl. a. 1252. — Im städtischen 
Archiv zu Cöln. 

2. Joannis, ducis Lotharingiae et Brabantiae, ,dipl. a. 
1315, ap Willebrand, Hansische Ghron. III, p. 13 seqq. 

Ludwigs, Grafen von Flandern, Urk. v. J. 1361, im 
Archiv zu Nürnberg, Lade H. O. C. , N. 40 
VII. 
England. 
Königl. Urk. v. J« 1380, bei Rvmer u. Sanderson, äl- 
tere Ausg., T. III. P. III. p. 92. 



Die Gewürz* und Arznei- Waarenkunde des Mittelal- 
ters ist aber bei weitem nicht erschöpft durch die Ge- 
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einen grossen Vomth davon auf dem Lager hat - 



genstände, die in der obigen Ausfuhrung hauptsächlich 
aus den, hier aufgezählten, Quellen, dann aber auch 
aus vielen andern, minder reichhaltigen, angeführt wer« 
den. Denn bei vielen Handels waaren , die, aus der Zu- 

, sammenstellung mit andern zu schliessen, ebenfalls hier« 
her gehören , ist mir die Enträtselung der ausserordent- 
lich verunstalteten Namen nicht gelungen ; und eine blosse 
Anführung unerklärter, barbarischer Wörter wäre müssig. 
Dass mit Hülfe der Wörterbücher von Schedel und Nem« 
nich nichts herauszubringen ist, bedarf fast keiner Er- 
wähnung: dieselben erstrecken sich blos auf die heutige 
Waarenkunde, auf die gangbaren Namen. Lemery, Dic- 
tionnaire des drogues, ist zwar umfassender; doch auf 
die, im Mittelalter gebräuchlichen, häufig von den Ära« 
bern angenommenen, Benennungen, geht er auoh nicht 
ein; überdies ist er nicht immer zuverlässig. Ein Mann 
von vielseitiger Gelehrsamkeit und eindringendem For- 
schungsgeiste , der auch au£ die Kunstausdrücke der Ara- 
ber, Perser u. s. w. Rücksicht nimmt, ist Clusius: 1. Ra- 
riorum plantarum historia , Antverpiae 1601 , fol. , und 2. 
Exoticorum libri decem. Ibid. 1605 , fol. lieber die sehr 
verderbten Handelsbenennungen aber findet man auch 

. bei ihm keine Auskunft. Von dem schlechthin sogenann- 
ten Herbari us erwarte man nicht viel. Der Verfasser hiess 
Johann von Gube. Am Ende nämlich von Gap. LXXVI 
(denn das Werk ist ohne Seitenzahlen) , stehn die Worte : 
9 dickmal versucht an vil enden von mir , meister Johan 
von cube.«/ Das Werk ist auch ohne Titel» es schliesst 
aber mit den Worten: »gedruckt und volendet dieser 
Herbarius durch Hannscn Schonsperger in der Keseryli- 
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ten, und der Name desselben häufig als Stellver- 



chen Statt augspurg, anno MCCCC vn in dem LXXXYI 
jare.« Grundlich ist Meister Johann keineswegs; auch 
hängt er an abergläubischen und abgeschmackten Bingen. 
Jacobus Dondus von Padua hat zwar Vieles zusammen- 
getragen, aber mit wenigen Beschreibungen, und ohne 
Untersuchung. Seine Schrift ist o^ne TitcL Um die 
Mitte der ersten Spaltzeile stehn die Worte : »Aggregator 
Paduanus de medicinis simplicibus ; « und am Ende der 
zweiten: »Opus quidem hoc, longis retro temporibus 
inchoatum, completum est per me, artium et medicinae 
doctorem , magbtrum Jacobum , Paduanum , anno domini 
MGCC octuagesimo quinto. « Der Verfasser wird gewöhn« 
lieh Aggregator genannt Sein Werk soll zuerst in Ve- 
nedig 1481 gedruckt worden seyn. 

Der älteste , mit der Kunstsprache der Arabischen Aerzte 
und Naturforscher am meisten bekannte Schriftsteller ist 
Matthaeus Sylvaticus von Mantua. Das gelehrte Werk 
desselben ist ebenfalls ohne Titel, Druck -Ort und Jahr- 
zahl. Nach der Zueignungsschrift des Herausgebers , und 
nach dem Register , da , wo das Werk selbst den Anfang 
nimmt, steht Folgendes : »Liber Pandectarum medicine, 
omnia medicine simplicia continens: quem ex omnibus 
antiquorum libris aggregavit eximius artium et medicine 
doctor Matheus Silyaticus, ad serenissimum sicilie regem 
Robertum. « Unter diesem Könige ist Robert , König von 
Neapel (gestorben 1343), zu verstehn, dessen Leibarzt 
der Verfasser war. Von jener Benennung seines Werks 
führt derselbe den Namen Pandectarius. Im Drucke ist 
die Schrift zuerst in Bologna 1474 , in Folio , herausge- 
kommen. Ungeachtet seiner Verworrenheit und häufigen 
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treter bei den meisten übrigen' Gewürzen galt. 



Unrerständlichkeit , würde dieser Schriftsteller doch der 
brauchbarste seyn, wenn er sich auch auf die, in der 
Handelswelt jener Zeit gebräuchlichen Ausdrücke einge- 
lassen hätte. 

Die Herausgeber urkundlicher Schriften zur Handelsge- 
schichte des Mittelalters haben die Kritik gänzlich ver- 
nachlässigt; man kann in den meisten Fällen nicht wis- 
sen, ob den Verfassern, oder den Abschreibern, die Ver- 
unstaltung der Wörter zur Last lalle. So leicht sind nicht 
alle Fehler zu verbessern , wie die , in folgenden Stellen, 
wo pelles vaccinarum gedruckt steht, statt cattinarum 
(Eichkatzen), panni cuncti, statt tincti, Poris- Körner, 
statt Paradies - Körner u. s. w. Am meisten verderbt , und 
durchaus unkenntlich gemacht sind viele Namen von 
Handels waareu in den, von den Arragonischen Königen 
erlassenen , Zoll Verordnungen. Wahrscheinlich liegen da- 
bei verunstaltete Arabische Benennungen zum Grunde« 
Datzebib,, dentrelitz, gavadallii, parapsites, sciclatores, 
dacapi, talati, dexarch, despich, cayrat, catamaplum, 
bruides:an solchen und vielen andern Wörtern hat sich» 
meines Wissens, noch Niemand versucht 

Desto mehr Gelehrte haben die Erklärung jener schwie- 
rigen Steile in den Pandekten unternommen , Männer, 
die zu den berühmtesten in ihrem Fache gehören, so- 
sowohl Alterthumsforscher , namentlich Salmasius und 
Isaak Vossius, als besonders Bechts gelehrte : Alciatus, 
Gujacius , Gothofredus , Hugo Grotius , Cornelius van 
Bynckershoeck , und andere. Wie ungenügend aber der 
Erfolg ihrer Forschungen gewesen , erhellt aus den wie- 
derholten Bemühungen Andrer. Mit Hülfe eines gewissen 
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weshalb Indien, selbst von den Morgenländern, 
vorzugsweise das Pfefferland genannt wurde« 7 ) 
Bei den Arabern jedoch war diese Benennung auf 
die Gegend von Sindabur, auf der Malabariscben 
Rüste, beschränkt. *) Eben des starken Ver- 
brauchs wegen machte der Pfeffer eine von den, 
im Mittelalter gewöhnlichen, lande», oder grund- 
herrlichen , oder auf verschiedne Weise ver- 
tragsmässigen, Leistungen aus« Dass ein. nach 
dem Gewichte bestimmter , Theil davon an 
den Zollstätten entweder ausser dem Zollgelde, 
oder als einzige Zollgebühr, entrichtet werden 



Falconer hat neuerlich Vincent die Aufgabe von neuem 
zu lösen versucht , in dem Periplus of the Erythrean Sea, 
London 1800, zweiter Theil , Anhang, S- 3 — 83. Diese 
Arbeit ist aber von geringer Bedeutung, zumal da der 
Verfasser die weit glücklichere Untersuchung nicht ge- 
kannt hat , die von einem , der Sache gewachsenen , 
Mannendem Professor der Heilkunst zu Wittenberg, Da- 
niel Wilhelm Triller i. J. 1777 begonnen worden, in ei- 
nem Programma , auf dessen Titel die hierher gehörenden 
Worte folgende sind; »praemissa exercitatione medico- 
critica in legem XVI §. 7, Digestorum, de publicanis 
et vectigalibus. « 

7) Abulfedae (f 1332) opus geographicum , ex Arabico La- 
tinum fecit Reiske. In Büschings Magazin für die neue 
Historie und Geographie, T. IV. p. 289 (fälschlich 271). 

8) Herbelot, Bibl. Orientale, v. Sendafour. 
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musste, davon finden sich, rem Italien *■) und Süd-* 
Frankreich bis hinaus nabh Polen, viele Beispiele! 
an einer Reihe von Städten längs der Rhone und 
Isere 1( 0; am Rhein hinauf, bei Worms, wo den 
Nürnberger^, von der Geld -Zollpflichtigkeit be- 
freit, diese Verbindlichkeit oblag "), bei Speier 
in frühem Zeiten 12 ) , bei Basel, wo die Zürcher 
für jede Ladung, statt alles Zolls, blos ein Pfund 
Pfeffer entrichteten 13 ); bei Ens, an $em gleich- 
namigen Flusse und der Donau 14 ), endlich bei 
Gnesen, an der Strasse nach Preussen. 1S ) Zu Ba^ 
den in Helvetien leisteten die Bürger, welche 
Brodt feil hatten, für diese Erlaubniss an ihre 
Gftundherrschaft, die Grafen von Habsburg, jähr- 



9) Dandulo r circa a. 1114. 

Folieta I. II. ap. Graevium I. p. 276. 

10) Qenis de Salvaing, De l'usage des fiefs cet , p. 354 — 365. 

11) Friderici II. dipl. a. 1219, ap. Tolner. cod dipl. Pal. 
p. 68. — Auch bei ▼. Murr, Urkunden der vornehmsten 
Orte, mit welchen die Reichsstadt Nürnberg Zollfreihei- 
ten errichtet hat Nürnb. b. Campe, 1806, p. 11. - 

12) Lehmann , Speier. Chron. L. IV. c. 22. p. 307. 

13) (Schinz) Gesch. der Handelschaft von Zürich, S. 110. 

14) Otacheri, ducis Styr., dipl. a. 1190, ap. Scheid, origg. 
Guelf. III. praef. p. 30. 

15) Primislai et Dobislai, dueum Poloniae, dipl. a. 1243, itt 
Tabulario Regiomont speeifieat L N. 1122. 1123; et ap. 
D reger, cod. Pomer. dipl. p. 231. 
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li<& ein Pfand Pfeffer.") Von der Verpflichtung 
des Stadtratiis in Marseille, den Klostern in der 
Stadt jährlich ein Bestimmtes an Pfeffer, einem 
besonders in diesen Anstalten so nothwendigen, 
Verdauungsmittel, zn verabreichen if ), mögen 
ähnliche Beispiele vorkommen. Den Neapolita- 
nern, die in den Genuesischen Plätzen auf Sardi- 
nien Waaren absetzten, war unter andern eine 
Abgabe an Pfeffer zur Bedingung gemacht. *■) 

Ausser dem Pfeffer kommen folgende Gewürz- 
waaren am häufigsten vor. 

Kardamom, Blettaria Gardamomum. Aus In- 
dien. 

Paradieskörner, Amomum grana Paradisi, In- 
dien. 

Zittwer, die Wurzel von Curcuma Zedoaria. 
Indien. Wahrscheinlich die Gostwurzel der Al- 
ten, Costus verus oder albus, auch/ von dem 
Volke, durch welches die Europäer ihn erhielten, 
Arabischer Costus. Was aber jetzt in dem Arz- 
neimittel- und Gewürz- Handel unter dem Namen 
Costus vorkömmt, ist nicht eine Wurzel, sondern 



16) Liber polyptichns posessioniint Rodolfi I regii, t. 1299, 
ap. Herrgott Genealog, dipl. gentisJEfabsbnrg. T. III. p. 570. 

17) Statuts de Marseille I. L c. 45. p. 152. 

18) Folieta a. 1106., p. 276. 
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eine Rinde , nicht wesentlich verschieden von der 
canella alba, nur dicker, und dunkler gefärbt. 
Das Wort Costus wird für Arabisch gehalten 19 ) 

Ingwer, Zingiber officinale (verderbt Agengi-* 
bre, Gunbaer). Indien. , 

Kubeben, piper Cubeba. Indien. 

Anis, pimpinella Anisum, Spanisch Matalahu-< 
ga (verderbt Matafalua, Batahalua)« 

Lorbeerblätter, folialauri, Laurns nobilis. 

Zimmt, Cinnamomum, Ganella, Rinde vom Lau- 
ras Cinnamomum. Ceylon. ( Verderbt Sinimum. ) 

Gewürznelken, Caiypphyllus aromaticus (ver- 
derbt Garofanus). Molukken. 

Spike, Lavendula Spica, Ispigo. Kraut und 
Blumen. Italien. 

Muskat -Blumen und Nüsse, Myristica moscha- 
ta: jene die Saamenhülle, Macis ; — diese der Saa- 
me selbst, oder. die Nuss. Molukken. 

An die Gewürze schlössen sich folgende, am 
öftersten vorkommende, Heilmittel. 

Galgant, Kämpferia Galanga. . 

Kameelheu, Squinantum, Blätter von Andro- 
pogon Schönanthus. Indien. 



19) Relation de l'Egypte, par Abd-AHatif, cet. Vax SÜye- 
stre de Sacy. A Paris 1810. 4. p. 99. 
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Scammonium , Harz aas Convolvalus Scammo- 
ma. Klein -A$ien. 

Mutterharz, Galbanum (in den Pandekten Ghal- 
bane ) , Harz von Bubon Galbanum« 

Laser Cyrenaicum, Laser pitium, Asa dulcis: 
Gummiharz von der Ferula tingitana, dem Sil* 
phium der Alten« Nord- Afrika. 

Seselkraut, Seseli montanum, siler montanum 
(verderbt Syromontanum *) , Simoniacum **) , * Li« 
gusticum« Süd - Europa« 

Aloe, Aloe spicata, succotrina, cet Afrika. 

Drachenblut. Dracaena draco. Harz« Kanari- 
sehe Inseln. 

Myrrhen« Harz von Amyris Kaiaf. (Ver- 
derbt Smyrna. ) Arabien. 

Kampher, Laurus Gamphora. Aetherisches 
Oel. Japan. 

Rhabarber, Rheus palmatum. Wurzel. Süd- 
Sibirien. 

Senesblätter, Blätter von der Gassia senna nnd 
lanceolata. Aegypten, Syrien, Arabien. 

Röhren-Gassia, Hülse von Gassia fistula« Aegyp- 
ten, Indien« ' 



*) Auf einer Oestreichischcn Zolltafcl, bei Rauch, III. p. 17. 
**) Im Capitulare nauticura Venet 1. c. JC. 117. 

3 
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Bedeguar (verderbt Beduaria), Auswüchse aus 
der Rosa canina (Cynorrhodos), verursacht durch 
den Stich der Rosengall- Wespe. 

Gyprisches Laudanum, Cistus Cyprius. Harz. 

Sesam. Oel von Sesamum Orientale, Klein- 
Asien, Persien. 

Tragacanth. Gummi von Astragalus verus. Li- 
banus. 

Wachholder- Gummi, Gummi Juniperi, Harz 
von Thuja articulata. Nord -Afrika. 

Mastix. Harz von Fistacia Lentiscus. Italien, 
Klein* Asien. 

Aegyptisches Gummi, urkundlich genannt Ara- 
bisches, von Acacia vera und Acacia Senegal. 

Gleich den meisten Zweigen der Landwirth- 
schaft, war auch die Obstbaumzucht in dem nörd- 
lichen und mittlem Europa vernachlässigt; daher 
kamen viele sowohl frische ,- als getrocknete und 
eingemachte, Südfrüchte in den Handel : Citronen, 
Pomeranzen, Granat -Aepfel, Datteln, Feigen, 
Rosinen, Mandeln, Oliven, Kastanien, Myroba- 
lanen, und mancherlei andere. Die Gewürze, 
die Heilmittel , und diese Früchte , nebst Baumöl, 
Reis, Fruchtwein (pigmentum), Kräuterwein mit 
Gewürzen, Griechischen, Ungarischen, Italischen 
und Französischen Weinen, und noch einigen mor- 
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genländischen und südlich - Europäischen Erzeug- 
nissen des Pflanzenreichs, machten einen der frü- 
hesten, allgemeinsten, und einträglichsten Zweige 
des Handels aus, den sogenannten SpecereihandeL 
Doch wurde mit diesem Namen der Vertrieb jener 
Waaren erst im spätem Mittelalter bezeichnet« 
Im frühern wurden die Gold- und Silber -Händ- 
ler Speciärii genannt 20 ), da Species der allgemeine 
Name für goldne und silberne Geräthsqhaften und 
andere Kostbarkeiten .war« 21 ) 



20) Inscriptio lapidaris atrii cathedralis LuCensis d. a. cidcxi, 
ap. Murator. Antiqq. Ital. T. IL p. 881. 882. 

21) Gregor, ^ur. hist. Franc I. VI. c. 38: »thesaun ex auro 
argentoque, et multarum specierum cet. — L VII. c. 25: 
»aurum, argentum, sive species.« 

Marculf. h I. form. 31 : »auro , argento , speciebus , or- 
namentis cet 

Conradi , archiepisc. Colon. , dipl. a. 1259. Im Landes- 
Archiv zu Cöln: »Species anagliffi (anaglyphi, d\ i. Ge- 
fässe mit getriebener Arbeit). 

Vita S. Ottonis, 1. I, c. 53, ap. de Ludwig, scriptt 
rer. Bamberg, p. 442: »species gloriosas et res pulchras.« 
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Durch das Kirchen- Kriegs- und Ritter -TVesen* 



Auch gewisse Kirchengebräuche und Aussendingd 
der Religion wurden Veranlassung eines starken 
Absatzes mancher Handelswaren. In Erwägung 
jener gewöhnlichen Speisen kann es nicht anders, 
als wohlthätig erscheinen , dass für gewisse Tage 
und Wochen des Jahrs das Gegentheil der herr- 
schenden Nahrung, die Enthaltung vom Fleische, 
zur Religionspflicht gemacht war. Fische gehör- 
ten zu den beliebtesten Fastenspeisen; nur waren 
nicht immer und überall frische zu haben, beson- 
ders in der Jahreszeit der grossen vierzigtägigen 
Fasten. Daher kommen, nächst dem Pfeifer, die 
Heringe am häufigsten unter den Uandelswaaren 
jener Zeit vor. Seit früher Zeit sind dieselben 
an den Küsten von Schottland, Norwegen, Däne- 
mark., Meklenburg , Pommern und Preussen, ge- 
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fangen worden, *) Wenn also auch in Flüssen und 
Seen JHeringe erwähnt werden, vorzüglich im 
Khein, namentlich hei Utrecht a ), Cöln*, und his 
Strassburg hinauf 4 ), 90 ist nicht der eigentliche 
Hering su yerstehn, sondern ein gattungsverwand- 
ter Fisch ,> die Alse , alosa. Auf diese ist wohl 
auch die Nachricht zu beziehn, das Einsalzen des 
Herings sei schon vor dem zwölften Jahrhundert 
im Gebrauche gewesen, •) 

Aus dem Norden kamen noch zwei andere, in 
den "Warenverzeichnissen jener Zeit häufig ge- 
nannte, Gegenstände des Handels, die ebenfalls 
auf dem Kirchenwesen beruhten: Wachs, aus den 



1) Helmold. Chron. Slav. 1. II c. 12. ap. Leibnitz. scriptt. 
II. p. 627. " x . 

Arnold. Lubec. 1. III. c. 5. ap. eund. II. p. 657. 

2) Henrici IV. .dipl. a. 1104* ap. Honthcim. hist. Trcv. 
dipl. T. I. p. 482. 

3) Albert. Argentinens, circa a. 1280, ap. Urstis/II. 108: 
» in lacu ( prope Coloniam ) , ubi haleces piscantur. « 

4) Annal. Colmar. a. 1281, ap. euml. p. 18. 

5) Hildegardis (abbatissae Bingensis, sec. XII) Physica Sa- 
cra 1. IV. c. 20 : » alec siccum , et longo tempore sale 

' perfusum. « 

Margarethae, ejnsque filii Guidonis, pruicipum Flan- 
driae et Hannoniae, dipl. a. 1252, im städtischen Archiv 
zu Cöln : »Jlosau: als Einkaufswaarc der Cölncr, mit- 
hin wahrscheinlich cingesalzen. « 
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Polnischen und Litthauisohen Wäldern, zu Kir- 
chenlichtern; und Bernstein, von den Preussischen 
Küsten. " Dieses Baumharz diente anfanglich und 
vorzüglich zum Räuchern in den Kirchen. Hier- 
von hat es im Deutschen auch den Namen erhalten* 
Bernstein ist nämlich eine Buchstabenversetzung 
von Brennst'ein: denn es findet sich nicht blos der 
Ausdruck tverbernen*, statt verbrennen *), sondern 
es kömmt auch urkundlich vor: »die Weichsel- 
schiffer sollten überall, wo sie still zu liegen ge- 
nöthigt würden, drei Tage freies BörneJiolz erhal- 
ten.« 7 ) Nicht selten wird dem Bernstein auch der 
Name Ambra 8 ), verderbt Ammer 9 ), beigelegt. 
Neben dem Gebrauche zum Räuchern diente er 
zur Verfertigung von Pater noater-Schnuren, Kreu-* 



6) Chronik von Cöln fol. 209, b. 

7) Urkunde des Hochmeisters von dem Deutschen Orden, 
Michael Küchmeister ,- v. J. 1416 : im Archiv zu Königs- 
berg in Preussen, fascic. I. P. I. N. 46. 

8) Pegolotti, della mercatura, ap. Pagnin. della Decima, 
cet. T. III. p. 15. 

Joannis, Lotharing. et Brabant ducis, dipl. a. 1315, 
ap, Marquard. de jure mercatorum , Beilagen, Lit. H. p. 290. 

9) Holländisch -seeländische Zollsätze v. J. 1363, bei Mie- 
ris III. 146: »Bernsteen of Ammer.« 

Urk. des Herzogs Anton von Lothringen, v. J. 1409, 
bei Marquard, a. a. 0«, p. 296. 
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zen , u. s. w. ; in welcher Beziehung er zuweilen 
Agtstein, von Achat, genannt wird. Die geschick- 
testen Bernsteindreher hatten ihren Sitz in den 
Pommerschen Rüstenstädten, in Lübeck, Ham- 
burg, Antwerpen, Brügge, Venedig 10 ); von wel- 
chem letzten Handelsplatze die Kunstarbeiten bis 
nach Cönstantinopel geführt wurden. ") Von dem 
Stapelplatze des Bernsteins ist demselben in der 
Waarenkunde des Mittelalters die Benennung Dan- 
ziger Harz beigelegt gewesen 12 ): eben so führt 
der Indische Weihrauch , der als köstliches Räu- 
cherwerk sehr gesucht war , allgemein nur den 
Namen des Arabischen, weil diese Völkerschaft 
seit den ältesten Zeiten den alleinigen Zwischen- 



10) Schreiben eines gewissen Hans tfimptsch an den Mark« 
grafen Albrecht v. J. 1540. In einem Foliobande , über- 
schrieben: »Bernsteinsachen«, Vol. I, in der allen Re- 
gistratur der Landesregierung zu Königsberg in Preussen. 

Schreiben des Raths zu Lübek an den Hochmeister 
des D. Ordens, Konrad von Erlichshausen , v. J. 1449-: 
im Königsbergischen Archiv, gezeichnet : Dipl. Membran. 
J. G. K. (Kreuzfeld, der diesen Theil der Urkunden ge- 
ordnet), fascic. I. N. 50. 

Schafferbuch v. J. 1405, in rothem Leder, mit dem 
Titel: »dys ist des Huses Notdorfft zu Konyngisbergh yn 
alle ampte des iiuses« ; Abschn. 13 u. 14 , p. 2. 3. daselbst. 

11) Pegolotti 1. c. 

12) Guicciardini Belgium Universum, p. 95 setjq. 
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handel desselben , sowohl über Syrien, als über 
Aegypten, gehabt hat. Von minderer Bedeutung 
waren Flopken von Sohafwolle 13 ) , und Teppiche, 
zum Polstern und Beziehn der Knie -Kissen und 
Bank?, Schleier, und einige andere kirchliche 
Handelsgegenstände. Wichtiger aber für den städ- 
tischen Kunstfleiss in Verfertigung von Zeugen 
aus wollnem, seidnem, und hörnern Garn, ward 
besonders seit den Kreuzzügen der starke Absatz 
von Kleidungsstücken der Geistlichen, als Messr- 
gewändern, Ghorröcken, Halskragen, Kappen, 
Mönchskleidern. 14 ) Durch die Pracht der Stoffe 
und deren Farbenspiel ersetzten viele damalige 
Geistliche , was ihnen an innerm Amts - Berufe 
abging, in England war solcher falsche Glanz 
untersagt, besonders das Gepränge mit bunten Ge- 
wändern. 1S ) Die kirchliche Behörde bewirkte so^ 
gar dä§ bürgerliche Verbot des Handels mit farbi- 



13) Hamburger Schiffsrecht y. J. 1276 , bei Engelbrecht, cor- 
pus juris nautici , p. 94. 

Lübisches Seerecht v. J. 1299, bei Dreyer, Specimen 
cet p. 320. 

14) Pomani Chron, Magdeburg. , in Alberto , A. Episc. XVIII. 

15) Con.cij. Cealchnitensc d. a, 785, ean. IV. ap. Wilkins. 
Concil. magnae Brit 1. p. 147: »Canonici non tinctis 
Indiae coloribus vivant.« 



Digitized 



by Google 



• — 41 - 

gen Tüchern und Stoffen, auf welches auch bis 
zum Ende des ^wollten Jahrhunderts streng ge- 
halten wurde; bis sich einzelne Städte das Recht, 
damit zu handeln, erwarben > namentlich Bediord, 
Bererley, Chesterfield, Glocester, Lincoln, New- 
Castle, Nor wich, Northampton, Nottingham, Stan- 
ford, Worcester. J6 ) 

Yon den harnen Zeugen zu Mönchskleidern 
führte eine feinere Gattung den Namen Bogram 17 ), 
Französisoh Bougran, Deutsch Bokram, Lateinisch 
gebildet Pukeramum* 8 ), Italisch Bocarani 19 ), Nie- 
derländisch Grogrein , Englisch Grogran. Es war 
gewebt aus Garn von feinem Ziegenhaar 20 ) , wo- 
von das beste und gesuchteste aus dem Morgen- 
lande kam, aus Tripolis in Syrien, aus Arzingan 



16) Madox Hist. of the exchcquer, V. I. p. 468. 469: »ut pos- 
sint emere et vendere paunos tinctos.« Conf. Eduardi I 
dipl. a. 1303 , ap. Dreyer. spec. juris publ, Lubec. 
p. 273. !> 

17) Pegolotti, 1. c. 

18) Forma minoris mutae in Stain ap. Rauch, scriptt. - rer. 
Austr. T. II. p. 107. 

19) Capitulare nauticum pro emporio Veneto d. a. 1255, c. 
117; ap. Cancian. LL, barbar. aniiqq» VoL V. 

20) Gramaye, Antwerpiae antiquitates , p. 93: »Camelotti et 
Grogreini, ex subtili caprarum püo, in fila deducto, 
contexti.« 
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am Über-Euphrat, im nordwestlichen Armenien, 
und von Cypern. S1 ) Aehnliche Stoffe waren der 
Kamelot , der Berkan, und die Tarsisohen Zeuge« 
Die Verfertigung des Kamelot war in Italien ein. 
heimisch "), .von wo dieses Erxeugniss des Kunst- 
fleisses über Venedig ") in die Seeplätze, unter 
andern naoh Constantinopel 2 *) und Barcelona 26 \ 
geführt wurde. Vom Berkan* oder Barakan, mit 
Bogram zusammengestellt 26 ) , hatte der Regens-, 
burgsche vorzüglichen ,Ruf. ?? ) Woher das Garn 
zu den sogenannten Tarsischen Zeugen 2 *) gekom- 
men, ist zweifelhaft. Von dem Lande Tarse oder 



21) Pegolotti 1. e. 

22) Registrum proventuum regal. Hungar. , bei v. Engel, Ein- 
leit. zum ersten Th. der Gesch. des Ungarischen. Reichs, 

s p. 82: »rother Kamelot aus Italien.« 

23) Capitul. naut. Venet. c. 59. 120. ap. Caucian. Vol V. 

24) Pegolotti L c p. 15. 

25) Zollsätze für Barcelona v.J. 1271, bei Capmany, VoL II. 
Anmerk. p. 72 ff. 

26) Forma minoris mutae in Stain , 1. c. p. 107. 

27) Statuta Cluniacensia , in Bibl. patrum T. XXI. p. 1135: 
»scarlatas aut baracanas , quae Ratisponae fiunt.« 

28) Eduardi I, regia Angl. , dipl. a. 1303, ap. Dreyer. spe- 
cim. jur. publ. Lubec: p. 273 ; et ap. Häberün. Analecta 
medii aevi, p. 26. 

Eduardi III. dipl. a. 1328, ap. Rymer et Sanders, 
(edit. I.) T. II. P. III p. 16. 
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Tarsus im innern Asien wird folgende Begrenzung 
angegeben: nördlich eine grosse Wüste (Kobi oder 
Schamo), östlich das Reich Kathai (Sina), südlich 
das, zwischen Indien und Sina liegende, Land 
Sym, westlich Turkestan *•) Diesen Angaben 
scheint am meisten das nördliche Tibet zu entspre- 
chen. Demnach wäre dieser Stoff, aus Tibetani- 
schem Ziegenhaar gewebt, von grösserer Güte 
gewesen, als Kamelot und Berkan, zu denen nur 
Kameelgarn genommen wurde. 30 ) 

Dies ist die Reihe der Handelsgegenstände, die 
sich auf das kirchliche Leben , und auf gewisse 
Aussendinge der Religion , bezogen. Daneben lief 
eine zweite, gegründet auf die Verfassung des 
Kriegsheers in den, aus dem Frankischen Reiche 
hervorgegangenen, Ländern; und weiterhin eine 
dritte, veranlasst von jener Blüthe des Krieger- 
Standes, die sich durch gegenseitiges engeres An- 
schliessen, mit gewissen gesellschaftlichen For- 
men, so wie durch Reichthum, Aufwand und 
Gepränge, von den übrigen Mitgliedern der Krie- 



29) Haython, Armen, (circa a. 1300), c. 2. ap. Bergeroo 
p. 7. 

Marini Sanuti secreta fidelium crucis , in Gettis dci per 
Franc, sive hist oriental. T. IT. p. 285. 

30) Gramaye 1. c. 
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gerschaft absonderte» Es ist bekannt, dass die 
Reiche, die zur Fränkischen Herrschaft gehört 
hatten, in viele einzelne Gebiete, von mittlerm 
oder kleinem! Umfange, zerstückelt waren, Die 
Landesherrn, wiewohl unter sich eigentlich Reichs* 
mitbiirger, indem sie blos eine untergeordnete 
Staatsgewalt besassen, übten doch gegen sich das 
Waffenrecht aus. Da sich nun, in Deutschland 
mit Ausnahme der Reichskriege und der Römer- 
züge , die übrigen Kriegsunternehmungen auf be- 
nachbarte Gegenden beschränkten, so war dazu 
das berittene Gefolge der Fürsten, die Dienst - 
und Lehn -.Mannschaft, hinreichend. Und wäre 
auch das Fussvolk nicht überflüssig gewesen : die 
Landesherrn hatten wenig oder keins zu entbie- 
ten; denn die Landleute waren, mit Ausnahme 
derer, .auf den unmittelbaren fürstlichen Gütern, 
grösstenteils Privat- Unterthanen der Gutsherrn; 
und über die freien Städtebewohner stand den 
Reichsfürsten das Recht der Kriegsfolge noch nicht 
allgemein zu. Wenn daher unter den Arbeiten der 
Waffenschmidte auch Bogen und Pfeile, Wurf- 
Eisen und Schlingen, genannt werden 31 ), so dien- 
ten solche wohl mehr zum Behufe der Jagd, als 



3t) Verhoevcn p. 120. 121. 
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des Kriegs. Da die Dienstverhältnisse der Lehn- 
mannen mit- sich brachten , dass jeder auf eigene 
Rosten sich bewaffnete, so kamen viele Waffen 
in den Handel; für iandesfurstliche Rechnung be- 
triebne Waffenschmieden bestanden noch wenig 
oder gar nicht. Streitwaffen waren: Degen, Glä- 
ven oder lange Schwerter , Piken , Lanzen , Hall- 
barden, zweischneidige Beile ; Schuttwaffen: Brnst 
hämische oder Panzer, Schilde, Helme, Eisen« 
hüte , Eisenplatten. Seit früher Zeit S3 ) befanden 
sich in Deutschland Schwertfeger- Werkstätte, 
unter andern in Strassburg 33 ) und Magdeburg M ) ; 
als deren Hauptsitz aber waren von jeher die Nie- 
derlande berühmt, am meisten die Städte Brüssel, 
Mecheln, Brügge. ") Den Rhein herauf gingen 
diese Erzeugnisse des Niederländischen Kunst- 
fleisses bei Cöln und Coblenz vorbei 36 ), theils an 



32) Caroli M. capit a, 779, c. 20. — capit. I. a. 805. C.7.- 
% capit. IL a. 805, c» 6.. — capit II. a. 812. c. 10. 

Caroli caivi capp. Tit. XXXVI. c. 25. 

33) Iura et leges civitatis Argentin. , ap. Grandidier. II. p. 87. 

34) Chron. Magdeburg, circa a. 1195 , ap. Meibom, rer. Germ. 
T. IL p. 329» 

Pomarius, in Ludolpho, archiep. XVII. 

35) Verhoeyen L c. 

36) Henrici IV. dipL a. 1104, ap. Hontheim. hist. Trevir. 
dipL T. L p. 482. 
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die Donau, und auf dieser hinab 37 ), nach Grie- 
chenland und weiter, theils über Strassburg- 38 ) 
nach Ober -Deutschland und in einige Gegenden 
von Frankreich. Jenseit der Alpen waren in Mai- 
land und Venedig die meisten solcher Werkstät- 
te 39 ) ; in Spanien zu Barcelona. 40 ) 

Auä den unaufhörlichen, kleinen, blos mit 
Rossdiensten bestrittenen, Feldzügeü folgte der 
starke Verbrauch von Lederwerk, von Handschti- 
macher-, Riemer- und Sattler -Arbeit. Auch 
dieser Erwerbzweig, nebst der Gärberei, war 
einheimisch unter den betriebsamen Niederlän- 
dern, besonders zu Gent ") und Namur "), dann 
auch zu Strassburg * 3 ),", Zürich **), Marseille *')« 



37) Forma minoris mutae in Stain, ap. Rauch, scriptt. rer« 
Austr. t. IL p. 106 — 109. 

38) Altes Stadtrecht von Strassburg, bei Schilter, zu Königs-* 
hoven, S. 705. 719. — Grandidier IL p. 61. 

39) Marin T. V. p. 246 seqq. 

40) Capmany Vol. I. P. III. p. 16. 

41) Gramaye antiqq. Brabant p. 35 (a. 938). 

42) Verhoeven p. 73» Henrici IV. dipL a. 1104, L c< 

43) Jura et legg. 1. c. p. 86. 87. « 

44) Richtebriev p. 61. 

45) Statuts de Mars. 1. I. c. 38. p. 139. 1. IL 41. p. 306. I 
III. 12. p. 389. 
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Zäume, Sättel, Degenkoppeln, Degenscheiden, ka- 
men vorzüglich ans diesen Städten ; doch war auch 
viel Nachfrage nach den Ungarischen Riemen zu 
Pferdezügeln 46 ), die gewöhnlich mit Messing oder 
Kupfer Beschlagen waren, und in Dutzenden ver- 
kauft worden. ") Von den rohen Häuten und 
Fellen geschah der Verkauf nach Verschiedenheit 
der Thiere, von denen sie waren, entweder nach 
Hunderten, je 120 Stück auf ein Hundert in einem 
Ballen gerechnet **), oder nach Zehnern (Dechern, 
Dekern, Dakern, von Decuria 49 ), oder nach Ky- 
pen, d. i» Körben, aud dünnen Ruthen gefloch- 



46) Verzeichnis der Wage - Amt» - Gebühren zu Nürnberg, 
v. J. 1350, bei v. Murr, Journal zur Kunstgeschichte 
und allg. Litteratur, Th. XV. S. 110 ff. 

Registrum proventuum regis Hungariae, bei v. Engel, 
Gesch. des Ungrischen Reichs, Th. I., Einleitung, p. 
83 : »frenatoribus vel corrigiotoribus , pro diversis fre- 
nis equorum.« 

47) Forma minoris mutae in Stain, p. 108: »de tuzano de 
corrigii* nigris vel tuffis, auricalco vel cupro sufferratis.« 

48) Joannis, ducis Brabantiae, dipL a. 1315, ap. Mar- 
quard. de jure mercatorm, Beilagen, Litt H., p. 290. 

Antonii, ducis Lotharing. et Brabant, dipL a. 1409, 
ibid. p. 295. 296. 

49) Trebellii PolL Tita Claudii c. 14: »pellium decurias 
triginta.« 



Digitized 



by Google 



— 48 — 

ten, worin die Felle versandt wurden. 50 ) Unter 
Kypenwaare vorzugsweise verstand man Hirsch-, 
Reh-, Ziegen- und Bock -Felle "); unter Klip- 
ping vermischte, auf dieselbe Weise, oder auch 
nach Dechern verkaufte 62 ). 

In genauer Verbindung hiermit stand dar starke 
Absatz von Fettwaaren : um das lohgare Leder ge- 
schmeidig zu erhalten. Von allen am häufigsten 
erwähnt, und am verschiedensten geachrieben wird 
der Zel-smont M ), Sael-smont S4 ), Zel-smeer ")> 



50) Barbaro, viaggio alla Tana (a. 1436), in Ramusio, Delle 
navigaiioni e viaggi, Vol. IL fol. 98. a. 

Joannis, ducis Trabant., dipl. a. 1315» L c. : »pro 
torsello pellium — dicto »Ä/p.« 

51) Joannis et Antonii, ducum, dipl. laudd. dipl. laud. : 
»Trosseele Vellen, die men heet Kyponwaer.« 

52) Ebendaselbst 

Ludwigs, Grafen v. Flandern, Urk. v. J. 1361, den 
Nürnbergern ausgestellt. Im staedtischen Archiv zu 
Nürnberg, Lade H. O. C, n. 40. 

Einnahmebuch über den Pfundzoll zu Danzig. fol. 
7, 20, 30, 149. Im Archiv zu Königsberg. 

Pfundzollsätze v. J. 1500. Ebendaselbst. 

53) Joannis et Antonii ducum dipll. 11. cc. 

54) Ludwigs v. Flandern angeführte Urk. 

55) Pfundzollsätze für Danzig, abgefasst um d. J. 1417, im 
- Archiv zu Königsberg: Regia tränt, — fünfte §eite 

vom Ende. 
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Sal - smeer * 6 ), Zeel 57 ) oder Zel 48 ) schlechthin : 
das ist Robbenthran oder Seehandsfett 59 ); von Zael, 
Zeel, dem Altsächsischen Namen dieses Thiers, 
Englisch Seal; und ron dem Niederdeutschen 
Schmant, Smont, d. i. Schmalz. 

Noch «in viel gesachter Gegenstand des Hand, 
werksfleisses, und zwar wiederum vorzüglich der 
Niederländer so ), ist aus der vorherrschenden 
Kriegsiiihrungsweise der Rossdienste abzuleiten: 
die damalige Art der Reithosen. Lateinisch wer- 



56) Adolfs, Grafen v. Holstein, Urk. v. J. 1236, bei Lenz, 
Marggräflich Brandenburgische Urkk. p. 51. — Auch 
bei Gerken, Cod. dipl. Brand. T. VI. p. 567. 

57) Einnahmebuch über den Pfundzoll zu Danzig, um 1400, 
fol. 6, a et»b; fol. 64, b. Im Archiv zu Königsberg. 

58) Waghaus- und Zoll -Sätze von Goslar, aus dem Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts. In Holzmann's Hercyni- 
schem Archiv, ersten Bandes zweites Stück, Halle, 1804, 
S. 325 ff. 

59) Joannis, ducis Lotharing. et Brabant., dipl. a. 1315, ap. 
Marquard. L c, et ap. Willebrand. Ghron. Hans. III. 
p. 13: »Sagimen phocae, vfclgaritcr Zelsmont.« 

60) Guilclmi Britonis Philippis, sive gesta Philippi Augusti, 
regis Franciae, 1. II, ap. Chesn. scriptt bist. Franc 
T. V. p. 111: »Brugia, quae caligis obnubat crura po- 
tenturo.« 

Margarethae, ejusque filii Guidonis, prineipum Flan- 
driae et Hannoniae, dipl. ä. 1252. In Tabulario civita- 
tis Colon. 

4 
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den diese oft caligae genannt 61 ) ; in den neuern 
Sprachen aber sind die Namen derselben nicht 
davon, sondern von Calceus, gebildet: Italisch 
Galza , Französisch Causse oder Chausse , Nieder- 
ländisch Coussen 62 ), Deutsch Hosen. Unter dem 
letzten Namen geschieht ihrer schon zu Karls des „ 
Grossen Zeit Erwähnung 63 ) , ja noch früher, bei 
den Langobarden in Italien. 6 *) Es waren aber 
anfänglich noch nicht Beinkleider nach heutiger 
Form, sondern einzelne, hoch über die Knien 
herauf gehende , Stiefelschäfte. Erst später ver- 
fiel man darauf, oben zwischen die Hüften , über 
dem Kreuz, ein Stück einzusetzen, und dadurch 
)e Zwei zu einem Ganzen zu verbinden. 65 ) Sie be- 
standen aus einem besonders zugerichteten Kalb- 



61) Ibid. 

62) Antons y. Lothr. und Brabant Urk. v. J. 1409 , a. a. O. 
p. 296. 

63) Monach. S. GaUens. L II, ap. Bouq. T. V. p. 125: 
' »quum hosas suas vellent extrahere.« 

64) Paulus Warnefried, diac. de gestis Langob., 1. IV. c. 23, 
ap. Murator. scriptt. T. I, p. 460: »(Langobardi) ceper- 
unt hosis uti.« ** 

65) Excerpta e vetcri Hildeshcmcnsis ecclesiae nccrologio, 
ap. Leibnitz. scriptt. Bruns. T. I. p. 763. 
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leder* genannt ßecun w ) oder ßazan 67 ) und wur- 
den zu ganzen 68 ) und halben a9 ) Dutzenden ver- 
kauft. Bei denen, die viel zu Pferde sassen, wa- 
ren sie Bediirfniss. 70 ) Aber auch Geistliche von 
Wfcltsinn gefielen sich in diesör Tracht ; wodurch 
einst ein wilder Niederländischer Abt ein befton- 
deres Aergerniss gab. Da derselbe gern an der 
Spitze eines berittenen Gefolges erschien, trug ey 
solche Reitstiefeln, die stT fest anschlössen , idass 
sie angeboren schienen«; dazu einen weltlichen 



66) Capitulare nauticum pro emporio Veneto, c. 11$. 121, 
ap. Cancian. T. V. 

Statuts de Marseille, L III. c. 12, p. 389: »Becuna.« 

67) Vitae XXIII abbatum S. Albani, in Appendice ad Äfat- 
thaeum Paris., p. 1044: »ocreae de cute; quam vulgus 
Bazan appellat.« 

Ludwigs , Grafen v. Flandern , Urk. v. J. 1361 , im 
Archiv zu Nürnberg, a. a. O. : »van elker Douzaine 
Basaens.« 

68) Einnahmebuch über den Pfundzoll zu Danzig , um 1400, 
£ol. 36, a, 143 b , 146 ff. a. a. O. 

Ludwigs Grafen von Flandern Urk. a. a. O. 

69) Leges Goslarienses , ap. Leibnitz. scriptt Bruns. T. III. 
p. 533. 

70) Matth. Paris a. 1347 (Ed. Wats a. 1640, p. 722> 
»calceamentis militaribus , quae vulgariter Heutet di- 
cuntur.tc 

4* 
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Leibrock von Scharlach, mit Pelz gefuttert, der 
kaum bis an die Knien reichte. 71 ) 

Pelzwerk gehörte wesentlich zu dem Putze des 
Herrnstandes jener Zeit. Entstanden aus einer 
Verwechselung des rauhen äussern Ansehns, das 
der J*elz giebt, mit männlichem Muthe und Sinne, 
ward diese Tracht frühzeitig allgemein gebräuch- 
lich unter den Fürsten und Rittern, 72 ) ja auch 
bei der höhern Geistlichkeit. 73 ) Den ßathmannen 
zu Bremen ward diese Auszeichnung des Bitter- 
standes durch eine königliche Erlaubniss gestat- 
tet '*) ; dem Gewerbstande aber hlieb sie bis zum t 
Ende des Mittelalters verboten. 7S ) Die Mäntel und 



71) Thomae Cantipratani Bonum universale de apibus. Ed. 
Georg. Colvener, Duaci 1627. 8. p. 10. 11. — Einige 
Nachrichten über den Verfasser folgen unten, in dem 
geschichtlichen Versuche über die Magnetnadel, Note 206. 

72) Albert Aquens. histor. Hierosol. 1. II* c. 16 j in (Bongars.) 
gest. dei per Fr. I. p. 203. 

73) Adam. Brem. de situ Daniae, c. 229, ap. Lindenbrog. 
p. 68 t »pelles castorum et marturum, quae nos admira* 
tione sui dementes faciunt« 

Helmold. Ghron. Slav. I. 1, ap. Leibn. II. p. 538: 
»qui ad marturinam Testern anhelamus, quasi ad sum- 
mam beatitudinem.« 

74) Henrici V. dipL a. Uli J ap. Liinig T. XIII. p. 219. 

75) Reichs abschied y. J. 1497, §. 11, in d. Sammlung der 
Reichsabschiede, Th, IL S. 31. 
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Oberkleider wurden damit rerbrämt , die Leibrdcke 
gefüttert. Bin nach der Form des Unterkleides 
eingerichtetes Unterfutter hies Corset, Ghuers, 7f •) 
d« L Leibchen, ron corps, corpus. Daher führten 
die Handwerker, welche in Pelzwerk arbeiteten, 
von dem Füttern dieser Leibchens , ihrem anfang- 
lichen Hauptgeschäfte, den Namen Korsen- Warch- 
ter 1fb ), Korsen-Wrechter 7T ) : yon warchen, *vttr- 
chen (wirken), d. i. arbeiten, welcher Ausdruck 
unter andern auch ?om Leder n ) und rora Eisen Tf ) 
gebraucht wird ; daher sie auch Wildwerker hies- 
sen. 80 ) Dann sind sie schlechthin von einem jener 
beiden Umstände benannt worden: yon den Leib- 
chen im Deutschen Korsener, Kiirsener* Kürsch- 
ner; yon dem Futtern derselben im Italisehen Fo- 
draro. , In vielen Städten disseit und jenseit der 



76 a) Zolltafel von Stain , bei Bruns a. a. O. 

76 b) Bothonis Chron.Bruns. ap. Leibn. acriptt T. III. p. 405. 

77) Pomarii Chron. Magdeb., io^Erico, archiepisc. XXVI, 
a. 1294. 

78) Verzeichnist der Zollst&ttc, an denen die Nürnberger 
yertragsmassig zollten, v. J. 1390, bei v. Murr, Journal 
zur Kunstgeschichte und allgemeinen Literatur, Th. XV. 
S. 115 ff. 

79) Zollsätze von Wien, aus dem XIV. Jahrh. , bei Rauch, 
T. III. p. 24: »ein sinit, schlozzer, sporer, oder trel- 
cherlaye eisenwerk iz »ei , daz erselbe wüvehet.« 

Verzeichniss der Zoll statte u. s. w. a. a. O. 
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Alpen war dieser Erwerbzweig von Bedeutung; 
in Deutschland und den Niederlanden, besonders 
zu Magdeburg 81 )> Quedlinburg 82 ),~Braunschwejg* 3 )> 
Brügge 84 ), Worms 85 ), Strassburg 86 ), in Italien 
vorzüglich zu Venedig 87 ), Florenz 88 , "Bologna. 89 ) 
Die Einfuhr des Norwegischen und $chwedi3chen 
Hauchwerks halten .die, Mitglieder der grossen 
Deutschen Hanse in Beschlag genommen. Von 
demjenigen Russischen^ das in das innere und 
westliche Europa ging*, war .Moskwa die Stapel- 
stadt. 90 ) f Auf dem Wege durch das nordwestliche 
Ungarn kamen dazu feine Bälge , besonders Mar- 
der, aus diesem Lande 91 ) ; worauf Regensburg ein 



80) Urfc. des Römischen Königs Heinrich v. J. 1233, bei 
Schannut. lust. Worin, II. p. 115 ; und bei Moritz, p. 168. 

81) PomariuSj 1. c. « 

82) Lotharii regis dipl. a. 1134, ap. Mader. antiqq. Bruns. 
p. 232. 

83) Botho, 1. c. ' 

84) Verhoeven p. 119. 

85) Utk. v. J. 1233, bei Schannat II. 115, und bei Moritz 
p. 168. 

86) Jura et leges civitatis Argentin. ap. £ randklier., p. 86. 

87) Marin T. V. p. 246 ff. 

88) Animirato I. p. 132. 

.89) Savioli Vol. III. P. I. p. 58. 

90) Contareni bei Bergeron p. 53. 

91) Guilelmi Philippis 1. IX. v. 351, (a. 1213) .1. e. p. 206. 
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Haupt platz für den Absatz dieser Pelt'ereien war. M ) 
Von da, so wie von Nürnberg, nahm, bei der wei- 
tern Verbreitung dieser Waare, namentlich der 
köstlichem Russischen Pelze 9i ) x ein starker Zug 
die Richtung nach den Niederlanden. 9 *) 

.Russische Pelze, für vorzüglicher. geachtet, als 
die Schwedischen und Norwegischen, weshalb ßie 
selbst bis dort hinaus verkauft wurden 95 ), gehör- 
ten im östlichen Europa zu den Geschenken der 
Grossen» Ueberhaupt ist wohl der Gebrauch de^ 
Pelzwerks zu Feierkleidern von dieser Gegend 
ausgegangen. Schon im Jahre 903 verehrte der 
Ungarische Fürst Arpad dem Slawischen Fürsten 
Salam zwölf Hermelin- und eben so viel Zobel- % 
Pelze. fl6 ) Von dem Russischen Igor wurden die 



92) Vita Mariaiii Scoti (sec, XII) in actis SS., IX. Febr. 
p. 369. (Venctiis.) 

93) Ludwigs , Grafen Von Flandern , Urk. v. J. 1361 ', iih 
Archiv zu Nürnberg, a. a. O. 

Wilhelms, Grafen v. Hennegau, Holland, Seeland, u. 
Friesland, Zollsätze v. J. 1316, bei Mieris IL 177. 

94) Barbaro bei Ramusio H. 98. a. 

95) Heims -Kringla, edr Noregs Konunga Sögor. Af Snorro 
Sttirlusyni. Opera Gerbardi Schöning. T. I, Hafniae 
1777, fol. p. 449. 

Arnold. Lubec. 1. HI. r. 5, ap. Lribnitz. II. p. 657. 

96) Anonymi hist. dueum Hungariae, c. 14. ap. Schwandtner. 
scriptt. rer. Hungar. P. I. p. 14. , 
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Griechischen Gesandten, nach Abschliessung eines 
Friedensvertrags, mit Ehrenpelzen beschenkt. ö7 ) 
Eben solche waren unter den Geschenken, womit 
die Gemahlinn des Kaisers zu Gonstantinopel Hein- 
rich dem Löwen, und dessen Begleitern, die über- 
reichten .Erzeugnisse des Deutschen Kunstfleissea 
erwiderte. 98 ) * 

Gleich den Fellen nnd Hauten wurde auch das 
Pelz - oder Wild -Werk in Ballen entweder nach 
Dechern verkauft, oder nach Zimmern, Timbria, 
deren eins vierzig Stück enthielt.* 99 ) Gemeinere 
Arten waren die Bälge von Wölfen, Füchsen, 
Luchsen , Dachsen , Bären , Seehunden. Von den 
höher geachteten unterschied man, den Namen 
nach t Schönwerk, Buntwerk, Grauwerk, und 
Buntgrau: denn wie die Pelz Arbeiter Leibchen- 
werker hiessen, so wurden die Pelzw^aren über- 
haupt Werk genannt. — Schönwerk l0 °) hiessen 



97) Nestor, ed. Schlözer, T. IV, Igor, ad a. 945. 

98) Arnold. Lubec. L I. c. 5. 1. c. p. 633. 

99) Fürstlich -Sächsische Geleitstafel v. J. 1441, in Carls v. 
Dalberg Beiträgen zur Geschichte der Erfurter Handlung. 
S. 33. 34. 

Registruin omni um proventuum regalium Hungar. aa. 
1494 et 1495 conscript in der Einleitung zum ersten 
Thcile von Engels Gesch. des Ungrischen Reichs, p. 81. 
[*Q0) Fürstlich -Sachs. Geleitstafel, a. a. O. 
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zusammen die köstlichen Pelze ron Zobeln, Her- 
melin, Bibern, Fisch - Ottern , Mardern, Zieseln, 
(Cisi-mus, mus ponticus). Am häufigsten im Ge- 
brauche waren die Marderfelle; deren Lieferung 
in Ungarn, bei dem Mangel an baarem Gelde, 
zum Theil die Stelle der öffentlichen Abgaben, 
vertrat« 10i ) Unter den drei übrigen Benennungen 
verstand man grösstenteils die beliebten, und we- 
niger kostbaren , bloss der Farbe nach unter sich 
verschiedenen , Felle der Eichhörnchen. Buntwerk 
nämlich m ) , oder schlechthin Bunt 103 ) , Nieder- 
ländisch Bont oder Pond m ), Lateinisch Varium, 10 *) 
Französisch Vair , Italisch Varo , auchVajo, wor- 



101) Andreae II., regis Hu o gar. dipL a. 1222, ap. Pray. an- 
nal. regum Ilnngar. P. I. p. 223. 

102) Fürstl.- Sachs. GcleiUtafcl a. a. O.. 

103) Limpurgcr Chronik (Wetzlar 1720) p. 19: »das Sorket 
( Sylbenversetzitng von Korset) war gcfiidert, im Winter 
mit Bunt, im Sommer mit ZendeL« — 

Buntfuttever ist in Niederdeutschland die Benennung 
der Kürschner. 

104) Ludwigs , Grafen v. Flandrtrn , Urk. v. J. 1361 , a. a. O. 

105) Albertus Stadens. ad a. 1183, Helmstadü , p. 197, b: 
»quod archiepiscopus varium non fcrret, cet.« 

Arnold. Lubec. I. 5 , 1. c. p. 633 : »addidit regina (Cori- 
stantinop. ) cuilibet militi (Henrici leonis) pelles varias.« 

Matthaeus Paris ad a. 1237, p. 302: »capa choralis, 
pellihus variis furrata.cc 
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aus schon früh das Deutsche Veh gebildet ist, loe ) 
'wurden theils die Bälge der Zieselmäuse ge- 
nannt, 107 ) theils die , der gelbrotheu Eichhörn- 
chen, deren, Name Sciurus, 108 ) Italisch Schiriuolo, 
mehrfach ist verderbt worden : Spyriolus, * 09 ) Spe- 
riolus, 110 ) Asperiolus, in ) Grvwwerk ferner, Gri- 
seum, waren insbesondere die Felle von grauen 
Eichkatzen, Cattinen, 112 ) Caccinae ; 113 ) wiewohl 
auch Pelze von Hauskatzenfellen im Gebrauche 
waren; Ungarisches, Russisches und Schwedisches 



106) Forma minoris mutac in Stain, ap. Raucli. II, 107:" »de 
pellibus rkriis, quod dicitur Feh.« 

107) Joannis , ducis Lotharing. et Brabant. , dipl. a. 1315 $ L 
c. p. 290. 

Mathaeus Paris ad a. 1248 (Ed. Wats a. 1640 p. 754: 
»cum fururiis de pellibus variis cisünorum. « 

108) Zollsätze für Barcelona v. J. 1271 , bei Capmany II. 72. ff, 

109) Albertus M., de* animalibus, Venetiis 1495 , fol.p. 224. a. 

110) Joannis, ducis Lotharing. et Brabant. dipl. a. 1315, 1. 
c. p. 290. . 

111) Forma minoris mutae in Stain, a. 119 ) statuta, ap. 
Rauch. II. p. 106. 

112) Ludwigs, Grafen von Flandern, Urk. v. J. 1361, im Ar- 
chiv zu Nürnberg a. a. O. 

113) Hakons, Königs von Norwegen, Urk. v. J. 1316, hei 
Willebrandt, Hansische Chronik, III. 201. — Auch in 
Torfaei hist. Norvag. P. IV. p. 442. 



<t* 
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Gtfanwerk. , 114 ) täuntgrau endlich,. Bontgravreh/ 1 ^) 
im Lateinischen wörtlich Varium griseum , 1;6 ) war 
eine- Mischung von Bunt- und Grau -Werk. 

Auch im südlichen Europa war die Tracht 
von , Pelzwerk gebräuchlich; nur beschränkte sie 
sich daselbst auf . die Vornehmen und Reichen, 
weswegen bloss die < feinen Arten dahin gingen. 
Bälge von schwarzen Füchsen, von Mardern, 
Fischottern und Hermelin, gros&ntheils aus den 
Kaukasischen Ländern und den Gegenden der 
Niederwolga,, wurden- von den Venetianern ein»- 
gekauft, und in Italien, Süd-Frankreich und Spa- 
nien zu hohen Preisen abgesetzt. U7 ) In der Lom- 



114) Pfundzoll- Sätze für Danzig v. J. .1500, in Papier -Um- 
schlag, mit der Ueberschxift: Ordenung zu Danzigk.. Im 
Archiv zu Königsberg.. 

115) Antons, Herzogs von Lothr. u. Brab. , Urk. v. J. 1409,. 
a. a.'(X p. 295. 

116) Arnold. Lubec. 111. 5, 1. c. p. 657: nvajrio griseo in-* 
dunntur.« 

Codex leg um JVorruannjcarum (conscriptus medio See. 
XIII) C. XVII. §. 5. ap. Ludwig, Reliqq. Mss. T. VII. 
p. 187: »varmi-grisum«, verschrieben, statt varium griseum, 
nicht aber statt vcrmiculatum. 

117) Masudi (sec. X), in Silvestre de Sacy Chrestomathie 
Arabe, T. II. p. 526. 

Landulpb. Sen. I. II. c. 18, ap. Murator. Scriptt. 
T. IV. 
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bardei und in Friaul ging im frühem Mittelalter 
die Eitelkeit im Pelzwesen so weit, das* die vor- 
nehmen jungen Herrn , bei übrigens rohen Sitten 
und gänzlichem Mangel an Bildung , bei festlichen 
Gelegenheiten ein überfeines Pelzwerk trugen, 
von Pfauen und Phpnicischen Vögeln (Wasservö- 
geln mit bunten , sehr zarten Pflaumfedern ) , be- 
zogen mit Tyrischem Seidenstoff von purpurrother 
und citronengelber Farbe. "*)• 

Da Pelzwerk im Mittelalter zum Schmucke 
der Bitter und ihrer Frauen und Fräulein gehörte, 
so geschieht dessen oft Erwähnung in den Ge- 
dichten dieser Herrn. Beispiele : 

E var e gris e sembeli. "•) 
(Varium, griseum, Zobel). 



Marc. Paul. Venet III. 48. 

Marin. V. p. 246. 

Pegolotti p. 1£, 

Urkunde der Städte Bologna u. Ferrara ▼. J. 1194, bei 
Savioli, Vol. II. P. II. p. 176. (fehlerhaft bei Murat. 
knüqq. T. II. p. 894. ) 

Zollsätze für Barcelona v. J. 1271 , bei Capmany, Band 
II, Anmerkungen, p. 72. ff. 

118) Monach. S. Galt. 1. II. c. 27 , ap. Bouq. V. p. 133. . 

119) Comte de Poitiers (sicclc XTI ) , dans Raynouard Ghoix 
des poesics originales des Trouvadours , T. IV. p. 85. 
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Gra, harmin, nnde bunt« l20 ) 



Bin kappen — — — 
von pfelle *) — — — 

Da was gefttrrieret in 
Bin reder **) wiz härmin, 
Da ror ein zobel. lil ) 



120) Wigalois (Wigulius, Weigel): Altdeutsches Gedicht des 
Ritters Wirnt (Bernt) von Grayenberch , aus dem ersten 
Viertheile des XIII Jahrhunderts, Herausgegeben tob 
Benekf,, v. 1703 , p. 66. 

*) Verderbt aus peplum , pallium : ein morgenländischer 
Seidenstoff, der ursprunglich xu Mänteln f dann aber 
auch zu anderm Gebrauche» diente« 

**) Vöder , Unterfutter. 

121) Daseibit , r. 8897. 8898. 8903 — 8905. p. 327. 
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^weites Hauptstück. 

Beförderungen des Kunstfleisses , des Gross- 
handels, und der Schiffahrt. 



I. . * 

Durch die Araber und die Kreuzzüge im südlichen 
und innern Europa. 



£ju den vorzüglichsten Beförderungen der städti- 
schen" Betriebsamkeit im Mittelalter gehören die 
mehrfachen Berührungen, in welche die Europäer 
mit den Arabern kamen , und die Wirkungen we- 
nigstens der vier ersten Kreuzzüge* Zunächst 
erstreckten sich von beiden die Folgen zwar nur 
auf das südliche Europa , so fern daselbst für den 
Kunstfleiss die erweiterte Aussicht auf Absatz 
nach Griechenland und dem Morgenlande ein 
mächtiger Hebel , , und der Landbau bereichert 
ward durch Verpflanzung gewisser ersten Stoffe 
aus jenen Ländern nach Italien, Südfrankreich und 
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I 

Spanien; weiterhin aber, vermöge des vielfach 
zusammengesetzten Gewerbes, verbreiteten sich 
jene Einflüsse mittelbar über ganz Europa. 

Seidenbau und Seidenweberei sind die ersten, 
hier anzuführenden Gegenstände. Schon in den 
frühern Jahrhunderten des Mittelalters war die 
Tracht seidener Kleidungsstücke unter den Gros- ' 
sen und Reichen nicht ungewöhnlich. *) Die Zeuge 
kamen aus Griechenland, besonders aus Constan- 
tinopel. 2 ) Fast überall waren von diesem Stoffe 
die Festgewänder der hohen Geistlichkeit * die 
Frachtmäntel der Fürsten und vornehmen Ritter, 
die sogenannten Baldachin. 3 ) Unter der Seiden- 



1) Caroli M. cpist ad Offam , Merciorum regem , ap. Baltiz. 
I. 275. 

Eginhard. vita Caroli M. c. 23. Monaco S. Gall. II. 27. 

2) Luitprand. legatio ad Nicephor. Phocam circa a. 964, 
ap. Murator. scriptt T. II. P. I. p. 487. 

Rairimisii hist belli Constant. p. 126. 

3) Caffari a. 1204, p. 389. 

Zollsätze von Stain a. d. Donau, bei Bruns, Beiträge 
zu den Deutschen Rechten des Mittelalters , aus den 
Handschriften u. alten Drucken der Bibl. in Helmstaedt 
herausgegeben. S. 336- 

Forma minoris mutae in Stain , ap. Rauch. L c. p. 108. 
'• 109: »de ttizano anglorum seiicorum, — de peplo sirico 
( serico ). « 

Matth. Paris a. 1247. (Ed Wats , a. 1640, p. 736). 
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Arbeit, wozu die Frauen und Töchter gewisser 
Dienstmannen des Er2stifts Mainz schon im zehn- 
ten Jahrhundert verpflichtet wurden *) , ist wohl 
nur Stickerei mit Seidengarn zu verstehn, das aus 
Griechenland gezogen ward. Denn im abendlän- 
dischen Europa ist die Hervorbringung und Ver- 
arbeitung der Seide zuerst von den Arabern ein- 
geführt worden, die im südlichen Spanien Ver- 
suche von Erfolg gemacht haben. s ) In Almeria 
waren schon um die Mitte des zwölften Jahrhun- 
derts Seidenstühle in vollem Gange 6 ) ; eben so in 
Lissabon zu derselben Zeit. 7 ) Unter den Spani- 
schen Städten» wo in der Folge besonders Zindel 
verfertigt wurde, findet sich Granada namentlich 
angegeben. 8 ) Noch vor der Mitte des zwölften 



Verzeichnis» der Wagamts -Gebühren zu Nürnberg v. 
J. 1350, bei v. Murr, Journal zur Kunstgesch. u. Litt. 
Th. XV. p. 110. seqq. 

Waghaus-Zollsätzc von Goslar, aus dem Ende des XIV 
Jahrh. , in Holzmanns Hercynischem Archiv , ersten Ban- 
des zweites St, S. 325. ff. 

4) Ottonis II. dipl. a. 976, ap. Guden. cod. dipl. T. I.' p. 349. 

5) Capmany B. I. Th. IL p. 45. 

6) Otto Frising. de gestis Friderici 1 , 1. IL c. 13 , a. 1154, 
ap. Urstis. I. p» 454. 

7) Ibid. V 

8) Zollsätze für Barcelona v. J. 1271, bei Capmany, An- 
merkungen am Ende des zweiten B., S. 72. ff. 
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Jahrhunderts aber ward Italien und Sioilien der 
HauptsiU dieses einträglichen Erwerbzweiges, 
und zwar Sicilien auf folgende Veranlassung« In 
einem .Seekriege mit dem Griechischen Reiche 
Hess der rohe Sicilische König Rogeri^s der Zwei« 
te, im Jahre 1143, bei der Eroberung von Theben, 
Athen und Korinth, viele Seidenweber gefangen 
fortführen , ..und versetzte sie in sein Gebiet, . be* 
sonders in die Hauptstadt Palermo» •) Daselbst 
nahm tfir Gewerbe guten Fortgang* l0 ) In Vene* 
dig wird die Verfertigung von Gold- und Pur- 
pur- Stoffen und Zindeltaft schon im Jahre 1248 
urkundlich erwähnt "): woraus zu folgern ist, 
dass der liunstfleiss in Seidensachen nicht erst in* 
Jahre 1309, durch Lucchesen, dahin gebracht wor- 
den, wie gewöhnlich angegeben wird 12 ), sonder^ 
in der ersten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts 
unmittelbar aus Griechenland eingeführt sei^ da 
seit dem Jahre 1204, nach dem sonderbaren Aus- 
gange des vierten Kreuzzugs, die Venetianer an« 



9) Otto Frising. 1. C. L I. C 33, ap tlratis L p. 426t* 
Auetor. incertus ap. eund. II. p. 85. 

10) Hugo Falcandiu, in bist Sicula (a. 1160), ap. Mutatof. 
Antiqq., ditsert. XXV. T. II. p. 405. 406. 

11) Marin. HL 226 — 229. — V. 246. 

12) Ibii 
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Sehnliche Getieio in diesem Lande besassen. Ein 
Hauptort der Seidenweberei Italiens war aller- 
dings Lucca, besonders in Zindel, Gold- und 
Silber-Garn ,3 ) ; doch erlitt das Geschäft im Jahre 
1314 einen empfindlichen Stoss: die Stadt wurde 
rori Uguiccio Fageolano ausgeplündert, wodurch 
viele Seidenarbeiter bewogen wurden , auszuwan- 
dern, und sich in andern Italischen Städten , alsi 
in Bologna, Florenz, Mailand, Genua, auch in 
Frankreich, niederzulassen 14 ), wo diese& Ge- 
werbe vorzüglich in Marseille, Tours und Lyon 
sehr bedeutend Ward. An den Zürcher See aber, 
Wo die Uebereinstiminung ergiebiger Thätigkeit 
init der Anmuth der Natur einen wohlthuenden 
Eindruck macht, kann auf diese Veranlassung der 
Seidenbau nicht gekommen seyn , denn schon ge- 
gen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts War 
&*' dort im Gange. " ) Italien blieb jedoch von 
den gediegenen Seidenstoffen lange' die Heimatn. 



13) Zollsätze für Barcelona v. J. 1271, a. a. O. _ 

Pegolotti p. 15. 

14) Nicolai Tegrimi vita Castruccii, ap. Murat. scriptt. T. XI. 
p. 1321. 

15) Richtebriev (um 1300), in der Helvet BibJ. (von Bod- 
mer und Breitinger), zweites Stück. 

( Schinz ) Geschichte der Handclsschaft von Zürich 
S. 77. 



Digitized 



by Google 



— 67 — 

Dahin gehörten besonders Atlas , Damast mit ein- 
gewirkten Gold- tind Silber-Figuren, und Sammt, 
Samyt 16 ), Samittum 1T ), Examitum "), (von Sta- 
mina, Grundfäden, Aufzug )* der grösstentheils 
purpurfarben war ift ), wiewohl es auch weissen, 
gelben und grünen gab. 80 ) Seit der Vermehrung 
und Verbreitung der Seidenzeuge Wurden solche 
ein vorzüglicher Gegenstand der Hoffahrt und 
Eitelkeit der Reichen. Mit den Geldherrn in 
den Handelsstädten M ) wetteiferten darin die vor- 
nehmen ritterlichen Ländherrn, und nicht selten 
wurden diese , um es jenen im Aufwände gleich ' 
zu thun, ihnen kriegerisch dienstbar« Von der 
Richtung der Prunkliebe auf Seidenstoffe gäben 
die Genneser im Sommer des Jahrs 1244 ein ge- 



16) Charta traditionis a. 1278, ap* Schannat. tradd. Fuld. 
p. 276. 

17) Arnold Lubec. L I. c 5, 1. c. p. 633. 

18) Hugo Falcandus, in hist. Sicul. 1. c. p. 405. 

Vitae XXIII abbatum, in append. ad Matthaeum Par 
ris, p. 1070. 

Gervasius Tilberiens. ap. Leibn. j. 978. 

19) Charta traö\ Fuld. L c. »Purpura, quac yulgariter dicitur 
Samyt.« 

20) Conradi cpiscopi chronicoii vetus rerum Mogunt ap. 
Urstis. I. 567. 

21) Stellae annal. Genuens. ä. 1311, p. 1025. 

5* 
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räuscbtolles Beispiel. Innocentius der vierte, aus 
dem Geschlechte der Fieschi, einem Parteihaupte 
der Weifen dieser Stadt , hatte ein Jahre vorher , 
unmittelbar nach der Besteigung des oberbischöf- 
lichen Stuhls , den Kampf um die Herrschaft mit 
Friedrich dem Zweiten begonnen. Aus der gros- ■ 
sen Gefahr, in welche ihn die Ueberlegenheit 
des grössten Fürsten jener Jahrhunderte gebracht, 
rettete ihn eine Kriegsflotte seiner Mitbürger. 
Während der Feierlichkeit, als sie in Genua ein- 
lief, wehten auf den Galeeren des hohen Gastes 
und seines Gefolges Flaggen von seidnen, goldge- 
stickten Zeugen. 2a ) Auf die häufige Tracht von 
solchen ist auch daraus zu schliessen, dass-, wenn 
Rittern und Handelsherrn für grobe Vergehun- 
gen eine öffentliche Busse auferlegt wurde, ein 
Theil der Demüthigung darin bestand , die Hand- 
lung der feierlichen Abbitte in gemeinen Wollen- 
kleidern zu vollziehn; ähnlich demStraimittel der 
Enthaltung von köstlichem Pelzwerk. 23 ) Ein 
Beispiel jener Abbitte enthält die Stadtgeschichte 
von Cöln. Die mehrfachen und langwierigen 
Streitigkeiten der Bürgerschaft daselbst mit den 



22) Caffari p. 506. 

23) Innocentti III injuncU poenitentia a.1203, ap. Scheid, 
origg. Guelf. T. II. p. 428. 
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Brzbischöfen betrafen unter andern die Hebung 
einer, auf das Bierbrauen gelegten, Steuer. Einst 
kam es darüber zu Thätlicbkeiten. Da foderte 
der Erzbisc&of Conrad im Jahre 1257 folgende 
Genugthuung **)i die Grundeigentümer sollten 
im Aufzuge vom Seyerin-Thore bis an den Juden- 
Bücnel gehn *), und daselbst die Begnadigung ron 
ihm nachsuchen ; voran die Rädelsführer, die 
sich an Heinrich von Neuenburg, dem Bevoll- 
mächtigten des Erzbischofs und Domstifts, ver- 
griffen, barfuss, ganz in Wolle, **) 



24) Urkunde vom J. 1257, im Pro Yincial- Archiv zu Cöln, in 
einem Gebind , bezeichnet N. 8, mit Urkunden aus den 
Jahren 1257, 1258, 1275 ff., betreffend die sogenannte 
Gruit 

*) Buche! ist so viel als Hügel. Der Judenbüchel, jetxt 
»todte Juden«, ist die Stelle nahe vor dem genannten 
Thore, an der Landstrasse, wo neuerlich ein zur Fe- 
stung gehörendes Aussenwerk erbauet ist. Dahin wollte 
vermuthlich der Erzbischof von seiner Landstadt Bonn 
kommen. 

**) »Barewuz vur den anderen bürgeren, inde gairide Wul- 
len.ee 

Schon im J. 1074 hatte, nach einem viel grossem Ver- 
brechen, das an dem Erzbischofe selbst verübt worden, 
dieselbe Abbitte Statt gehabt: »omnes nudis pedibus, 
laneis ad carnem induti, processerunt. Lambert. Schafnab 
ad a. 1074. 
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Baumwollenzeuge sin4 frühzeitig .von den Mau- 
ren in Spanien verfertigt werden, wo diese den, 
Anbau der Planze einheimisch, gemacht haben. 25 ) 
Die meiste Thätigkeit hierin herrschte seit dem 
dreizehnten Jahrhundert in C^talonien 28 ), beson- 
ders in Barcelona 27 ), wo viel Kanne vas und Bar- 
chent gemacht, und zur See, namentlich nach 
Venedig, ausgeführt wurde, 28 ) Bald aber be- 
mächtigten sich die betriebsamen Italischen Städte 
auch dieses Erwerbzweiges, da sie den ersten 
Stoff aus Griechenland, Klein-Asien und Syrien, 
ja zum Theil aus dem benachbarten Calabrien 29 ) 



25) Ebn el Awäm: Libro di agricultura. Traducido al Ca- 
stellano, y anotado por Don Josef Antonio Banqueri. 
Madrid 1802. Fol. T, II. P. II. cap. 22, artic. 1. p. 103. 

»Segun Abu el Jair y otros, el algodon se siembra 
de riego y de secano, Abu Abdalah Ebn el Fasel afir- 
ma | que en Espana es ä proposito para el la tierra aspera 
y la tostada; — — la peor tierra, — en Espana en las 
costas,« 

Capmany VoL I, P. II t p. 45. 

26) Id. p. 241 seqq. 

27) Id. VoL I. P y III. p. 25. 26. 

28) Petri JV, regis Aragon., 'dipl. a. 1358, ap. eund. Vol. II, 
Diplomata, p. 141. 

Capit. naut. Venet c. 117. 

29) Capit'. naut c. 121. 
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mit Leichtigkeit erhalten konnten. Bologna 30 ), 
Kimini 31 ) f Venedig 32 ), und verschiedne Lombar- 
(tische Städte, waren die Jdanptsitze. In Cremo- 
na 33 ) und Bergamo •*) verfertigte man vorzüglich 
Barchent, Die Städte der Lombardei standen mit 
Venedig in genauer Verbindung: sie nahmen von 
da die rohe Baumwolle, und setzten dahin das 
Kunst-Erzeugnisa ab. w ) Uebqr denselben Welt- 
handelsplatz, aus Cypern und Greta , bezogen die 
Augsburger viel Baumwolle für. die Barchentwe- 
bereien dieser schönen und reichen Stadt 36 ) , de- 
ren »Fracht«, schon gegen das Bude des Mittelal- 
ters in grossem Rufe stand» *) , 



30)* Civitatum Bononiae et Ferrarae dipl. a. 1194, ap. Sa- 
yiol. VoL II. P. II. p, 176; »de omnibus drapi» de bam- 
bajo.« 

31) Statuta civitatis Ariroini , ap. Fantuzz. T. VI. p. 137. 

32) Marin V, 246, 

33) Götting. bist, Magazin, von Meiners u. Spittlcr, achten 
Bandes zweites Stüct, N. VII, S. 359 ff. 

34) Statuti e privilegi — di Bergamo, c. 73. 

35) Götting. hist. Magaz. a. a. O. 

36) Welser p. 213. 

Gassar. a. 1434, ap. Mencken. I. 1586. 

*) Der Veneter Macht, 
Der Augsburger Pracht, 
Der Nürnberger 'Witz, 
Der Strassburger Geschütz.« 
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Feine Leder-Gattungen sind der bekannteste*, Tön 
den Zweigen des Kunötfleisses , welche die Ara- 
ber auf der Pyrenäischen Halb -Insel eingeführt 
haben. ") % Dahin gehört vor allen der Korduan; 
der dann in Marseille S8 ) , in* Zürich *• ) , und an 
andern Orten nachgemacht wurde. 40 ) 

Safran ist ebenfalls ein Gegenstand, durch den 
sie den ländlichen und städtischen Fleiss daselbst 
belebt haben« 41 ) Die Felder in der Gegend von 
Granada und Baza 42 ) , und in der Catalonischen 
Landschaft 43 ), wurden viel dazu benutzt, Daher 
gehörte dieser $ ftrbetfoff zu den Ausfuhrwaar^n 
der Barceloner. Der Absatz geschah in da? be- 
nachbarte Süd- Frankreich **), nach Italien und 



37) Capmany, Vol. I. P. II. p. 45. 

38) Statuts de Marseille I. 38. p. 139. 

39) Richtebrier, a, a. O. p. 61. 

40) Zollsätze für Barcelona, v. J. 1271, bei Capmany« VoL 
II, AomerVk. p, 72 ff. 

Forma minoris mutae jn Stain, a, 11.90, ap. Rauch. II. 
106: »Curdqanwn.« 

Vitac XXIII abbatum S v Albani, in append. ad Mat- 
thaeum Paris, p. 1058: »aluta, id est Cordewon.« 

Gnicciardini L c: »corium Cordubente.a 

41) Capmany VoL I, P, II, p. 45. 

42) Abulfeda, in Biischings Magaz, T„ IV» p, 221. 226. - 

43) Capmany *u a. O. p. 254. 255. 

44) Ibid. 
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Deutschland , und in die Niederlande. Unter an- 
dern gehörte in Bologna nnd Ferrara Safran 
schon früh zn den Gegenständen des Verkehrs *•) ; 
nnd in Aquileja war im vierzehnten Jahrhundert 
ein Haüptmarkt desselben. 46 ) Zum Vertriebe in 
die Niederlandischen Färbereien unterhielten die 
Barceloner eine Niederlage zu Brügge * 7 ) , nach 
welchem Hauptplatze des damaligen Welthandels 
sie überhaupt bedeutende Unternehmungen mach- 
ten ** ) ; nnd für Deutschland eine zu Frankfurt 
am Main " ) , wohin der Zug dieser Waare noch 
im fünfzehnten Jahrhundert Statt fand. *°) 

Alaun, ein vorzügliches Bedürfniss der Färbe- 
reien, war schon im Alterthum ein Erzeugniss 
Aegjptens "); doch ist unter dem Alumen der 
Schriftsteller jener Zeit wohl nicht die jetzt so 
genannte schwefelsaure Thon-Erde , sondern ver- 
muthlich ein anderes schwefelsaures Mittelsalz , 



45) Civitatum Bononiae et Ferrarae dipl. a. 1194. ]. c. 

46) Roth, Gesch. des Nürnberg. Handels, Heft I, S. 43. 

47) Capmany a. a. O. 

48) Litterae senatus Barcinon. d. a. 1382, ap. eund. Vol. II. 
Diplom., p. 164. 

49) Id. VoL I. P. II. p. 254. 255. 

50) Litterae Senattis Barcinon. d. a. 1445, ap. eund. Toi. II. 
Diplom, p. 265. ' 

51) Herodot II. 180. 
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zu yerstehn. Unter den Gegenständen der Aus- 
fuhr Alexandriens wird Alaun angeführt S2 ) Der 
grössere Theil aber von diesem Färbemittel kam, 
bis pm die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts , 
aus Klein- Asien. S3 ) Das erste in Europa bekannte 
Alaunwerk dieser Landschaft war zu Rocha oder 
Roza **), d* i. vernmthlich Edessa "); das ergie- 
bigste aber das, bei Iconium in Karamanien, des- 
sen gemeinschaftliche Pachtung um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts ein Genueser, Nicola 
de Sansire, und ein Venetianer, Bonilacio Molini, 
von den leonischen oder Seldsehukisc^en Türken 
an : sich gebracht hatten. * 6 ) Ein anderes befand 
sich bei Phocaea nova, jetzt Foya nova, unweit 
Smyrna, noch im fünfzehnten Jahrhundert von 
^len Türken an die Genueser verpachtet. S7 ) In 
Europa sind zuerst von den Arabern, in Spanien 
Alaunsiedereien angelegt worden; des Castili- 
schen Alauns geschieht Erwähnung schon um die 



52) Capitulare naut. Venet. c. 116. 

53) Beckmann, Beiträge zur Gesch. der Erfindungen II. 119. 

54) Capit naut L c. 

55) Beckmann a. a. O. 

56) Ruysbroek bei Bergeron p. 147. 

57) Pachymeres L VI. c. 34, p. 324 (Venetiu). 

Mich. Dukas c 20, p. 71. 72. 
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Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. ") Gegen 
zwei Jahrhunderte später wurden dann in Italien 
Alaunwerke unternommen: eins der ersten war 
bei Tolfa im Kirchenstaate, sechs Italische Meilen 
von Civita vecchia; ein anderes zu Volterra in 
Toscana. 49 ) 

Zucker endlich, dessen Verbrauch zu den ein- 
gemachten Früchten' besonders in Italien stark warj 
weshalb eV schon im zwölften Jahrhundert eine 
gangbare Handelswaare ausmachte *°) , wurde von 
den Arabern sowohl in Aegypten, Kreta und Sy- 
rien, als in Sicilien und Spanien, gebauet. Wie 
sich die Franken im ersten Kreuzzuge , als sie in 
die Gegend von Tripolis kamen, an dem über- 
raschenden Genüsse gelabt haben, wird lebhaft 
geschildert. 61 ) Den meisten 'Zucker, den die V~e- 
netianer einführten, .holten sie aus Aegypten 62 ), 



58) Zollvertrag zwischen der Stadt Colibre in Roussillon, und 
den Tempelherren zu Tortosa, v. J. 1252, bei Capmany, 
VoL II, UrkL, p. 19. ff. 

59) Beckmann a. a. O. S. 122. 132. 

60) Civitatum Bononiae et Ferrarae dipl. a. 1194, L c. 

61) Albert Aquens. 1. V. «. 37, in (Bongars.) gest. dei per 
Franc. T. I. p. 270: »calamellos mellitos, quos vocant 
Zucra.«. 

62) Marino Sanuto p. 24. 29. 43. 
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insonderheit aus der Landschaft Ober-Thebais 6f ) y 
und von Kreta oder Kandia •*), (Kandis- Zucker); 
sowohl roh w ), als in Hüthen M ): denn Zucker- 
siedereien, deren Erfindung gewöhnlich erst in 
das fünfzehnte Jahrhundert gesetzt wird, gab es 
wenigstens schon in der ersten Hälfte des drei- 

- zehnten. " ) Auf Sicilien waren Zuckerpflanzun- 
gen schon ror der Mitte des zwölften Jahrhunderts 

" (um 1148) häufig. M ) Von Spanien aus, wo zu 
derselben Zeit der Bau des Zuckerrohrs erheb- 
lich war *°), ist dasselbe theils in das benachbarte 
südliche Frankreich, theils f auf Madera und die 
Canarischen Inseln (Canarien-Zucker), verpflanzt 
worden. 



63) Abulfeda, 1. c. p. 190. 195. 

64) Marin VoL IV. p: 259, 

65) Capitulare naut c. 117: »pulvis aucari in sachis. « — 

c. 120: zucarum cum cassis.« — ( In Säcken und Ki- 
sten.) 

66) Ibid. c. 117: »Zucarum in capellis et sine cassis,« (Ca- 
pellae so viel, als pilei.) 

67) Platearius , in Vincentii Belovac. speculo naturali XIIL 
113: welches Werk i. J. 1254 geschlossen ist. 

68) Murator. Antiqq. T. IV. p. 208. 

69) Ebn d Awäm, 1. c. T. I. P. 1. cap. 7. artic. 47. p. 39a 
391. »De la plantacion de la cana de azuzar. — En 
quanto & lo demas es 4 propösito para ella, segun co- 
mun opinion de los agricultores de Espana, ei terreno 
baxo solano, que tcnga e) agua cerca. 



Digitized 



by Google 



— '77 .— 

Abgesehn von den Erzeugnissen der Natur, 
welche die Araber sowohl in Spanien, als in Ae- 
gypten, und auf der Nord - Afrikanischen Küste f 
in die Werkstätte des Europäischen Kunstfleisses 
lieferten , waren die Wirkungen der Handelsver- 
bindung mit denselben schon dadurch erheblich, 
dass die Thätigkeit jener Werkstätte, durch die 
Verfertigung verschiedner Gegenstände erhöht 
Ward, die den Arabern, vorzüglich denen, in Ae- 
gypten, in Zahlung, gegeben wurden. Einige da« 
von vertrieben die Araber wieder, in dem Zwi- 
schenhandel mit Indischen und Arabischen Waa- 
.ren , bis in die entlegensten Länder von Süd- 
Asien. Es gehörten zu diesen Ausfuhrgegenstän- 
den hauptsächlich theils rohe Metalle, namentlich 
Stab -Eisen und Eisendrath, Stahl, Kupfer «nd 
Blei, theils Watten, als Schwerter, Lanzen, Schil- 
de, Helme, theils metallne Gerätschaften; fer- 
ner Schilfszimmerholz und anderes Nutzholz, 
Schiffsbedürfhisse, als Pech und Hanf; auch Wei- 
zenmehl, und Hülsenfrucht^, als 'Hirse, Bohnen, 
Erbsen , für das Schiffsvolk 70 ) ; ferner Venetische 



70) Urkunde Jacobs I, Königs t. Aragon, y. 1274, bei Cap- 
many Vol. IL, Urkk. p. 36. 
Capmany Vol. I. P. II. p. 47. 48. 252. 
Marin IL 162—164 V. 246. 
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Kleidungsstoffe , womit in Aegypten viel Prunk 
getrieben wurde ?*); endlich Söhreibepapier, das, 
nebst dem Eisendrath, fortdauernd zu den Ein- 
fuhrwaaren in Aegypten gehört hat. M ) 

Zu diesen Verkaufsgegenständen der Süd -Eu- 
ropäischen Handelsplätze kömmt noch einer, durch 
den ihr Verkehr mit den Aegyptischen Arabern 
berüchtigt ist: Menschen. Eine kurze, hierdurch 
veranlasste, Abschweiffung über den Mensdfienhan- 
del im Mittelalter mag in der Wichtigkeit der Sa- 
che Entschuldigung finden. 

Aus dem Fränkischen Reiche , wo dieser Han- 
del mit dem übrigen gesellschaftlichen Zustande 
nicht im "Widerspruche stand <ö ), enthält das Ala- 
mannische Recht das erste Beispiel einer gesetzlU 



71) Taky- eddin .Makrizi, in Silvestre de Sacy Chrestoma- 
thie Arabe T. IL p. 553. 

72) Friedensvertrag des Sultans von Aegypten Almelik - Al- 
mansür KeTaun mit dem Könige Alfons HL von Aragon, 
und dessen Bruder Jacob II, Könige von Sicilien , im J„ 
der Hedschra 689 (Jahr Christi 1291): in der Lebens- 
beschreibung jenes Sultans, einer Arabischen Handschrift 

. des Herrn Berthereau: im Magasin encyclopedique , VII 
me annee , T. II. p. 154. 

Assemanni : Catalogo de' codici manoscritti orientali 
della bihl. Nanniana. T. I. p. 105. 

73) .Gregor. Tur. III. 15, a. 533. Marcnlf. form. IL 21. 
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chen Einschränkung desselben u ) ; doch ist dieses 
wohl noch' nicht als Folge des wohlthätigeh Ein- 
flusses der Geistlichkeit^ sondern mehr als staats- 
bürgerliche Maassregel, anzusehn, da blos verbo 
fen wird , ' 'Leibeigene , ohne (Genehmigung ' des 
Stammfiirsten , ausserhalb der Landschaft zu Ver- 
kaufen. In einer Verordnung Karls des Grossen 
wird dasselbe Verbot nicht allein auf das ganze 
Reich ausgedehnt **), sondern auch hinzugesetzt, 
dass, zur Wachsamkeit über die Bedingung des 
Verkaufs, solcher nur in Gegenwart entweder 
eines oberft Geistlichen, oder einer Gerichtsper- 
son, Statt* haben sollte« liier ist die kirchliche 
Mitwirkung ausgesprochen. Bei aller Tiefe und 
Sicherheit aber , mit welcher im frühern Mittel- 
alter die Religion und ihre Beamten auf die Ent- 
wilderung der Völker wirkten, gediehen die 
Früchte diefeer Erziehung nur langsam ; besonders 
in Ansehung des Menschenhandels war auf die- 
sem Wege dem rohen Eigennutze um so weniger 
mit raschem Erfolge zu steuern , als die Juden in 
Frankreich Viel Menschen aufkauften und an die 



74) Lex'Alam. tit. XXXVII. c. 1* 

75) Caroli M. capit. a. 779, c. 19; »foras marckam nemo 
mancipium v cd dat.« 



Digitized 



by Google 



— 80 — 

Araber nach Spanien absetzten, *•) Nicht wenige 
solcher Unglücklichen wurden aus England theils 
nach Frankreich verkauft 77 ), theils nach Ireland, 
wobei noch im eilften Jahrhundert das, dieser 
Insel gegen über liegende, Bristol der Hauptmarkt 
war. 7S ) So weit ging dabei die Wildheit der 
Sachsen, dass Eltern ihre Kinder feil boten, ") 
Auch hier konnte die kirchliche und bürgerliche 
Gesetzgebung nur allmählig durchdringen; sie 
suchte wenigstens zu erreichen, dass nicht Men- 
schen verkauft würden , die zur christlichen Kir- 
che gehörten. Die Barceloner scheinen das beob- 
achtet zu haben: wo, in den Verzeichnissen Ton 
Einfuhren, Menschen unter den zollpflichtigen 
Waaren aufgeführt werden, da sind dieses immer 



76) Agobardi, epUc. Lugdun., litterae ad Ludoricum pium; 
de insolentia Judaeorüm ; in 'ejus opp. ed; Baloz. I. p. 
62: »praedicavimus Christianis, ut mancipia eis (Judacii), 
Christi an a non venderent, ut ipso« Judaeos Christianos 
▼endere ad Hispanias non permitterenL« — p. 65. 66: 
»et aliot (pueros) furatos, alios vero emptos ac vendi- 
tos; — inventum est, plures Christianos a Christianit 
▼endi et comparari a Judaeis.« 

77) Vita S. Eligii, ap. Chesnium, scriptt. rer. Gail. I. 628. 

78) Vita S. Wulfstani, episc. Worceitr, , ap. Wharton. AngL 
^acra T. II, p. 25a 

79) Ibid. 
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Saracenen. *°) In Constantinopel dagegen» wo der 
Menschenhandel ins, Grosse ging, ward auf diesen 
Unterschied nicht gesehn ; aus dem breiten Theile 
des Nordens, von der Ober-. Saale bis an die Nie- 
der- Wolga, wurden Christen und Nicht-Christen, 
zu WasÄer und zu Lande * dahin auf den Markt 
gebracht, und grösstenteils nach Aegypten ge- 
führt, zum Theil aber auch in dieser Hauptstadt 
selbst zu schweren Arbeiten gebraucht Aus den 
Wendenländern zuvörderst * wo der Verkauf der 
Kriegsgefanghen gewöhnlich war S1 ), aus Mähren, 
Böhmen, und der östlichen Gegend der Ober- 
Saale, ging ein starker Zug von verkäuflichen 
Menschen beiderlei Geschlechts an die Mittel- 
Donau im östlichen Baiern •* ) , und von da den 
Strom hinab i in die genannte Stapelstadt, ") Die 



80) ürk. Jacobs I, Königs ▼. Aragon, v. X 1243» bei Cap- 
mäny, B. II, Urkk., p. 17. 

Zollsätze t. J. 1271 , erneuert 1372, daselbst p. 72 ff. 

81) Helmold. II. 13. 

82) Ludovici IV, regis German. , Lcges portoriae (i neunte 
sec. X), ap. Oefele, scriptt. rer. Boic. I. 718. 

Conf. Aventin. Annal. Bojor. L IV. p. 479. 

83) Consta,ntin. Porphyrog. de cerimoniis aulae Byiant I. 
72, ed. Reiste, p. 21t 

Conf. Marino Sanuto, in (Bongars.) gest. dei per Fr. 
T. II. p. 29. v 
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eigentliche Heimath aber dieser Opfer der Un- 
menschlichkeit waren von jeher die Kaukasischen 
Länder, und die rauhen Gegenden im Norden des 
Raspischen und schwarzen Meeres. •*) Zwei 
Haupt - Stapelplatze bestanden in den mittlem 
Jahrhunderten für dieses Gewerbe, wohin die 
Chazaren , Georgier und andere nicht - christliche 
Barbaren ihre Beute brachten, und an die christ- 
lichen verkauften: Säraj, der Sitz eines Mongoli- 
schen Chans , an der Ost-Seite der Nieder- Wolga, 
nicht weit -von deren Ausflüsse in den Kaspischen 
See ts ) ; und Derbend (Bab al Abwab) etwa* wei- 
ter unten, an diösem See unmittelbar, 8e ) Es ge- 
lang endlich der Gesetzgebung, dem abscheulichen 
Handel zu steuern. Aber noch im Jahre 1261 
war selbst der Kaiser Michael Vlil Palaeologds 
eigennützig genug, dem Sultan von Aegypten zu 
bewilligen, dass Aegyptische Kauffahrer, die nun 
zum Theil vermittelst eigner Unternehmung die 
Einkäufe am Asowschen Meere versuchten, jähr- 
lich einmal Schiffe mit solcher Ladung durch die 



84) ttamnusii hist. belli Constant. p. 42. 43. 46k' 

85) Alniliccla l 1. p. 365. 
06) Id. p. 307. 
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Meer-Enge von Constantinopel führen durften. * f ) 
Doch war dieser Verkehr seitdem hauptsächlich 
in, den Händen der Venetianer und Genneser ; die 
noch um die Mitte des Tierzehnten Jahrhunderts 
Menschen an den Küsten des schwarzen Meeres 
aufkauften , und nach Aegypten führten. **) Aus 
jenen Wildnissen solche zu holen, werden sie um so 
geringern Anstand genommen haben, da sie deren 
nicht wenige aus Italien selbst, ja aus ihrer Nähe, 
aus den , von der Natur mit Vorliebe ausgestatte- 
ten, Ebnen der Lombardei, zum Verkaufe an die 
Saracenen in Afrika, zogen: ein Handel, der in 
früherer Zeit , zum Verdrusse des Römischen Bi- 
schofs, unter dessen. Augen, in Rom, als dem 
Hauptmarkte, von ihnen getrieben wurde. 89 ) Um 
die Waare jenen Käufern . noch annehmlicher zu 



87) Pachymeres T. I. p. 118. 119. (Parisiis). 

Niceph. Gregoras T. I. p. 60. 61. (Venet.) 

88) Chalcocondylas p. 72 (Paris.) 

69) Vita Zachariae pontificis, in Anastasü (qui habetur auc- 
tor) Yitis RR. pont.ificum, Mogunttae 1602. 4. p. 113: 
»contigit, plures Veneticorum hanc Romanam advenisse 
in urbem riegociatores , — multitudincjn mancipiornm , 
virilis sciltcct et foeminini sexus, cmere visi sunt, quos 
et in Africaro ad paganam gentein nitabantur ductre^« 

Adriani I pontificis R. litterae ad Carolum M. d. a. 
778,, ap, Bonquet V.Ü57. . 

6* 
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machen, sind stogar Knaben zu diesenr Behuf e 
vorher verschnitten worden. 90 ) Aus den wieder- 
holten Verboten, welche die Staatsbehörde von 
Venedig gegen den Menschenhandel erlassen, ist 
die Verwegenheit des kaufmännischen Eigennutzes 
abzunehmen. Die erste Verfügung ist von dem 
Jahre 878; um ihr mehr Nachdruck zu geben, liess 
man sie einige Jahre nachher von dem Kaiser 



90) Luitprandi (scc. X) hist. I. VI* c. 3. ap. Murat scriptt. 
II. 470. — Von welcher Stadt der Verf. das erzähle, 
ist zweifelhaft. Es heisst: »mercatotes Perdunenses. « 
Hat Lukprand wirklich so geschrieben, so kann nicht 
Verdun an der Ober-Maas zu versteh n seyn, sondern es 
wäre glaublicher, dass er die gleichnamige Stadt an der 
Saone gemeint habe. Diese, mit Lyon in WassCrVerbin- 
dung, könnte die Schlachtopfer dahin abgesetzt haben, 
zur weitern Versendung nach Spanien: denn an die 
Araber dieses Landes wurden sie , nach Lüitprands An- 
gabe, unmittelbar verkauft; und wie in Lyort und Ärles, 
wenigstens in früherer Zeit, Knaben von Juden geraubt, 
und nach Spanien gebracht worden, berichtet Agohard, 
in seinem, oben angeführten, Schreiben, S* 65. 66. 
Demnach würde die Erwähnung der Abscheulichkeit 
nicht hier., sondern oben, an ihrer Stelle seyn, bei der 
Anführung des Menschenhandels der Französischen Ju- 
den. Da aber auch ein Abschreibefehler obwalten, und 
in Lüitprands Urschrift gestanden haben kann vVwo- 
nenses « > wonach die Schändlichkeit auf Verona käme : 
so ist vorgezogen, die Sache hier zu erwähnen. 
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Karl dem Dicken bestätigen: nun verfielen die 
Mensch eil händler darauf, ihre >Vaare von den 
Seeräubern im Mittelmeere aufzukaufen. 91 ) Da- 
her ward die Verfügung erneuert im Jahre '958 ") 
oder 960 * 3 ) , und dieses Mal denn Hofe zu Con- 
stantipopel mitgetheilt y am die Venetischen 
Schleichhändler in den Griechischen Gewässern 
der dortigen Aufsicht zu unterwerfen. •* ) Noch, 
mals ward das Verbot im Jahre 997 eingeschärft. •*) 
Sehr langsam aber erfolgte der Sieg der Mensch- 
lichkeit über die Gewinnsucht. Denn zu Anfange 
des fünfzehnten Jahrhunderts noch, zu einer Zeit, 
als durch die Gesänge eines Dante und Petrarcha 
gewiss schon viele Gemüther erweicht waren , da 
noch lieferten die Venetianer den Lombardischen 
Städten, ausser den morgenländischen und Grie- 
chischen Waaren, jährlich auch für 30,000 Duka- 
ten . leibeigne Knechte. M ) Zwar ist im Gegen- 



91) Dandnlo 1. I. p. 186. 

Marin II. 53 — 55- 

92) Id. II. 183. 

93) RamiHwiua 1. 1. p. 129* 

94) Ibid. 

95) Marin II. 183. 

9(5) Götting. hist. Magazin, Tön Meiners u. Spittler, B. VIII. 
St. II. N. VII. S. 359 S. 
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theil das Lombardisehe Italien, dieses für die 
bürgerliche Geschichte der neuern Welt hoch- 
wichtige, herrliche Land, nicht die Wiege der 
persönlichen und privatrechtlichen Freiheit des 
tief unterdrückten Landvolks ; es hat aber das 
erste ins Grosse gehende Beispiel davon aufzu- 
weisen. Wenige Jahre früher, um die Bütte des 
dreizehnten Jahrhunderts," kommen einige Spu- 
ren in Frankreich vor. Den Unterthanen der 
Abtei S. Germain bei Paris ward im Jahre 1250 
gestattet, die grundherrliohen Verhältnisse abzu- 
lösen: sie brachten die Summe von zweihundert 
Pariser Pfund auf, und erkauften dafür die Be- 
freiung von allen Diensten und Lasten, von der 
todtenliand, und den Zwangheirathen. 07 ) Eben 
so entliess 1252 Bonifacius, Burgherr von Gastel- 
lanein der Provence , seine Unterthanen, gegen 
eine Entschädigung, aus der Leibeigenschaft. **) 
Nicht viele Vorgänge aber in der stillen, innern 
Entwickelungsgeschichte der Völker sind so an- 
ziehend, wie jener zu Bologna,, vier Jahre nach- 



97) Abbatiae S. Germani de pratis dipl. a. 1250, ap. Rena- 
tum Choppinum, de civilibus Parisiorum moribus ac jp- 
stitutis. Parisiis 1624. Fol. p. 386. 

98) Bonifacii dipl. a. 1252, ap, Papon. , Preuves , T. II. p. 

88 seqq. 
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»und Herr hat in der Urzeit das Paradies angelegt, 
her. . Mit den Leibeigenen wurde daselbst Handel 
getrieben,: wie anderwärts« 99 ) Aber in diesem 
Jahre trat ein grossherziger Mann auf, von edelm 
Eifer beseelt, den Greuel abzustellen» Bonacursio, 
Bürgervorsteher. Er b,ewog die Bürgerschaft zu 
dem .Beschlüsse, allen Leibeigenen die Freiheit 
zu verleih». Denen, die der Burgergesammtheit 
gehörten, wurde sie unentgeldlich bewilligt«, Uni 
aber mit den Foderungen der höhern, allgemein- 
menschlichen Gerechtigkeit auch die, der. über- 
geordneten bürgerlichen, ; zu vereinigen , wurden 
die Leibherrn, de*, auf den Privatgrundstücken 
des .Stadtgebiets befindlichen,, Freigelassenen, 
durch ein Kaufgeld entschädigt, das sie aus der 
Stadtkasse erhielten: zehn Bqponische Lire für 
jfeden über vierzehn Jahre^ acht für jeden d^rtmur. 
Da zu vermuthen stand, dass. $ich vpn dieser Seite 
nachher noch mancherlei Ansprüche . erMfae.« 
könnten, so ward ein Verzefchniss der bisherigen 
LeibheiTQi, und der Freigelassenen . eines jeden, 
aufgenommen, dem man dpn Namen beilegte: Pa- 
radies der Wonne. Aus dem Eingange sprich! .der 
Geist; der defn Urheber und dip edeln Beioifde^er 
seines Werks geleitet: »Der allmächtige Gott 



09) Ghirardacci I. p. I90r*>l$cm : e sefre TerttliftCk' 
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»und in dasselbe den Menschen mit Vollhommner 
»und beständiger Freiheit gesetzt Imr Laufe der 
»Zeit aber ist dieser dutak eigene, ^und durch die 
»Schuld des Völkerrechts, in Knechtschaft yer- 
»sauken.c Alles, was die aus der Leibeigenschaft 
Entlassenen an die stadtische Schatzkammer, für 
die Nutzung ihrer Grundstucke, jährlich zu lei- 
sten hatten, beschränkte sich auf ein gewisses 
Maass von Getreidk Hierüber ward ein Buch an- 
gelegt i worin sie, nach RauchsteHen geordnet, 
aufgeführt wurdet/ 100 ) Dieses grosse Beispiel der 
Bononfer muss jedoch lange Zeit wenig Nachah- 
mung* in der Lombardei gefunden haben , nach 
dem, was .noch zu Anfange des fünfzehnten Jahr- 
hunderts daselbst geschehn ist, wie oben eraähU 
worden. Bin schönes Seitenstück aber scheint 
die Verordnung des Königs von Frankreich Lud- 
wigs des Zehnten vom Jahre 1315. Alle Eigen- 
thumsleute auf den königlichen Kanfmergütern 
werden darin für persönlichfrei erklärt. • »Unser 
Reiche, so lauten die Eingangsworte, »führt den Na- 
hmen: Reich der Fränkten. Dem Namen soll die 



100) Bononiensium dipl. a. 1256, ap. JSavioL Vol. III. P. IL 
p. 330 **W- ; 

Jd. Vol. III. P. I. p. 300. 
Gtyrardacci I. p. 190. 193. 194. 
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«Sache entsprechet \ nach dem Rechte derNatuftsol} 
»jeder Mensch frei seyn. Aber Viele unsrer Un T 
»terthanen sind durch Missbräuche der Vorfahren 
»in Knechtschaft gerathen.c ,ot ) Wie tief aber 
stand der König von Frankreich unter dem Ober- 
bürger von Bologna ! Mit jenen Worten verstellte 
Ludwig nur die Habsucht," worin er seinem be- 
rüchtigten Vater gleich kam; unter den Mitteln 
ihrer Befriedigung schienen ihm Freilassungsgel- 
der der Leibeigenen auf seinen Gütern ei? be~ 
sonders eintragliches. In verschiedneii Gegenden 
konnten jedoch die Leute das Lösegeld nicht 
aufbringen. Manche sind zur Freiheit, das ist 
zum Loskaufe, gezwungen worden. 

Nach dieser Abschweiffung noch Einiges von 
den Arabern in Aegypten und der Berberei: in 
jenem Lande mit Inbegriffe der Völkerschaften , 
die in der Beherrschung desselben sich gefolgt 
sind, nämlich des Persischen Stammes der Ajubi- 
sfchen Kjurden, und der sogenannten Mameluken. 

Unter den Küstenstädten des mittelländischen 
Meeres, von denen im frühem Mittelalter eine 
Handelsverbindung .mit Aegypten und dem nörd- 
lichen Afrika, namentlich mit Tunis, erwähnt 



101) Ordonnance» T. I. (par de Lauriere) p. S8& 
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wird, sind Marseille, Pisa und. Genua die ersten» 
Marseille hat schon im sechsten Jahrhundert Wan- 
den aus Aegypten auf eigenen ■ Schilfen einge- 
führt m ); von Pisa lw ) und Genua 10 *) finden eich 
Beispiele aus den Jahren 1150 und 1175. Eini- 
gem Zweifel unterworfen, aber gewiss beach- 
tenswert , ist die Nachricht, im Anfange des 
neunten Jahrhunderts seien Kaufleute »von Mar-, 
eeille , Avignon und Lyon jährlich zweimal in 
Gesellschaft nach Alexandria gereiset, um Ara- 
bische und Indische Waaren einzukaufen. xo *) 
Die Umstände sind der Angabe nicht entgegen; 
selbst dem Zusätze nicht, dass diese Waaren zum 
Theil weiter vertrieben, worden, von der Rhone 
nordostlich auf die Saone, und von da sowohl 
den Doubs aufwärts, als zur Achse hinüber *n 
die Ober-Mosel. Schon im Alterthum war Lyon, 
wegen seiner Lage an der Rhone, ein bedeutender 



102) Gregor. Tur. V. 5, conf. VI. 6. 

103) Consul. Genuens. dipl. a. 1150, ap. Flamin, dal Borgo 
p. 311. 

Chronica Pisana a. 1175, ;p. 19*. 
Ammirato I. 97. 

104) ConsuL Gen. Dipl. laud. 

105) Poullin de Lumina p. 31: s. Nachricht von den Hülfs- 
mitteln u. *. w. 
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Stapelplatz» loe ) Die Saone (Arar), die hier in 
die Rhone fallt, nimmt oberhalb Chalons östlich 
den Doubs (Pubis) auf; und dieser letzte Flusa 
war schon in der Römischen Zeit schiftbar m ) , 
wie er es noch in der neuern war, bis in die ge- 
birgige Gegend des Städtchens S. Ursitz oder & 
Ursane in der Landschaft Basel* 10t ) Von der 
Saone einen Kanal an die Mosel zu bewerkstelli- 
gen, um für den Grosshandel eine Wasserverbin- 
dung vom mittelländischen bis zum Deutschen 
Meer« einzurichten , war ein Gedanke des Römi- 
schen Befehlshabers L. Vetus, zur Zeit des Nero. i0 °) 
Für die Römer, bei den Mitteln, die sie aufzubie- 
ten sich erlaubten , wäre die Ausführung nicht zu 
schwierig gewesen. Durch welche Bedenklich-: 
keit dieselbe vereitelt worden , ist bei Tacitus zu 
lesen. 

Venedig, wegen der handelsschaftlichen Ver- 
bindung mit Constantinopel, vorzüglich aber aus 
einer herkömmlichen staatsrechtlichen Rüdesicht 
lichkeit gegen den Griechischen Hof, war früh- 
zeitig bewogen, den Handel nach Syrien und Ae- 



106) Strabo L IV. Alm. p. 292. 

107) Id. 1. laud. p. 284. 

108) Wurstisen Barier Chronik p. 11. 

109) Tac. Annal. XIII. 53. 
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gypten entweder ganz aufzugeben , oder verstoh- 
len zu treiben» In unversöhnlicher Feindschaft 
gegen die Araber, die der Griechischen Herr- 
schaft diese Länder entrissen hatten , meinten die 
Kaiser, den Reiehsfeinden Abbruch $u thun, 
wenn sie ihnen die Zufuhr aus Europa erschwer- 
ten. Leo der fünfte vermochte im Jahre 820 die 
Yenetische Oberbehörde zu dem Befehle , kein 
Bürger dieses Staats sollte Syrien oder Aegypten 
betreten. ,10 ) Acht Jahre nachher liefen zehn, 
aus Aegypten kommende, mit Waaren beladne 
Schiffe ein« Dass sie durch widrigen Wind ge- 
zwungen worden , nach Alexandria zu steuern , 
war wohl ein .blosses Vorgeben. Sie brachten 
den Leichnam des heiligen Marcus mit: daher ge- 
lang ihnen die Straflosigkeit. 1H ) Ueberhaupt 
aber müssen die Vorsteher dieses ältesten See- 
staats des neuern Europa eingesehn haben, wie 
hart und zugleich wie vergeblich es sei, den Mit- 
bürgern eine der ergiebigsten Erwerbquellen ver* 
sperren zu wollen; so. dass jenes Verbot in Ver* 
gessenheit gerathen ist. Mit Ernste kam endlich 
der Kaiser Johann der erste im Jahre 972 darauf 



110) Dandulo p. 167. 

11t) Id. p. 171 : »contra Venetomm edicta, impellente Vento.« 
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zurück ; auch der Römische |$ischof ward in die 
Angelegenheit gezogen, da sie Maassregeln gegen 
die Feinde der Christenheit betraf: beide dran« 
gen in die Obern von Venedig, dass sie den Be- 
fehl erlieSSen, bei Strafe Von hundert Pfund 
Goldes sollte Niemand Schittbauhoh* und Waffen, 
als Helme, Schilde, Schwerte*, Landen, an die 
Saracenen verkaufen; alle Ausfuhr dahin sollte 
sich auf Geschirre, und auf Bretter von Eschen- 
holz, fünf Fuss lang* und feur Hälfte breit, be- 
schranken« in ) Doch nach Verlaufe von zwan- 
zig Jahren^ da de* Eindrück abermal erloschen 
war, beförderte die Regierung selbst den einträg- 
lichen Verkehr mit den Erbfeinden des Griechi- 
schen Reichs und der christlichen Kirche, indem 
sie durch freundliche Gedandgchaften Verhält- 
nisse mit den Saracenischen Fürsten anknüpfte. 1U ) 
Ungeachtet solcher Erfahrungen von der Ver- 
geblichkeit der gänzlichen Beschrankung des 
Gross- und See-Handels fassten doch die Mitglieder 
der dritten Lateranschen, im Jahre 1179gehaltnen, 
Kirchenversammlung jenen Gedanken von neuem 



112) Id. p. 210. 

Mann Vol. II. p. 162—164: aus Urkunden. 

113) Dandulo p. 223. 
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auf: sie erliessen, zur Beförderung des Zwecks 
der Kreuzzüge, ein strenges Verbot für die ganze 
abendländische Christenheit, dem Volke, das den 
Franken den Besitz von Palästina streitig machte, 
Waffen, Eisen, Nutzholz, und andere Kriegsbe- 
dürfnisse, zu verkaufen. "*) Für die Sache, die 
man durch diese Verordnung zu fördern gedach- 
te, .ist dieselbe durchaus ohne Erfolg geblieben; 
sehr bedeutend aber waren die Bewegungen, die 
in der Handelswelt darauf eintraten, und mehr- 
fach sind die Wirkungen, welche der gutgemeinte 
Missgriff zunächst auf die Entwickelung des Ge- 
werbstandes im südlichen Europa, und mittelbar 
auf das ganze bürgerliche Leben, hervorgebracht 
hat. 

Von dem Handel mit den Saracenen in Ae- 
gypten und in der Berberei, namentlich in Tu- 
nis, wurden die Seestädte nur kurze Zeit durch 
das Kirchen verbot abgeschreckt: denn da hiär 
nicht, wie in Syrien und Palästina, Fränkische 
Fürsten mit christlichen Geistlichen ihren Sitz 
hatten; war man der Gefahr, bei dem Schleich- 



114) Decret. concil. Lateran. III. c. XXIV. ap. Mansium, T. 
XXII. p. 230. 
Dandulo p. 308. 
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handel betroffen zu werden, weniger ausgesetzt« 
Von Genua und Pisa finden sich nicht wenige» 
Beispiele schon seit dem Anfange des dreizehn* 
ten Jahrhunderts "'); von Venedig einige sei« 
der Mitte desselben "'); dann auch ausserhalb 



115) Folie ta p. 296. ' 

Caffari p. 383. 385. 391. 392. 398. 469. 596. 603. 

Vertrag der Pisaner mit dem Sultan von Tunis , Miko 
Seracino, v. J. 1230, bei Flaminio dalBorgo, p. 210, und 
hei Marin IV. 277. 

116) Caffari p. 532. 

Verträge Venedigs mit den Afrikanischen Sultanen von 
den Jahren 1251, 1271, 1305, 1317, 1320: bei Marin 
IV. 28 ) ff., und VI 332 ff. 

Vertrag mit dem Sultan von Aegypten v. J. 1262, er- 
neuert 1303, bei Marin IV. 263 ff. — In diesem latei- 
nisch geschriebenen Vertrage ist der bekannte Muhame- 
danische Titel Emir al Mumenin, Fürst der Gläubigen, 
(Abulfeda, bei Buschin g IV. 257), verunstaltet in Mirum 
Gemoloddin. Noch auf vielfache andere Weise findet 
sich derselbe in den Schriften des Mittelalters verderbt, 
als: Amermumnes (Constant. Porphyrog. de cerim. aulac 
Byz. 1. II. c. 47, ed. Reiskc p. 394), Ermemolinus (Caf- 
fari p. 463), Miramolirius (Id. p. 366. 404), Miramum- 
melin (Jacobus de Vitriac« in Gcstis dei per Franc. I. 
1061), Miramolinus Mumini (Chronica Pisana 1. 1. p. 
178. 179), Admiralius Murmelinüs (Matthaeus Paris, a. 
1213, p. 204. 206), Admirabilis mundi (Continuat Mat- 
thaei Par. a. 1251). Siegfried» Presbyter, ap. Piator. cn- 
rante Struvio: »Otto III, rex, mirabilis mundi.* 
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'der Strasse von Gibraitai* feinS von Bayonne. U1 ) 
Am wenigsten kehrten sich, dig Batüeione? an 
die kirchlichen Drohungen, geschützt und ertati- 
thigt durch hellsehende und selbststäridige Für- 
sten, zuerst durch Reynald Don Jacob den er- 
sten, einen durch Tapferkeit und lange Regie- 
rung gebietenden König* 118 ) Die Aegyptischen 
Handelsgeschäfte des überaus thätigett, uitterheh- 
menden Barcelona seit der ersten Hälfte des drei- 
zehnten Jahrhunderts, sind für diesen Theil der 
Handelsgerichte des Mittelalters "ein schickli- 
cher Faden, um die Uebertretüngen de* Kirch en- 
gesetze* , die KiiiSchärfüngeri demselben, die Ver- 
handlungen darüber, anzureihen, und den zwei- 
hundertjährigen Kampf der Handelswelt gegen 
die Anmaassüng der Kirchenherrschaft darzustel- 
len, der den Aüögaflg hatte, dass den reichen 
Handelsplätzen der Sieg über Rom durch die 
Waffen des Goldes gelang. Aus dem Hafen von 
Barcelona waren öfter im Stillen Unternehmun- 
gen nach Aegypten gemacht worden , als endlich 
im Jahre 1260 der genannte König Öffentlich 



117) Johannis, principi» Angl., dipl. a. 1295, ap. RymerV.VoI. I. 
P. IL p. 828. 

118) Capmany Vol. I. P. II. p. 27. 197 ff. t und Urkunden 
Vol. II. 
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einen Handelsvertrag mit dem dortigen Sultan ab- 
schloss, durch die Bevollmächtigten Ramon Ricart 
tind Bernardo Porter. Dem Papste blieb das nicht 
Verborgen» . Sein Einfluss auf den Konig war zu« 
letzt stark genug, um denselben Au nöthigen, ge- 
gen das Ende seines Lebens, im Jahre 1274, Alles 
Zurückzunehmen , und das Kirchenverbot von 
Heuern einzuschärfen. So gefügig waren aber die 
Barceloner nicht; sie legten sich auf das Verhan- 
deln. Bescheiden, doch eindringlich, stellten sie 
Vor, der Sinn des Verbots könnte doch nicht seyn, 
dass durchaus kein Waarentäusch mit den Sarace- 
nen Statt haben sollte} es käme also auf eine Er- 
läuterung und genaue Bestimmung an. Zu diesem 
Behufe ward daher eine Behörde ernannt, zusam- 
mengesetzt aus Dominikanern und Franziskanern. 
Mit der Entscheidung dieser Geistlichen konnte 
freilich die Kaufmannschaft nicht zufrieden seyn 
denn es wurden unter den verbotnen Waaren fas 
alle bisherige Ausfuhren begriffen: Waffen, Ei- 
sen, Blei, Schiffbauholz, Hanf, Pech, "Weitzen, 
Gerste, Hirse, Bohnen, Erbsen, Mehl*. 119 ) Vom 



119) Id. L L p. 46 — 4*. 

Jacobs I. Urk. t. J. 1^74, bei demselben, Vol. II. 
ürkk. p. 36. 
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kaufmännischen Gehorsam ist nicht viel zu erwar- 
ten. Nach Verlaufe von zwölf Jahren kam der 
Aegyptische Handel wieder in vollen Gang. It0 ) 

In Venedig blieben solche Beispiele nicht ohne 
Nachahmung. Da erhob sich aber, zunächst gegen 
die freisinnigen Handelsherrn dieses Platzes, Bene- 
dictes XI im Jahre 1304, bald nach Besteigung des 
päpstlichen Stuhls, mit einer Bulle m ) , worin 
eine Verfügung eingeschärft wurde, die seit dem 
Ende der Kreuzzüge keinen Sinn mehr hatte. Sein 
baldiger Nachfolger, Clemens V, habsüchtig, wie 
der berüchtigte König, durch den er zur päpstli- 
chen Würde gelangt, musste einsehn, dass die 
. Zeit kirchlicher Handelsbeschränkungen vorüber 
war; als verschleierte Besteurung aber des berei- 
chernden mo?genländischen Handels konnte das 
Verbot für die päpstliche Schatzkammer einträg- 
lich werden. In dieser Hoffnung bot er im Jahre 
1307 die furchtbarsten Drohungen auf gegen alle, 
die sich in irgend ein Handelsgeschäft mit $en Sa- 
racenen einliessen; doch mit der Aussicht auf Ab - 
lass, wenn der Werth jeder Unternehmung an ihn 
bezahlt würde. Um glaublich zu machen , diese 



120) Id. 1. 1. p. 48. 252. 

121) Bei Marin, V, 322. 
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Bulle sei nur Ton kirchlichem Eifer eingegeben, 
erneuerte er zugleich die alten Auffoderungen, 
gegen die Saracenen in Aegypten und Syrien zu 
streiten, so wie die Anstalten, das Christenthum 
unter den Mongolen zu verbreiten, durch deren 
Gebiet ein Waarenzug aus Indien eingerichtet 
war. m ) In Venedig nahmen jetzt die Ausrüstun- 
gen nach Aegypten wieder zu ; nur zögerte man, 
sobald es auf die Hauptsache ankam« Bürgerliche 
Vollstreckungsmittel standen freilich dem Papste 
nicht zu Gebote; daher musste die Eintreibung 
der Strafsummen auf einem Umwege versucht wer. 
den. Geistliche, besonders die Beichtväter, be- 
kamen unter der Hand die Weisung, jene Gross- 
händler ins Auge zu fassen« Den meisten von 
denselben war nur beizukommen, wann sie zum 
Todte vorbereitet wurden. Grausam genug be- 
nutzte man diese Stimmung, um das Vermächtniss 
des ganzen Vermögens an den Papst zu erzwingen. 
Die empörten Erben erhoben Einspruch dagegen« 
erklärten solche letztwillige Verfügungen für er- 
schlichen: es kam nicht zu deren Vollziehung. 
Noch geldgieriger, als sein Vorgänger, war Jo-» 



122) Raynaldi Annale« ecclesiäst. , ab anno, quo desiit Baro- 
nius, contin. T. XV* p. 14 seqq. 26 *eqt[. 
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bann XXII. Seit jener Bulle von 1307 waren die 
Summen der erpressten Vermächtnisse übermässig 
angewachsen; um sie beizutreiben, traten im Jahre 
1322 zwei Geistliche als päpstliche Bevollmächtigte 
auf | mit sehr ausgedehnter Gewalt. Da maxi zu 
viel wollte, erreichte man nichts. Die Schwierig- 
keiten der Aufnahme eines Verzeichnisses solcher 
Vermächtnisse waren gross ; die Bewegungen in 
der Stadt bedenklich. Verschiedene Gelehrte 
unter den Bürgern der grossen Italischen Handels- 
städte wagten die Beweisführung, dass dem Papste' 
das Recht nicht zustehe, den Absatz derer Waa- 
ren an die Saracenen zu verbieten, die nicht zum' 
Kriegsgebrauche dienten. Johanns XXII. Erwie- 
derung hierauf bestand im Jahre 1326 in einer Bulle, 
worin er solche vorwitzige Schriftsteller für Irr- 
lehrer erklärte. m ) Durch manchen Widerstand ; 
indessen zu der Ueberzeugung gelangt, dass die 



123) Sarpi : Historia dcll' inquisizione. Opere del padre Paolo, 
cet. Vol. III. In Vcnetia 1677, Duod. p. 134 — 138. —' 
X Die - Schrift über die Inquisition ist , als besonderes 
Werk, schon zwei Jahre früher gedruckt gewesen, und 
dann der Sammlung einverleibt worden. In dem beson* 
dern Abdrucke fuhrt sie den vollständigen Titel: Histo- 
ria delT origine, forma *- leggi ed uso deli' ufficio dell' 
inquisizione nella eitta et dominio di Venetia. 1675- 
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Sache nicht zu weit getrieben, und die Geldfode- 
rangen nicht überspannt werden müssten, ward 
dieser Papst nachgiebiger« Aus besondern Rück- 
sichten gestattete er noch 1326 den Genuesern auf 
zwei Jahre, über »Syrien nach Babylonien "Waaren 
auszuführen! die nicht zu den Kriegsbedürfnissen 
gehörten ; doch sollte der Schiffshauptmann bei 
dem Auslaufen einen Eid ablegen, nicht yerbotne 
Waaren geladen zu haben , und nicht nach yerbot- 
nen Häfen fahren zu wollen« ta *) Für die Strenge, 
womit dieser Papst jene zweideutigen Schuldfo- 
derungen in Venedig einzutreiben versuchte , hat 
er die Welt durch das Beispiel von Menschlich- 
keit und geistlicher Obhut ausgesöhnt, mit dem 
er im nächsteh Jahre allen Europäischen Mächten 
voranging, indem er Gesandte mit Geschenken 
nach Alexandrien schickte, um den dort befindli- 
chen Christen Sicherheit auszuwirken; wobei er 
zugleich versprechen liess, dass die Muhamedaner 
in den Ländern der Franken gleiche Behandlung 
erfahren sollten, wie die Christen in Aegyplen 
und Syrien. 12s ) Seitdem durch die Genueser die 



124) Raynald. L 1. p. 317. 

125) Taky- eddin Makrizi, bei Silvestre de Sacy", Chrestoma- 
thie Arabe, T. II. p. 548: im J. der Hcdschra 727, d. i. 
im J. Chr. 1327. 
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Bahn gebrochen worden, erwarb sich auch Vene- 
dig päpstliche Freibriefe, die auf bestimmte Zeit, 
und für Geld, ausgestellt, zu dem Verkehr mit 
den Ungläubigen in Aegypten berechtigten; nur 
mit der bewussten Beschränkung , die im Jahre 
1359 abermal in Erinnerung gebracht wurde. 126 ) 
Schon 1343 knüpfte nun die Ober - Verwaltung des 
Freistaats Verhandlungen , an mit dem Beherrscher 
yon Aegypten, durch den .Abgeordneten Nicoiao 
Zani (oder Zeno), für die Sicherheit der Veneti— 
sehen Flagge in Alexandria, wobei für die einge- 
henden Waaren ein Zoll bestimmt wurde, der 
zwei \om Hundert des Werthes betrug« 127 ) Um 
nicht gegen die öffentliche Meinung anzustossen, 
wurden, ajs der Versuch yon Erfolge war, Marino 
Falerio (oder Faledro), und Andrea Cornelio (oder 
Cornario) nach Rom abgeordnet , die Genehmigung 
einzuholen. Clemens Vi, versagte sie nicht, be- 
schränkte sie aber zunächst auf fünf Jahre, und auf 
sechs Schiffe jährlich. lt8 ) Für einen erneuerten, 



«6) Raynald. T. XVI. p. 405. 

127) Taky- eddin Makrizi, a. a. O. p. 548. 

128) Raphaynus Caresinus , ap. Murator. scriptt T. XII. 
p. 418. 

Pctri Justiniani Hist rerum Vcnet. Venctiis 1576, 
p. 77. 7d 
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von Innocentius VL gewährten, Freibrief vom Jahre 
1361, mussten 9000 Dukaten bezahlt werden. 13 °) 

So rücksicBtlich gegen Aom verfuhr nicht Pe- 
ter der vierte von Aragon. Muthig erklärte er 
das erneuerte päpstliche Verbot vom Jahre 1338 
für nichtig, und sprach, auf Verwendung des Raths 
von Barcelona, die Kaufmannschaft frei von ange- 
drohten Strafen. ,3 °) , Da aber in der Folge das Frei- 
briefwesen aufkam, verschmähte auch er nicht, 
Gebrauch davon für seine Rentkammer zu machen. 
Der Handelsstand daselbst musste 1373 die Erlaub- 
niss des beständigen, völlig freien Handels nach 
Aegypten, mit eintausend Goldgulden lösen. 13t ) 
Dann sorgte er aber auch für diesen Handel, durch 
Abschliessung eines Vertrags mit dem dortigen 
Sultan, Bärkok Dahe'r; zu welchem Behuf e im 
Jahre 1386 Jacob von Fiveller, Bernhard Pol, 
und Bernhard von Gualbes , dahin gesandt wur- 



129) Sarpi L L p. 139. — Hier steht die Jahrzair. 1391 : 
welches ein Druckfehler seyn nmss. 

130) Capinany Vol. I. P. IL p. 50. 51. 

Urk. Peters IV. v. J. 1338, bei demselben, Vol. II, 
.Urkk. p. 107. 

131) Id. 1. 1. p. 54. 

Urk. Peters IV. v. J, 1373, bei demselb. Vol. II. Urkk. 
p. 144. 
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den. 1M ) Von den Barcelonern worden die Indi* 
sehen Waaren, besonders Gewürze, unter andern 
die Rhone hinauf, bis nach Avignon, abgesetzt 133 ); 
da nun hier lange Zeit im vierzehnten Jahrhundert 
der Sitz des allgemeinen Papstes, und darauf eines 
Gegenpapstes, war, den Spanien anerkannte; so sind 
wahrscheinlich von den vielgesuchten, im Schleich- 
handel eingeführten Waaren, für das Oberhaupt 
der Kirche selbstweldie eingekauft worden. Aber 
auch Marseille muss nach Aegyptfen gehandelt ha- 
ben, da es in Alexandria einen Gonsul hielt 13 *) • 
In Aegypten waren drei Haffen während des 
ganzen Mittelalters die vorzüglichsten fÖr die Eu- 
ropäer: Alexandria westlich , Damiafe östlich, 
und Kahirä landeinwärts, nahe oberhalb der Thei, 
lung des Nils in zwei Arme. "*) Am meistei* 



132) £urftä Anales de lä Corona de Aragon, L X. c. 38. 1\ 
II. p. 386. 

133) Schreiben des Raths Ton Barcelona an den Seneachal 
der Provence, y, J. 1382, bei Capmany* a. a. O, 
p. 162. 163. ^ 

134) Statuts de Marseille I. 18. p. 67. 

135) Conrad, ürsperg. ad a. 1222, ed. Argentoraki a. 1609, 
p, 245. 

Friedensvertrag des Sultans v. Aegypten Almeltk-Al- 
mansur R^loun, mit dem Könige Aifons III. v. Aragon, 
oad dessen Bruder Jacob , Könige von Sicilien , im J. 
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ward der erste besucht 13e ); ja seit der Eroberung 
Constantinopels durch die "Türken war er für die 
Venetianer, Genueser und Barceloner der einzige 
• Stapel der Indischen Waaren. m ) Zum Abläger 
" derselben an der westlichen Arabischen Küste 
hatte schon* im Jahre der Hedschra 25 (I. Chr. 646) 
der Emir Othman den , der Stadt Mekka gehören- 
den, Hafen Dsjdda einrichten lassen; es dauerte 
aber fast siebenhundert Jahre, bis er in Gang kom- 
men konnte. In dieser langen Zeit nämlich, und 
schon im Alterthum, wfcr Aden, an der Südspitze 
Ton Arabien, dei» Hauptplatz für den Umsatz zwi- 
schen Indien und Aegyptenr Bios bis dahin führ- 
ten die Indier ihre Waaren, und zwar auf Arabi- 
schen Schiffen ; sie scheueten die Fahrt durch Bab 
el Mandeb und den Arabischen Meerbusen« Die 
weitere Beförderung der Güter geschah grösten- 
theils zu Lande, in Jemen hinab. Mit der ersten 
Hälfte des Tierzehnten Jahrhunderts begann der 



der Hedschra 689, d. i. im J. Chr. 1291; in der Lebens- 
beschreibung dieses Sultans, einer Arabischen Handschrift 
des Herrn Berthereau. In dem Magasin ehcyclopldiqne, 
septieme annee, T. II. p. 155. 

136) Matthaeus Paris, a. 1250, ed. 1640, p. 776: »omnium 
mercatorum australium et orientallum receptacalom. « 

137) Capmariy Vol. L P; II- p* 60. 



Digitized 



by Google 



— 106 — 

selbsttätige Indisch- Aegyptische Zwischenhandel 
der Araber zu Schifte bis Dsjdda, als Folge der öf- 
fentlichen Bedrückungen und Erpressungen, denen 
der Waarenzug durch Jemen ausgesetzt war. Ein 
Schiffshauptmann Ibrahim brachte im Jahre der 
Hedschra 725 (J. Chr. 1325) eine Ladung von Ka- 
licut, und zeigte sich vor dem Hafen bei Dsjdda. 
Der zeitige Scherif von Mekka, Hasan ben- £dj- 
lan, hiervon in Kenntniss gesetzt, bot Alles auf, 
den Absatz zu erleichtern und zu beschleunigen, 
um diesen Verkehr empor zu bringen; er ging aber 
in seinem Eifer so weit, die Kaufleute von Mekka 
zum Ankaufe zu zwingen , und ihnen die Preise 
zu setzen. Zwei Jahre darauf war Ibrahim wieder 
da. Die gute Behandlung, die er von dem, Emir 
Korkamas zu Mekka erfuhr, bewogihn, im näch- 
sten Jahre mit vierzehn beladnen Fahrzeugen ein- 
zulaufen* Die Fahrt auf Dsjdda war nun eröffnet ; 
Aden verfiel. 138 ) 

Von erheblichem Einflüsse auf die Verfassung des 
Grosshandels , und somit auf die Ausbildung des 
Europäischen Städtewesens, wurden die Kreuzzüge 
auch dadurch, dass sie kaufmännische Niederlassungen 
in fernen Seeplätzen, und Handels-Consules, veranlass- 



138) Taky - eddin Makrizi a. a.- O. p. 556. 557. 
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ten, und eben dadurch auf die Gründung eines han- 
delsschaftlichen Völkerrechts fährten* In Con~ 
atantinopel geschah der Anfang, bald nach Eröff- 
nung des ersten Kreuzzugs. Zuerst erhielten die 
Venetianer einen besondern Theil der Stadt zu 
Waarenlagern und Wohnungen eingeräumt, mit 
Vergünstigung einer eigenen gesellschaftlichen 
Ordnung 139 ) ; darauf eben so die Pisaner , Amal- 
fitaner, Genueser, Bärceloner **°). Dass Venedig 
seit 1204 ansehnliche Besitzungen in Griechenland, 
und Genua 1261 die bei Gonstantinopel liegenden 
Ortschaften Galata und Pera, erlangte, kömmt 
hier nicht in Erwähnung: es gehört in die Ge- 
schichte der völkerschaftlichen Heibungen. Diese 
Niederlassungen waren mehr , als blos kaufmän- 
nisch. Seitdem die Franken in Syrien einiges Ge- 
biet erworben hatten, ward diese Einrichtung da- 
selbst nachgeahmt und sehr erweitert, auf Veran- 



139) Annae Comnenae Alcxiad. L VI. Ed. Paris* p. 161. 162. 

Marin III. 250 — 252. 

140) Nicetas Choniata, ed. Paris, p 355. 

Folieta p. 261. 
Caffari p. 265. 

Chronici Amalfitani fragmenta , a, 1208» ap. Murat 
Antiqq. 1. 215. 216. 
Tronci p. 37. 
Capmaay V. I. P. II. p. 70. 
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lassung des oben erwähnten , damals noch bestec- 
henden Zugs Indischer Waaren von Aden hinab 
durch das westliche Arabien» Auf dieser lange«. 
Karavanenstrasse waren verschiedne, dort einhei- 
mische,. Hirtenvölkerschaften mit dem Vertriebe 
jener. Waaren beschäftigt gewesen; an einigen 
Stellen jedoch mit Benutzung der Küstenfahrt 
Die Mipaeer , nordwestlich die nächsten , doch 
schon . innerhalb von Bab el Mandeb, hatten sie 
in Aden geladen , und ihren nordwestlichen Nach-» 
barn, denSabäern, zugeführt, von denen sie wei- 
ter hinab an die Nabathaeer, im Peträischen Ara- 
bien, gegen über dem Aegyptischen Myoshormos", 
waren abgesetzt worden 141 )• Zuletzt hatten die 
ldumäer sie in Empfang genommen, und in die 
Aegyptischen „ Palästinischen und Syrischen Hü* 
fen geführt. Noch während der Kreuzzüge dauerte 
dieser Waarenzug fort. Ausdrücklich werden da- 
mals noch die ldumäer ( bei den Hebräern Edo- 
miter) als die Völkerschaft genannt, die von den 
nördlichen Küsten des Arabischen Meerbusens 



141) Strabo XVI. Almelov. p. 1122. 1124 1125. 

Agalharchides . peripl. maris Erythr. , ap. Hudson. I. 
57. 64. 
Peripl. mar. Erythr. , Arriano adscript , «p. cund. 1. 
, p. 11. 
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Gewürze , Purporstoffe , Gold , Silber 9 und Edel- 
steine, nach Syrien und Aegypten gebracht ha- 
ben 1U ). Eine Bestätigung ist auch in folgender 
Erzählung enthalten« In dem ersten seiner beiden 
Kreuzzüge hatte Ludwig der neunte, König von 
Frankreich , sein Lager einst bei Damiate. Wenn 
er , wie berichtet wird , von diesem Orte , der am 
nordöstlichen Ende des Delta liegt , ostwärts vor- 
rückte , so nahm er die Richtung nach der Land-, 
Enge , und der nördlichen Umgebung des Arabi- 
schen Meerbusens. In seinem Heere befand sich 
als Freiwilliger ein kriegslustiger Englischer Hit- 
ter an der Spitze seiner Leute, Wilhelm von Lang« 
speer, dem hier durch geheime Kundschafter die 
Nachricht zukam , eine Karavane mit Gewürzen , 
Seidenstoffen, Gold und Silber, zöge von Ostcfi 
A«r auf Akxandria. Der Abenteurer machte sich 
heimlich in der Macht auf > begleitet von seinen 
Engländern, plünderte, und kehrte mit reicher 
Beute zurück. Da aber der Steeifzug ohne Er- 
laubniss des vorgesetzten Feldherrn unternommen 
worden, und die Abgunst der Franzosen erwach- 
te , erfuhr er scharfe Augen. Aus Verdruss nahm 



142) Albert Aquens. Hisfc Hicrosol 1. XII. c 8, in (Bon- 
gars.) Gestil dei per Fr. I. p. 37L 
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er den Abschied, wandte sich nach Akkon, um 
sich an die Johanniter nnd Tempelherrn anzu- 
schliessen 14S ). Akkon (Acre, Ptolemais) war' 
in den Zeiten der Kreuzzüge der wichtigste Platz 
der Italischen Handelshäuser in Syrien , wegen 
seines befestigten Hafens. Einen Drittheil der 
Stadt hatten allein die Venetianer inne , den zwei- 
ten die Genueser; in den dritten theilten sich die 
übrigen Italier mit den Syrern ; jede Völkerschaft 
mit abgesonderten Marktstellen, Waarenlagern , 
und mit eigener Gerichtsbarkeit unter einem Bai- 
lo li4 ). Auch die Marseiller hatten daselbst Nie- 
derlassungen "*). Dieselben Freiheiten und Ein- 
richtungen waren auch in andern Syrischen Pläz- 
zen den Handelsschaften von Venedig , Pisa , Ge- 
nua, Marseille, bewilligt worden. Im Besitz von 
solchen war Venedig zu Byblus * 46 ), Berytus 147 ), 



143) Matthaens Paris a. 1250, cd. 1640, p. 783 — 785. 

144) Fölieta a. 1258, p. 363. 

Dandulo p. 371 380. 

145) Guido's von Lusignan , Königs von ' Jerus. , Urk. v. J. 
1190, bei Papon, Preuves, T. II. p. 25. 

146) Vertrag mit Guido di Zibeletto, Gebieter von Byblus, 
v. J. 1217, bei Marin IV. 254. 

147) Vertrag mit Giovanni di Beilino, Gebieter von Berytus, 
v. J. 1221 , daselbst p. 253. 
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Antiochia "*) , pxA an andern Orten lif ); Pisa 
zuLaodicea "°), Tyrus und Tripolis m ), und in 
verftchiednen andern Plätzen m ), auch in dem an- 
grenzenden Christlichen Theile von Aegypten " 3 ). 
Genua hielt einen Syrischen Ober - Consul zu Ty- 
rns 15 *): Marseille genoss Handelsfreiheiten in die- 
ser Landschaft m ), und stellte daselbst Handels- 
Consules an m ). Schon vor den Kreuzzügen hat- 



148) Foscarini Istoria letteraria p. 15 (seit 1167). 

149) Balduini IL, regia HierosoL, dipL a. 1130, ap. Murat 
Antiqq. IL 919. 

150) Boemundi, principis Antiochiae, dipL a. 1170» ap. Lü- 
nig. cod. Italiae dipl. III. 1475. 

151) DipL a. a. 1182. 1187 — 1191, ap. Murator. L 1. p. 910 
— 918. 

152) Dipl. ap. Flamin, dal Borgo. 

153) Almerici V., regis HierosoL, dipL a. 1169, ap. eund. 
p. 93. 

154) Folieta a. 1267, p. 374. 

155) Fulconis, regis HierosoL, dipl. a. 1136, ap. Papon., 
Preuves, T. II p. 14 

Balduini IIL, regis HierosoL, dipL a. 1152, ap, eund. 
L 1. p. 17. 
Ruffi I. 105. 
Statuts de Marseille I. 18. p. 67. 

156) Charta d. a. 1234, in »Codice diplomatico del sacro 
militare ordine Geroiolimitano oggi di Malta , T. I. p. 125. 
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ten Axnalfi " 7 ) und Genua M8 ) den Anfang ge* 
macht , in Syrien, namentlich in Antiochia, sich 
das Recht von Handelsniederlassungen zn erwer- 
ben, und Consules anzustellen. 

In Folge des Kirchenverbots ron 1179 wurden, 
um das- Gebiet der Araber und Seldschuken in 
Vorder- Asien zu vermeiden, Handelswege aus In- 
dien durch Länder eingerichtet, bis in welche die 
Mongolen ihre Herrschaft ausgedehnt hatten : wo- 
durch ebenfalls kaufmännische, Niederlassungen 
und Consules veranlasst wurden. Es bestand näm- 
lich seit sehr früher Zeit ein Waarenzug aus In- 
dien, sowohl diesseit als jenseit des Ganges "•), 
von Minnagara, an einer von den Mündungen des 
Indus ] diesen Strom aufwärts 1M ), nach Bactrien/ 
oder der heutigen grossen Bucharei. Unter allem 
Wechsel der Völkerzüge und der bürgerlichen 



157) Guilelm. Tyr. L 18. c. 4, in (Bortfcars.) Gcstis dei per 

Fr. I. 934. 
158} BoSmimdi , filii Robert! Guiscardi, dipl. a. 1098, ap. 

Lünig. 1. I. T. II. p. 2081. 
159) Strabo 1. XV, Almeloy. p. 1011. 

Arrian. Ind. c. 10, Gronov. p. 323. 
Ejusd. cxpedit. Alex. 1. VI. c. 17. p. 256. 
Plin. bist nat 1. II. c. 73, sect. 75, et 1. VI. c. Ä>, 
■ect 23. 
160} Perip). marii Erythr. 1, 1. p. XL 
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Herrschalt hat diese Handelsstrasse bis jetzt fort- 
gedauert. Aus den obern Gegenden des Indus 
werden die Waaren auf Lastthieren durch Gebirgs- 
pässe geführt ; darauf ist deren erstes Ablager zu 
Balk, am Ober-Amu (Gihon oder Oxus). Von 
da werden sie weiter nordwestlich auf die stark 
besuchten Markte vonBochara und Samarkand ge- 
schafft. Nach der Angabe eines Schriftstellers des 
Alterthums 161 ) waren es nur sieben Tagereisen 
von (dein nordwestlichsten) Indien bis nach (dem 
sudöstlichsten) Bactrieri, und an den Ikarus, einen 
Fluss. dieser Landschaft, der sich mit dem Oxus 
verbindet (wahrscheinlich auf dessen rechter Sei- 
tö, ganz oben). Die Fortschaffung der Indischen 
Handelsgüter aus Bactrieri weiter nach Norden ge- 
schah zunächst vermittelst des schiffbaren Oxus, 
darauf über 1 das Raspische Meer ^ 2 ). Dieser alte 
Handelsweg ward nun, auf die bewusste Veranlas- 
sung, von den unverdrossenen Venetianern und 
Genuesern eingeschlagen 163 ). Sie trafen Anstal- 
ten, dass die Waaren vom Kaspischen Meere die 



161) Min. hist. nat L VI. c. 17. 

162) Strabo 1. II. Alm. p. 125. 126; — 1. XI. p. 776. 777. 

Plin. 1. 1. 

163) Witsen, Noord 4h Oost Tartaryen. Twöedc Druck, nieuwe 

üitgaaf, 17S5, T. I. p, 352. 

8 



Digitized 



by Google 



— 114 — 

Wolga heraufgebracht, und vorläufig zu Astrakan 
im Lande Kaptschak niedergelegt wdrden. Auch 
in der Folge , als dieser Weg nicht mehr für die In- 
dischen Einfuhren benutzt wurde, haben ihn die 
Venetianer für den Zug anderer Waaren aus dem 
innern Asien beibehalten» Noch 1333 und 1347 
schlössen sie Verträge mit den Mongolischen Cha- 
nen von Kaptschak: in jenem Jahre mit Usbek, 
in diesem mit dessen Sohne Dschanibek: das erste-* 
mal wurden drei, das zweitemal fünf, vom Hun- 
dert des Werthes der Waaren als Durchgangszoll 
bestimmt. 184 ) ^ Von Zarizyn , weiter oben an der 
Wolga, wohin von Astrakan die Weiterbeförde- 
rung geschah , sind es nur einige Tagereisen bis 
westlich hinüber an den Tanais oder Don. 16S ) An 
der Mündung desselben, zu Tana, dem heutigen 
Asow, wussten sich die Venetianer 16G ) und Ge- 
mieser 167 ) Handelsfreiheiten und Niederlassungen 



164) Marin IV. 137 — 141. 

165) Barbaro . bei Ramu^io , Vol. II. 97, b: »sopra il quäl 
fiiune (Erdir sive Edil, t. e. Wolga) le spetie et le se- 
tc-andavano in Citracan (Astrakan), et da quel luogo 
alla Tana. » 

Piano Cavpini, bei Bergeron p. 66: »de Tartarie par 
la Russie. m 

166) Navagiero p. 980. ^ 

167) Pegolotti p. 4. 
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zu erwerben ; jene schon seit dem Ende des zwölf« 
ten Jahrhunderts , mit Anstellung eines Consuls. 
In der Ansiedelung auf der südöstlichen Küste von 
Taurien , zu Theodosia , dem heutigen Kaffa , 
hatte Genua den Vorsprung: schon seit der Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts besass dieser Han- 
delsslaat daselbst eine- sehr wichtige Niederlas- 
sung 168 ); die in der Folge erweitert und befestigt 
worden ist -169 ): da Venedig erst im fünfzehnten 
Jahrhundert zu solcher gelangen konnte 17 ° ) 

Ein grosser Umweg für den Indischen Handel 
war aber doch der beschriebene; und dabei sehr 
kostspielig, weil die Waaren durch viele Hände 
gingen , der Wechsel von Wasser - und Land- 
Fracht häufig, und der Aufenthalt gross war. Man 
kam daher auf Vorder - Asien zurück.' wenn nur 
das Gebiet der Feinde der Christenheit nicht be- 
rührt wurde! Ein Waarenzug ging nun durch den 
Persischen Meerbusen , den Tigris aufwärt*: eben- 
falls eine schon im Alterthum gangbare Handels- 
strasse, seit Seleucus Nicator* Wie ganz Turan 



168) Marin VI. 65 ff. 

169) Nicephorus Gregoras 1. IUI. c- lä. $$. 2 et 3, circa a. 
1343. 

Stella p. 109^ a. 1357. 

170) Contareni, bei Bergeron p. 12. 
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damals den Mongolen unterworfen war. eben so 
ganzJran, seit der zweiten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts. Die Herrschaft des Chans von Jran 
begriif, ausser Persien , auch Armenien, und den 
nördlichen Theil von Syrien. Zu Tauris oder 
Tabris im alten Medien war sein Hoflager. Ueber 
Bagdad (bei Marco Polo und Marino Sanuto ge- 
nannt Baldach )> das im Jahre 1258 in Mongolische 
Gewalt gekommen, wurden die Waaren vom Per- 
sischen Meerbusen gezogen , und auf Lästthieren 
weiter nach Tauris geschafft m ), wo die V"enetia- 
ner 172 ), und Genueser. 1U ) grosse Waarenlager 
hielten. 

Von diesem Stapelplatze aus fanden, bei den! 
weitern Vertriebe, zwei yerschiedne Richtungen 
Statt. 17 *) Die erste ging nord westwärts, nach den 
Klein -Asischen Häfen des.&chwarzen Meeres: ein 
seit alter Zeit gangbarer Handelsweg. Comana 



171) Maffco Polo 1. I. c. 17, 

Marino Sanuto, in (Bongars.) Gestio <fei f>er Fr. t\ 
II. p. 23 : »a partibus Tartarorum , ascilicet a Baidack 
et Thorisio., conducta sunt mercimonia.» 

172) Marin IV. 169. 170. 

173) Pegolotti p. 7. ^ 

174) Marin IV. 256. 
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pontica nämlich, durch den Fluss Jris (Kasalraak) 
mit diesem Meere in Verbindung, waren im AI- 
terthum der vorzüglichste Lagerplatz für den Han- 
del aus Armenien in jene Küstenplätze, 17s ) Seit- 
dem aber von jenen Häfen Trapezunt, am meisten 
östlich gelegen , den grössten Theil des Armeni- 
schen Handels an sich gezogen , bildete sich eine 
Handelslinie \on Armenien dahin, auf deren Mitte 
Adranutze lag, auch genannt Arzen, Arzerum, 
Arzan ar Rum, d. i. Land der Römer, im alten 
Iberien. Ueber diesen Platz gingen schon vor den 
Krenzzügen alle Güter aus dem innern Armenien, 
welche theils nördlich nach Trapezunt , theils 
westlich nach Syrien und in die Häfen des Mittel- 
meers, bestimmt waren. 176 ) Nun, seit dem Waa- 
renzuge über Tauris, ward diese Strasse noch leb- 
hafter: In Trapezunt richteten die Venetianer und 
Genueser "Waarenlager ein 177 ) ; noch zwei andere 
Niederlassungen in diesen Gegenden hatte Vene- 
dig in der Folge: östlich zu Sebastopolis in Min- 
grelien, dem alten Kolchis, und westlich zu Si- 



175) Strabo i XII. p. 637 (Alm.) 

176) Constantin. Porphyrog. de administi'ando hnperio, c. 46. 
cd. Meursius p. 162. 

177) Marin IV. t44 ff. 256. 
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nope. 1T8 ) Der nächste grosse Stapel von diesen 
Plätzen auswar Constontipopel 17Ä ) 

Die zweite Richtung von Tauris ab ging west- 
lich, nachLajazzo (Ajazzo, Giazza, Glacia, Las- 
sa), im westlichen Armenien , auf der Grenze von 
Cilicien, vor Alters Issus , am gleichnamigen Meer- 
busen, der nordöstlichsten Bucht des mittelländi- 
schen Meeres. 18 °) Ausser den Yenetianern, Ger- 
nuesern, Sicilianern ( von Messina und Palermo), 
und dem Florentinischen Hause ßardi, welche hier 
Waarenlager hielten, und frei von Abgaben wa- 
ren, machten auch andere Häuser in Florenz, des- 
gleichen die Pisaner, Marseiller und Barceloner, 
ansehnliche j Geschäfte , und zahlten nach gewissen 
Sätzen. 181 ) Es wurden auch ziemlich früh an ei- 
nigen geeigneten Orten der benachbarten Länder, 
zu beiden Seiten von Lajazzo, handelsschaftliche 
Ansiedelungen unternommen, wiewohl diese Län- 
der während der ersten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhuuderts unter der Herrschaft der Seldschu- 



178) Folieta a. 1424, p. 557. 558. 

179) Marin IV. 256. 

löO) Marco Polo. 1. I. c. XI. 

Marin i Sannti epist. d. a. 1326, ap. Bongar«. II. 297. 

Marin IV. 256. 
181) Peßolotti p. 9. 44. 
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ken und andrer Türkischen Völkerschaften stan- 
den. In dreien Städten des westlich daneben lie- 
genden Landes Karamanien oder Kerman, des 
ehemaligen östlichen oder Gebirgs-Ciliciens, wur- 
de den Genuese™ in den Jahren 1201 und 1215 ein 
eigenes Stadtviertel mit einer Kirche, und mit dem 
Rechte der Selbstgerichtsbarkeit , eingeräumt : zu 
Tarsus, an einer Bucht, zu Sis oder Sisia, nord- 
östlich unweit von diesem, und zu Malmistra, dem 
alten Mopsu-estia. m ) Nordwestlich neben Ka- 
ramanien liegt Rum-lli, oder lconium. Mit Sala- 
din, dem Sultan dieses Landes, schloss Venedig 
1219 einen Vertrag, vorläufig auf zwei Jahre , wor- 
in, ausser der eigenen Gerichtsbarkeit der, da- 
selbst sich aufhaltenden, Bürger, der Venetischen 
FJngge Sicherheit gegen Seeräuber und bei Schiff- 
brüchen versprochen wurde. l83 ) Zehn Jahre dar- 
auf verhandelte die oberste Staatsbehörde von Ve- 
nedig mit dem Sultan von Aleppo im nördlichen 
Syrien : gegen sechs vom Werthe der durchgehen- 
den Waaren erlangte man in dieser Stadt eine ei 
gene Niederlassung, mit einer Kirche, und mit ei- 
gener Gerichtsbarkeit. W4 ) Ebendieselben ßewil- 



182) VoYiola p. 297. 304. 

183) Marin IV. 249. 

184) 14. IV. 246 —.246. 
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ligungen erwarben sich endlich 1245 die Venetia- 
ner auch zu Maknistra 18s ), neben de» Genue- 
sern. 

In Ansehung solcher Handelsniederlassungen, 
mit eigenen richterlichen Behörden, wurden die 
Seeplätze des Mittelmeers, hesonders die Itali- 
schen, Beispiel und Muster für das übrige Europa. 
Zunächst sind die Anstalten in Italien , Südfrank- 
reich, und Spanien nachgeahmt worden; am mei- 
sten von den Genuesern, die, als Beherrscher von 
Corsika und einem grossen Theile von Sardinien , 
ja, seit 1174, geraume Zeit von den meisten Kü- 
stenstädten der Provence, in den dortigen Gewäs- 
sern eine entschiedene Handelsüberlegenheit aus- 
übten. Dass sie in den Kämpien der Wiblinger 
und Weifen beharrlich auf jener Seite standen, 
kam ihrer kaufmännischen Herrschbegierde zu 
Statten. Sie erhielten von Friedrich I die seltne 
Berechtigung, in allen Seeplätzen, wo sie Nieder- 
lassungen hätten , nach eigenem Gewichte zu ver- 
kaufen. 186 ) In Neapel hiessen die Niederlagen 
von Waaren fremder Grosshändler Apotheken, 



185) Id. IV. 155. 

186) Fridenci I. dipl. a. \Ü>2, ap. Murator. Antiqq. IV. 254. 
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und die Eigenthümer Apothecarü. 18T ) Solche 
hielten nun die Genueser unter andern auf Sici- 
lien; in Messina hatten sie sogar einen eignen 
Theil der Stadt inne, Namens St. Johann 188 ); 
Doch wurden auf dieser Insel die kühnen ßarce- 
loner ihre Nebenbuhler, U9 ) Eben so bestanden 
in Sevilla neben einander Genuesische und Barce- 
lona sehe Waarenlager 190 ); wiewohl in dem Ver- 
triebe morgenländischer Waaren in das Innere 
'. von Spanien Barcelona die Oberhand hatte. 191 ) In 
Aigues mortes behaupteten sich neben den Genue- 
sen! auch Pisaner und Venetianer, 192 )- Aus ver- 
scjiiednen Städten Italiens, namentlich aus Genua, 
Mailand, Venedig*, Florenz , \Lucca , hatten sich 
1 Kaufleute in Montpellier niedergelassen. Ua die 
dortigen Behörden dies zu sehr zu ihrem Vor- 



187) Consuhun et civium Neapol. dipl. a. 1190, ap. Brenc- 
mann. de republ. Amalfitana p. 17, 18* 

188) Caffari a. 1194, p. 368. 

189) Jacobs, Königs von Sicil. , Urk. v. J. 1285, bei Cap- 
inany-Vol. II. Urkk. p. 49. 

190) Sancho's , Königs von Castil. , Urk. v. J. 1284 , daselbst 
p. 45. 

Capmany Vol. I. P. II. p. 90 

191) Daselbst p. 25. 

192) Urk. v. J. 1248, bei Menard , hist. de Nismes, T. I, 
Preuves , p. 77. 
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theile benutzten , und die Fremden übermässig mit 
Auflagen beschwerten, verHessen diese den Ort, 
und errichteten Handelshäuser in dem benachbar- 
ten Nismes. Da erfuhren sie aber ein noch härte- 
res »Schicksal; weshalb sie den Einladungen von 
Montpellier folgten , dahin zurückkehrten , und 
ungeachtet der Gegenbemühungen der Stadt Nis- 
mes dort blieben, m ) 

Bis zu den Kreuzzügen war auf dem Mittellän- 
dischen Meere die Arabische Flagge vorherr- 
schend; doch behauptete sich neben ihr die Grie- 
chische noch bis um die Mitte des zwölften Jahr- 
hunderts. m ) Nun aber wurden die Italier, Pro- 
venoalen und Catalonier in diesen Gewässern al- 
len andern in der Schiffahrt überlegen ; das ge- 
sammte Seewesen entwickelte sich schnell : zuerst 
im südlichen Europa, dann auch im westlichen 
und nördlichen. Den nächsten Anlass dazu gaben 
die häufigen Ueberfahrten nach Griechenland, 



193) Püilippi III. dipll. aa. 1277: Ordonnances IV. 668 seqq. 

Philippi IV. dipll. aa. 1288. 1294, 1314, bei Menard, 
a. a. O., Preuves, T. I. p. 113. 124. T, II. p. J6. 
Philippi V. dipl. a. 13*1, daselbst, Preuves II. p. 30. 
Urk. des Sencscbals von Beaucaire , Guerin d'Aniple- J 
puits ( de amplo puteo ) v. J. 1284, daselbst I. p. 109. 
Menard I. p. 360. 361. 387. 

194) Dancfulo p. 287. 
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Syrien und Palästina , die nicht blos Ton den Ve- 
netianern, Pisanern, nnd Genuesern, sondern 
•vorzüglich auch von den Marseillern, verrichtet 
-wurden. Bei den letzten war dieses einträgliche, 
ins Grosse gehende Geschäft von der Rathsbehör- 
de unter Aufsicht gestellt, und gewissen gesetzli- 
chen Bestimmungen unterworfen , wohin beson- 
ders gehörte : dass sich auf jedem Schilfe drei Rei-« 
se- Aufseher befanden, die auf Ordnung halten 
sollten. 1M ) ; 

Unter den Bereicherungen, die für Schiffahrt 
und Seehandel aus den Kreuzzügen, unter Mitwir- 
kung der Araber, erwachsen sind, nimmt die 
Magnetnadel oder der Compas unstreitig die erste 
Stelle ein. Diese in ihren Folgen höchst wich- 
tige Erfindung war vor dem zwölften Jahrhundert 
den Europäern nicht bekannt: daraus scheint die 
Folgerung zulässig, die Kenntniss sei durch die 
grosse allgemeine Bewegung, die auf jene Ver- 
anlassung in das Seewesen kam , mit her- 
beigeführt worden. Dass nicht blos von frü- 
hem Gelehrten 196 ), sondern selbst von spä- 



195) Statuts de Marseille I. 35. p. 133 , conf. IV, 24. 25. 
p. 468 — 470. 

196) lsaac. Voasuis , Variarum observatt. Über, c. 14: de ar- 
tibus et scientiis Sinarum. Londini 1685. 4, p. 80. 
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tern 19 *) ,' die Erfindung den Sinesen beigelegt 
wird, beruht auf der früher fast allgemein herr- 
schenden, vorgefassten Meinung von der wissen- 
schaftlichen Bildung dieses Volks. In der Ge- 
wandtheit und Schlauheit bei dem kleinen Ver- 
kehr kömmt demselben freilich kein anderes 
gleich. Wenn es aber vor beinah dreitausend Jah- 
ren schon die Eigenschaft der Magnetnadel , sich 
nach Norden zu wenden, gekannt haben soll, so 
# ist dieses Vorgeben ein Seitenstück zu der Vor- 
stellung von den vermeintlichen sehr frühen ge- 
stirn wissenschaftlichen Kenntnissen; wovon je- 
doch nicht unbekannt mehr ist, durch welche 
Verfälscher, und aus welcher Absicht, sie ihnen 
zugeschrieben worden. Allerdings haben die Eu- 
ropäer jenes Werkzeug bei den Sinesen vorgefun- 
den ; da es nun die Portugiesen bei den Arabern 
auf Mozambique im Gebrauche fanden 198 ) , so ist 
wohl von diesen die Kenntniss nach Sina gekom- 
men, üeberhaupt dürfen die Araber als Erlinder 
angesehn werden, da sie in jenem Zeitalter das 



197) Trom}>elli , De acus nauticae inventore : in commenta- 
riis Bonon. T. II. P. III. p. 333. seqq. 

Marin VII, p. 107. 

198) Osorius, de rebus Emanuelis , cet. , gestis. Coloniae 1597. 
fol. 25, b. 
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Feld der Naturwissenschaft , Grössenlehre , Stern- 
kunde, Steuermannskunst, u. s. w» am thätigsten 
bearbeiteten 9 und ihre Gelehrten fleissig aus den 
Schriften des Aristoteles schöpften* Nicht min- 
der abenteuerlich ist die Meinung, der Compas 
müsse schon in der ersten Hälfte des eilften Jahr- 
hunderts in Norwegen bekannt gewesen seyn; 
denn es befinde sich eine Abbildung davon an den 
steinernen Waoht - Thürmen von Helie-Sund oder 
Helge -Sund, an der Südküste dieses Landes , bei 
Fleckeröe, vordem Hafen von Christiansand; und 
diese Thürme sollen von Olaf dem heiligen er- 
bauet seyn , der von 1019 bis 1033 herrschte. 199 ) 
Hierbei ist erst zu untersuchen, ob es wirklich 
der Compas sei, was da in Stein gehauen ist* Und 
tväre es, so würde die Erklärung Statt haben, 
dass die Abbildung später hinzugekommen. Denn 
gewissen Nachrichten zufolge findet sich der Ge- 
brauch des Compas in der Nordsee erst um das 
Jahr 1380, also viertehalb Jahrhunderte später. ao °) 
Bei dem Mangel an Nachrichten wann und wo 
die Kenn tniss, dass die Magnetnadel nach dem Nord* 



199) Torfaeu«, Rerum Norrag. P. L p. 56: »uk yulgo fer- 
tur.» 

200) Ramusio, VoL IL fol. 233, b, post med* 
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pole sich wendet, zuerst auf die Schiffahrt an- 
gewandt worden , muss sich die geschichtliche 
Untersuchung über die fruchtbare Erfindung des 
Compas darauf beschränken , in Aufsuchung der 
Spuren desselben so weit, als möglich, vorzudrin- 
gen , mithin der Zeitfolge nach rückwärts zu 
gehn. 

Nach diesem Verfahren ist bei dem Manne der 
Anfang zu machen , dem die Erfindung häufig ist 
zugeschrieben worden, bei Flavius Gisia 201 ) ( nicht 
Gioja), von Positänum, im Gebiete von Amalfi. 
Wenn von diesem ein Schriftsteller, der im Jahre 
1667 schrieb 202 ), als zuverlässig angiebt, er habe 
*vor ungefähr dreihundert Jahreni gelebt 203 ), so 
fällt dies in die zweite Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts. Da aber wenigstens um 1300 schon 
die Magnetnadel bei den Venetianern im Gebrau- 
che war 20 *), so kann von Gisia höchstens eine 



201) Guazzo, ap. UghelL ItaL sacra, T. VII, ed. I. p. 239, 
ed. IL p. 186. 

202) Angeli de Nuce eputola dedicatoria, ap Murator. scriptt 
T. IV. p. 157. 

203) Idem , in notis ad Leonis Ostiensis Chronicon Casinen- 
sc 1. I. c. 50, ap. Murator. L c. p. 324. 

204) Formaleoni Saggio sulla nautica antica de' Veneziani, 
In Venezia, 1783. 8. p. 53. 
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Verbesserung derselben herrühren. Ja es bedarf 
nicht einmal dieser Angabe von dem letztgenann- 
ten Jahre; denn schon im Laufe des dreizehnten 
Jahrhunderts haben vier Gelehrte die Magnetnadel 
gekannt, und deutlich genug beschrieben. Der 
erste, nach der, hier beobachteten, Reihefolge, 
also von allen der jüngste, ist Dantes bekannter 
Lehrer, Brunetus Latinus von Florenz, der i. J. 
1295 gestorben ist. 20S ) Zehn bis fünfzehn Jahre 
früher ist ein Mann mit Todte abgegangen, der, 
ein würdiger Schüler von Albertus Magnus, die 
Magnetnadel gekannt und beschrieben hat, ohne 
jedoch ihren Gebrauch bei der Schiffahrt zu er- 
wähnen: "Wilhelm Heinrich, von Leeuw S. Pe- 
ter bei Brüssel. Er wird nur genannt Thomas Can- 



205) Senebier, Catalogue des mamtscrits , conserves dans la 
bibüotheque de Genere , p. 400 — 402. 

Das Werk von Brunei, eine Uebersicht der Wissen- 
schaften, mit dem Titel: »Tresor», ist Französisch ge- 
schrieben ; worüber sich der Verfasser im Eingange er- 
klärt* Die hierher gehörende Stelle ist folgende: »pre- 
»nes une pierre d'aymant, vons trouveres, qu'elle a deux 
»faces , une , qui gist vers Pune tramontaine., et l'autre 
»gist vers Pautre , et chacune des deux faces alse la 
»pointe de Faiguille a ceile de tramontaine, a que ceste 
»face gist; et pour cc seroient les mariners deceus, se 
»ils ne s'en prenoient garde.» 
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tiprajanus: jenes war sein Ordensname; den zwei- 
ten führte er von dem Kloster Cantiprät, in einer 
Vorstadt von Cambray , wo er Cänonicns regularis 
war. Er befleissigte sich, eifrig der Naturwissen- 
schaft, und war, durchweinen Lehrer, bekannt mit 
Aristoteles Schriften; ein Irrthüm ist es aber, dass 
er, auf Bitten des Thomas von Aquino, sie alle, und 
tfwaraus dem Griechischen, übersetzt habe, wie 
unter andern Tritheim und Aventin angeben* 2oe ) 
Schon in frühern Jahren entwarf er eine Natur- 
lehre, worin die Stelle vorkömmt 207 ): »de ada- 
imante lapide ex magnetis genere, — accipiunt 
lacum j et acumine ejus ad adamantem lapidem fri- 
jcato, per transversum in festuca parva fignnt*» 
Noch erheblicher ist eine Stelle , die der Verfas- 
ser, in anderm Zusammenhange 208 ), aus einem 
verloren gegangnen Werke über die Steine an-« 
führt, das dem Aristoteles zugeschrieben wird, 
Sie lautet so: »Angulus magnetis cujusdam est, 
»cujus virtus convertendi ferrum est ad Zoron, hoc 



206) Thomac Cantipratani Bonum universale de apibus. Ed. 
Georg. Colvener. Duaci 1627. 8, et ibid. vtta auctoris« 

207) In Vincentii Belovac. spec. tiftt L VIII. c. 40: welche* 
Werk um das Jahr 1250 zusammengetragen ist. 

208) Ibid. c. 19. 



Digitized by VjOOQIC 



— 129 — 

*est septentriortem ; angulus vero alius magnetis , 
tilli oppositus, trahit ad Ason, id estpolum me- 
»ridionalem. Et si approximes ferrum versus an- 
»gulum Zoron, convertit se ferrum ad Zoron; *et 
*si ad oppositum angulum approximes , convertit 
»se directe ad Ason.» Von Wichtigkeit für die 
Geschichte des Compas ist nun Folgendes. Die 
ganze Stelle findet sich auch bei Albertus Magnus, 
dem grössten Naturforscher des frühem Mittelal- 
ters/ gestorben 1260$ nur sind nafch: tsäptentrio- 
hem* die merkwürdigen Worte eingeschaltet : »et 
hbc utuntur nautae. ao9 ) Wäre von jener Schrift 
über das Steinreich Aristoteles wirklich Verfas- 
ser i und rührten sogar diese eingeschalteten 
Worte von ihm her: so würde folgen, die Grie- 
chen hätten zu seiner Zeit von dem Magnet die 
Eigenschaft gekannt , dass eine , damit bestriche-« 
ne , eiserne Nadel sich nach dem Nordpole wen- 
det, ja es hätte schon der Gebrauch davon bei 
der Schiffahrt Statt gehabt. Aber Thomas von 
Cantiprat ist ein genauer Mann 5 er würde die 
wichtigen Worte nicht ausgelassen haben, wenn 
sie in dem Werke gestanden hätten. Dagegen ist 
von Albertus Magnus bekannt, dass er in der 



209) L. IL , tract. III. mineral c. ft 
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Thierbeschreibung des Aristoteles sich oft erlaubt 
hat, eigene Anmerkungen einzuschalten. Eine 
solche sind wahrscheinlich auch die bewussten 
eingeschalteten Worte in der* aus dem Werke 
über die Steine entlehnten, Stelle ; aus denen in- 
dess, für den hiesigen Zweck, immer folgt, dass 
zu Albertus Zeit die Schifter sich des Compas be- 
dient haben* Ueberhaupt aber lassen sich Zweifel 
erheben gegen die Echtheit der ganzen in Hede 
stehenden Schrift. Nicht unbedeutend ist schon 
der Umstand, dassFlinius, der bei der Thierbe- 
schreibung den Aristoteles Sehr benutzt Zu haben 
erklärt 21 °), der unermüdet war in Aufsuchung 
von Beiträgen zu seinem Werke, und dem ein so 
wichtiger, von einem so berühmten Gelehrten 
herrührender, nicht entgangen seyn würde, dass 
dieser jene Schrift nicht gekannt hat. Denn wie 
sollte er an einer Stelle , bei der ihm gewiss die 
obigen Angaben von der Magnetnadel höchst will- 
kommen gewesen wären a "), ganz davon ge- 
schwiegen haben! Dann aber und vorzüglich die 
Ausdrücke Zoron, für Nordpol, und Ason > für Süd- 
pol: wie wäre Aristoteles dazu gekommen? Grie~ 



210) Hiat nat. L VIII. c. 16: »magna aequutus ex parte.» 

211) Ibid. L XXXVI. c. 16, 



Dig^tized by VjOOQIC 



— 131 — 

chische Kunstwörter sind es nicht, wohl aber sind 
es Arabische Wörter. Zarron heisst in dieser Spra- 
che Kalt, und Azon heisst Gegenüber; also: die 
kalte Himmelsgegend, und die entgegengesetzte« 
De* erste Naturgelehrte aber, der im dreizehnten 
Jahrhundert die bewusste Eigenschaft der Magnet- 
nadel anführt, ist. Albertus' auch nicht: schon Ja- 
cobus von Vitry, der vierzig Jahre vor ihm ge- 
storben ist, erwähnt dieselbe , in folgenden Wor- 
ten: .*acus ferrea, postquam adamantem contige- 
irit, ad stellam septentrionalem , — quae, velut 
laxis ürmamenti, aliis vergentibus, non movetur, 
3 — semper convertitur.* an ) 

Eine unverkennbare Spur von dem Gebrauche 
des Compas führt noch weiter vor, bis in das 
zwölfte Jahrhundert Sie ist in einem, in Nord- 
französischer Sprache abgefassten*, Gedichte ent- 
halten, das, wiewohl es andere Stände nicht ver- 
schont, doch vorzüglich gegen die Geistlichkeit 
gerichtet ist. Der Dichter hat den Einfall, den 
Papst mit dem Nordstern zu vergleichen: wie 
nach diesem der Schiffer , so richte sich nach je- 
nem die Christenheit. Um dieses Bild zu verdeut- 
lichen, beschreibt er erst das Gestirn. Dass er es 



212) In (Bongars.) Gestu dei per Fr. t. I. p. 1106. . 

9* 
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Transmontana benennt, zeigt an, wie schon zu 
seiner Zeit dieser Name gebräuchlich, war; ein 
Name , der unter den Italischen Seeleuten im Mit- 
telmeere muss aufgekommen seyn ; denn nur da 
wird der Nordstern immer jenseit eines Gebirgs, 
nämlich der Alpen, erblickt. Hierauf folgt eine 
ausführliche Beschreibung der Magnetnadel, und 
ihrer Richtung nach dem Nordpole , mit Erwähn- 
ung des Gebrauchs bei der Schiffahrt. * 13 ) 

De. nostre pere TApostoile 

Volsisse, quil semblast Pestoile, 

Qui ne se muet. Molt bien la voient 

Li marinier qui s'i a voient : 

Par cele estoile vont et viennent, 

Et lor sen et lor Toie tiennent: 

11 l'apelent la Tresmontaingne. 

Icele estaiche est molt certaine, 

Toutes les autres se removent, 

Et rechangent lor lieus et tornent; 

Mes cele estoile ne se muet. 

Un art fönt, qui mentir ne puet 



213) Fabliaux et contes des poetes francois des XI — XV sie*, 
des, cet Publica par Barbazan. Nouvclle Edition, re- 
Tue pir Me>n. Tome second. A Paris 1808. p. 327. 
v/622 seqq. 
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Par la vertu de la onaniere: 

Une pierre laide et brüniere, 

Oü li fers volontier* se Joint, 

Ont; si esgardent le droit point» 

Puis c'une agnile i. ont touchi4 

Et en nn festu Tont coucfcie, 

En l'eve le metent sanz plus, 

Et li festuz la tient desas; 

Pnis se torne la poiente toute 

Gontre l'estoile si sanz doute, 

Que ja nus hom n'en doutera, 

Ne ji por rien ne fausera. 

Quant la mers est obscure et brune, 

Con ne voit estoile ne lune, 

Dont fönt ä l'aguille alumer, 

Puis n'ont-il garde d'esgarer : 

Contre Pestoile va la pointe , 

Por ce sont li marinier cointe 

De la droite voie tenir. 

Cest uns ars, qui ne puet faillir. 

La prennent lor forme et lor moule, 

Que cele estoile ne se croule. 

Es kömmt nun auf den Verfasser an, und auf 

die Zeit, wann er gelebt. Dass der Dichter Guiot 

de Prpvins geheissen , kann nicht zweifelhaft seyn. 

Deshalb führt das Gedicht den Namen la Bible 
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Guiot. Aus verschiednen Stellen erhellt, dass 
dieser geistvolle Bitter weite Reisen gemacht, auf 
denen er Könige und Fürsten kennen gelernt 
hat. 214 ) Wenn ein gewisser Hugues de Bersi . 
oder Bresi für den Verfasser jenes Gedichts aus- 
gegeben wird * 14 ) , so rührt dieser Irrthum davon 
her, dass von demselben ein ähnliches, im Geiste 
der Bible Guiot abgefasstes, Spottgedicht bekannt 
ist, welches, aus 838 Versen bestehend, einer al- 
ten Abschrift des Werks von Guiot als Fortsez- 
zung angehängt worden. Dieser Dichter Hugues 
hiess eigentlich de Berze, mit dem Beinamen Cha- 
stelain j und sein Gedicht führt die Ueberschrift: 
la bible au seignor de Berze, Chastelain. 216 ) Zu 
dem hiesigen Behufe ist blos Guiot de Provins 
von Wichtigkeit, und besonders die Zeit, in wel- 
che sein Leben fällt. Er giebt hierüber selbst ei • 
nige Auskunft bei einer andern Gelegenheit , wo 
er anführt, dass er in frühern Jahren einst bei ei- 



214) Claude Fauchet: Pecueil de Porigine de la langne et 
pocsie francoise, ryme et romans. Plus les noms et 
soinmaire des oeuvres de CXXV1I poetes francois, vivan« 
avant l'an MCCC, A Paris 1610. 4. p. 555. 556. 

215) Henri Etienne Traite de la precellence de la langue 
francoise , p. 159. 

216) Fabliaux et contcs 1. 1. p. 394 scqq 
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nem * grossen Reichshoftage gegenwärtig gewe- 
sen, den der Kaiser Friedrich in Mainz gehalten 
habe, ait ) 

ßt de Vemperor Ferri 
Vos puis bien dire, qne je vi, 
Qu'il tint une cort k Maience 
Ice tos dis sanz doutance, 
C'onques sa pareille ne fu. 

Hierunter kann keine andere, als die Feier- 
lichkeit gemeint seyn, welche Friedrich 'der erste 
im Jahre 1181 zu Mainz veranstaltete. Vor einer 
glänzenden Versammlung vieler fürstlichen und 
ritterlichen Herrn aus Deutschland und den be- 
nachbarten Ländern wurden die beiden ältesten 
Söhne des Kaisers, der Kömische König Hein« 
rieh, und der Herzog Friedrich von Schwaben, 
für wehrfähig erklärt. 218 ) Dann klagt der Dich- 
ter über Verschlechterung der Zeiten , rühmt die 
schön er n seiner Jünglings jähre. Alles stimmt da 
hin zusammen, dass diese in das letzte Viertel 



217) V. 278 seqq. p. 316 j — v. 315 — 322, et 345, p.,317. 
318. 

218) Arnold. Lubec. III. 9. p, 661. 

Conrad. Ursperg. Chron. ad a. 1181. Argcntorati 1609, 
foL p. 227. 
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des zwölften Jahrhunderts fallen: denn unter- den 
Königen und Fürsten, die er noch gekannt, nennt 
er Ludwig (VII von Frankreich, st. 1180), Hein^ 
rieh (II von England, st. 1189), dessen Sohn 
Richard (I, st. 1199). 

Wenn der Alt - Italische Dichter Guido Gui- 
nizzelli schon um das Jahr 1220 gfelebt hat 219 ), 
also mit Guiot fast gleichzeitig, so ist eine Stelle 
seiner Gedichte, worin ey ebenfalls von der Mag- 
netnadel und dem Nordstern (Stella Tramoqtana) 
spricht , der Zeit wegen von "Wichtigkeit. We- 
niger freilich kömmt darauf an, wenn er ein hal-* 
bes Jahrhundert später anzusetzen ist. 22 °) Die 
Stelle ist folgende, M1 ) § 

In quelle parti sotto tramontana , 

Sono li monti della calamita, . * 

Ghedan virtute all* aere 



219) Cicscinibcni, Comment, intorno alla sua istoria dell* 
volgar poesia cet T. II. P, II. p. 7. 

220) Tiraboschi , Storia della letteratura Italiana. NuoYa 
ediz. T. JV. P. I. p. 394. 395. 

221) Raccolta di antiche rime di diversi Toscani. — Beige- 
drticlU dem Gedicht von Giusto de' Conti : »La bclla 
mano.» In Verona 1753, \u 216. 
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Di trarre il ferro: ma perche lontana 

Vole di simil pieträ aver aita, 

A farla adoperare, 

E dirizzar lo ago in ver la Stella. * 
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Durch die Deutschen und die Geistlichkeit im 
nördlichen Europa. 



iliine umfassende Uebersicht des gesajnmten ge- 
werblichen Zustandes von Europa im zwölften , 
dreizehnten und -vierzehnten Jahrhundert, ge- 
währt die Ueberzeugung, dass in diesem Zeiträu- 
me grosser Entwicklungen das Mittelmeer und 
die Ost - und West - See die beiden Angelpunkte 
des Grosshandels und städtischen Verkehrs ausge- 
macht haben* Was nämlich in den südlichen Län- 
dern die Araber und die Kreuzzüge , das bewirk- 
ten in den nördlichen Deutsche Kaufleute und 
christliche Geistliche , nur in geringerm Umfange 
und Grade. Was in den Gegenden des mittellän- 
dischen Meeres Venedig, Florenz, Pisa, Genua, 
Marseille, Barcelona, das waren in denen, des 
Deutschen und Baltischen, Bremen, Hamburg, 
• Lübeck, Danzig, Riga, Wisby. WasindenHan- 
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dels- und See-Kriegen dort der Doge von Vene- 
dig, das bedeutete hier der Bürgermeister von 
Lübeck« Was endlich für den Haupt - Zwischen, 
handel im Südosten das kaiserliche Constantino- 
pel , das war im Nordwesten das bürgerschaftliche 
Brügge. 

Aber nur ganz im Allgemeinen können die See- 
städte des Nordens als Seitenstücke zu denen, des 
Südens, aufgestellt werden. Im Einzelnen, und 
in Ansehung gewisser Hauptsachen , war doch Al- 
les dort anders* Schon das ist ein Umstand von 
Wichtigkeit, in Beziehung sowohl auf die Bürger- 
schaften selbst, als auf die Landleute, dass beinah 
alle Thätigkeit auf den Handel und die Schiffahrt 
beschränkt war, durch Kunstfleiss keine Ver- 
schiedenheitin den Beschäftigungen, mithin keine 
Mehrseitigkeit in der gesammten Ausbildung, ent- 
stand ; denn die Bereitung grober Wollen- un<i 
Leinen Zeuge, früher fast überall das Geschäft 
höriger Leute auf den Landhöfen, kann hier 
nicht in Betracht kommen. Von den Bewohnern 
des innern Landes waren' die Städtebewohner 
schlechterdings geschieden durch s Abstammung, 
Sprache und Sitten: fast lauter Deutsche an Wen- 
dischen , Preussischen und Lettischen Küsten. 
Zwar in Brandenburg , Meklenburg , Pommern 
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und Preussen kämpfte das Deutsche siegreich ge- 
gen die alten Landes- nnd Volks - Sprachen , dass 
diese fast gänzlich vertilgt worden sind 5 aber in 
. den Zeiten der kaufmännischen Blüthe des Balti- 
schen Nordens herrschte dort nur kaufmännischer 
Sinn; die Früchte der Wissenschaft und Kunst 
des Südens gediehen noch wenig ; selbst die Töne 
der Schwäbischen jpichter drangen nicht durch die 
Sandflächen und Fichtenwälder. Je weiter nach. 
Nordosten, in Ländern, wo nur zwei Jahreszei- 
ten, Winte* und Sommer, wechseln, und beide 
drückend sind , desto ausschliesslicher und einsei- 
tiger war die Geschäftigkeit der Städtebewohner 
auf das Handelswesen gerichtet : im Winter auf 
die Zufuhren mit Schlittenfracht, im Sommer auf 
die Ausfuhren zu Schiffe. Auch in gesellschaft- 
lichen Verhältnissen kein Leben, keine Mischung, 
weil die Bürgerschaften nicht, wie im innernund 
südlichen Europa, aus verschiednen Ständen zu- 
sammengesetzt waren. Hier nämlich, in den al- 
ten Städten der Lombardei, des südlichen und mitt- 
lem Frankreichs , und des Rheinischen Deu Isch- 
lands, machten alte grundherrliche Geschlechter 
den Bürgerstamm aus. Sie hatten von jeher ihren 
Sitz in den Städten , und lebten entweder blos von 
dem Ertrage ihrer, in der Umgegend liegenden, 
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Ländereien; oder waren dabei Grosshändler, und 
Unternehmer von Kunstwerkstätten, Da sie in 
der frühem Zöit den , auf Bargen und Schlössern 
lebenden, Landherrn- im Range gleich waren, 
können sie ritterständische Bürger, Stadt« Junker» 
genannt werden, im Gegensatze der blos geVerb« 
ständischen, oder der sogenannten Gemeine. Durch 
die beständigen Reibungen zwischen beiden Be- 
standteilen der Bürgerschaften wurden die Köpfe 
geweckt und gespannt, dass sie dann in den Kreis 
der Berufsgeschäfte Gewandtheit und Erfindsam- 
keit mitbrachten. Dieser Zustand , mit seinen gu- 
ten und schlimmen Folgen, fiel weg in denjeni- 
gen Seestädten der Baltischen Länder, wo die 
Bürgerschaften von lauter gewerbständischen An- 
siedlern, zum Theil aus verschiednen Gegenden 
ron Deutschland, waren gegründet worden. Bios 
in Danzig und Königsberg, dem Florenz und Bo- 
logna des Baltischen Nordens , bildeten sich ge- 
sellschaftliche Verhältnisse , ähnlich denen, in 
den Süddeutschen und Lombardischen Städten; 
wenigstens standen sich daselbst die Junkerhöfe 
und die Gemeingärten gegenüber. 

Von grossem und vielfachem Einflüsse auf das 
Ganze von Europa war aber doch die städtische 
Erweckung der Länder von der Weser bis zur 
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Düna. Der kleine , am meisten nach Westen lie- 
gende, Tb eil dieses Länderzugs, an der Elbe und 
Weser , gehörte zwar weit früher schon in den 
Umfang des gebildeten Europa ; er war aber dann 
in dem allgemeinen Nordischen Handelsgebiete be- 
griffen , weshalb er hier mit aufgenommen ist. In 
dem grössern Theile, in den Küstenländern von 
Pommern , Preussen r und Liöüand , haben einige 
von jenen Helden der mittlem Jahrhunderte die 
Bahn gebrochen, die in der Tapferkeit für die 
Sache des Menschengeschlechts, in der Aufopfe- 
rung des Lebens , weder im Alterthum Vorgän- 
ger gehabt , noch in der neuern Zeit Nachfolger 
gefunden: Albert yonPrag, Brun von Querfurt, 
Berthold von Bremen. Dass an dem östlichsten Ende 
des angegebnen Länderstreifens f an der Düna , 
geistliche Niederlassungen von Deutschen, und in 
Folge derselben auch städtische , entstanden, dazu 
ging die fentfernte, wie diö öächste Veranlassung 
von dem westlichsten aus j von der Weser. Es hatte 
sich schon in der ersten Hälfte des neunten Jahr- 
hunderts der berühmte Ansgar aus dem Kloster 
Corvey nach Dänemark und Schweden gewagt > 
um de^ Bewohnern, mit dem Ghristenthum und 
den Kenntnissen seiner Lehrer, Menschwerdung 
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anzubieten« 1 ) Zur Belebung des Fortgangs der 
edeln Unternehmung wurde zu Hamburg ein eige- 
nes Erzstift gegründet * ) , das jedoch nicht lange 
nachher mit dem, zu Bremen, ist vereinigt wor- 
den. 3 ) Dieser Umstand ist es, auf den es hier 
ankömmt. Da nämlich der Skandinavische Nor- 
den in den nächsten Jahrhunderten dem erzbi 
schöflichen Stuhle von Bremen untergeben war, 
so brachte der Beruf dieser Obergeistlichen mit 
sich, für die Erhaltung des Christenthums daselbst 
zu sorgen. Wiewohl nun ihr Eifer ohne Erfolg 
-war, die christliche Zucht in diesem rauhen Lan- 
de lange Zeit nicht gedeihn wollte, und selbst der 
entschlossene Erzbischof Unni sich im Jahre 936 
vergeblich dahin aufmachte *), so gab dieses Ver~ 
hältniss doch Anlass zur Gründung des Christen« ' 
thums, und, unter dem Schutze der, hierzu ge- 
troffenen, äussern Anstalten, zur Verbreitung des 
Deutschen Wesens, des städtischen Verkehrs, 
und somit der Versittlichung , in einem nordöstli- 



1) Remberti vita S. Ansgarii , c. VI *— X , äp, Langebek. 
scriptt. rer. Dan. I. 436. seqq. 

Adam. BrÖm« hist. eccles. I. 16. 

2) Vita Atisgärii fc. XI. p. 450. 

3) Ibid. e. XIX* p. 464. 

4) Adam. Brem. 1. 1. I. 50. 5i. 
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chen Küsten lande , das bis nach der Mitte des 
zwölften Jahrhunderts der ganzen damaligen ge- 
bildeten Welt unbekannt war. Auf jene Veranlas- 
sung nämlich waren die Bremer mit der Ostsee be- 
kannt geworden ; ihre Fahrten dahin , anfänglich 
von kirchlicher Bestimmung, wurden fortgesetzt zu 
handelsschaf dicken Zwecken. In demselben Jah- 
re, da die Kaufmannschaft Ton Lübeck im Ent- 
stehn war, und die gesammte Bürgerschaft von 
Heinrich dem Löwen die Grundzüge ihrer Ver- 
fassung erhielt, 1158, wurden in der Ostsee Bre- 
mische Schiffe auf die Höhe von dem heutigen Dü- 
namünde verschlagen. Die Mannschaft überwand 
den ersten, sehr ungünstigen, Empfang, und wusste 
die rohen Liven durch die Reize der Schiffsla- 
dung 2u gewinnen. Die Bremer Kaufmannschaft 
Hess das neu entdeckte Land nicht aus dem Auge. 
Es wurden besondere Schiffe dahin ausgerüstet; 
sechs Meilen weit in das innere Land drangen die 
Anbauer; zwei kriegerisch befestigte Anlagen, 
Uxkull und Dalen, sicherten die Dauer der Nie- 
derlassung. Die Namen der muthigen Männer sind 
untergegangen , * die sich durch den Kampf mit 
wilden Strandbewohnern, mit Bären und Wölfen, 
von der Ansiedelung nicht abschrecken Hessen; 
aber von Meinhart, einem Mönche aus Segeberg, 
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der mitreisete , um den ersten Samen der Mensch- 
lichkeit auszustreuen f ist der Name auf uns ge- 
kommen, und eben so vonKobbe, dem ersten Li- 
vischen Christen, einem Manne von Macht und 
Einflüsse in seiner Heimath, dessen Beispiel Viele 
zur Nachfolge bewog. In Begleitung desselben 
reisete Meinhart nach Rom, und hatte die Freude, 
seinem Herrn , Alexander dem dritten, den merk- 
würdigen Mann vorzustellen« Wer hätte mehr 
verdient, als Meinhart, den Ober- Hirtenstab von 
Liefland zuerst zu führen! Er starb 1193« Sein 
edler Freund Kobbe folgte ihm bald; er fiel im 
Kampfe gegen die Heiden« Berthold , der Nach- 
folger Meinharts, legte den Grund zu der Stadt 
Riga, wo dann der bischöfliche Stuhl aufgestellt 
wurde. Das unglückliche Ende dieses eifrigen 
Mannes im Jahre 1204, er starb den Helden todt, 
wie Kobbe, bewog den dritten Bischof , Albert, 
der, wie der zweite, vom Bremischen Erzbischof e 
vorgeschlagen, und vom Papste bestätigt worden, 
eine Reise nach Rom zu unternehmen* Da wur- 
de von Innocentius dem dritten die Stiftung einer 
geistlichen aber kriegerischen Genossenschaft be- 
schlossen , wobei wohl das Vorbild der tapfern 
Tempelritter wirksam gewesen ist. Seitdem die 
Schwertbrüder, so ward der neue Orden genannt, 

10 
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die Unterwerfung <lw Landes begonnen, machten 
sich aus Deutschland Burgherrn und Fürsten auf, 
an der Spitse kriegslustiger Mannschaften, um die 
geistlichen Streiter fcu unterstützen) und in Lief- 
land Deutsche Herrschaft und Verfassung gründen 
und befestigen tu helfen t ein Herzog von Sach- 
sen, ein Fürst von Poliuntrn» yersrhiedne Gra- 
' fen von Orlamiinde> von Holstein) von Stade, 
von Oldenburg, von der Lippe» *) 

Es konnte demnach der Einfall nicht sehr be- 
fremden , umjH'e Preussen fcu Christen und zu Un- 
- terthanen in machen, einen bereits bestehenden, 
berühmten geistlichen Kitterorden einzuladen« 
Wer aber damals dieses Volk, das eines andern 
Stammes war, als die Liven, in den Ruf der Wild- 
heit gebracht^ der hat es verleumdet« Die Sam- 
länder wenigstens Waren gutmüthige Menschen, 
die an ihrer Küste denen, welche Schiffbruch er- 
litten, oder von Seeräubern verfolgt wurden, Hül- 
fe gewährten. Freilich , ihre altväterlichen hei- 



5) Rüssouw, Chronik von Liefland* Rostock, 1578. 4. S. 
4, b — 8, a. S. 16, b. 

Nyenstedt, bei '.ßadebuseh , Livlaend» Jahrbücher, Tb. 
I. S. 19. &' 

Hier wird die erste Landung- der Bremer in das Jahr 
1149 gesetzt. 
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ligen Gebräufche wollten sie nicht aufgeben; nur 
wenn sie das Christenthtim annehmen sollten , ver- 
leugneten sie ihren friedlichen Sinn* 6 ) Nicht ab- 
geschreckt durch das Schicksal ztoeiet Vorgänger, 
machte Christian, gebürtig aus ]?reyenwalde in 
Hinterpommern, Abt von Oliva , neue Versuche. 
Da er die Landessprache gelernt hatte , gewann er 
einige Männer von Bedeutung, und führte sie 1215 
nach Rom, Vor den gebieterischen Innocentius den 
dritten» Warpoda und Schwabuhii hiessen diese 
ersten Preussischeü Christen : Namen von echt 
Altpreuesisoher Endungi Zum ersten Bischöfe von 
Preussen' ernannt) kam Christian zurück, und be- 
forderte die \Aj"beit des Deutschen Ordens. Was 
der unbefangene Lucas David 7 ) von der Unge- 
rechtigkeit der Bitter gegeü diö unterjochten al- 
ten Landesbewohnei 4 und Grundeigenthümer mel- 
det, trägt die allgemeine Schuld jener Zeit. Wenn 
»von dem Vorwurfe der Volks - Unterdrückung , 
der im ganzen Germanischen Europa alle geistli- 
che und weltliche Herrschaften traf, auch die 
Deutschen Herrn in Preussen nicht frei geblieben, 



6) Adam. Bnem. de situ Daniae, ap. Liudenbrog. p 59. 

7) PrcuMischc Chronik. Von Hennig , Th. II. «. 123. 124 

10* 
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so war doch dieses, überhaupt von Seiten seiner 
Bildungsgeschichte merkwürdige Land , durch ei- 
nen Vortheil ausgezeichnet: es war das einzige, 
dessen Entwicklung nicht durch Fehden aufge- 
halten wurde. An der Weichsel hinab , und zwar 
auf deren rechter oder östlicher Seite, wo die er^ 
sten Eroberungen gelangen, wurden sogleich städ- 
tische Anlagen unternommen; zuerst die Pforte 
zu dem neuen Gebiete , Thorn ; bald darauf, seit 
1239, weiter unten Elbing, unfern der Nogat, 
und mit ihr in Verbindung. Nicht allein in die- 
sem , bald aufkommenden, Handelsorte li essen 
sich viele Lübecker nieder ; die betriebsamen Ge- 
werbleute der ebenfalls noch jugendlichen Stadt 
wollten auch weiter hinab an dem Ermeländischen 
Strande eine eigene erbauen, die Lübeck ( »Li- 
pec*) heissen sollte, und behaupteten, die Er- 
laubnis* dazu, nebst dem Versprechen einer an« 
sehnlichen Feldmark, von der Ordensregierung 
erhalten zu haben : welches jedoch bei der , hier- 
über angestellten , urkundlichen Untersuchung, 
nicht so befunden wurde. •) 



8) Schiedsrichterlicher Ausspruch des Bischofs von Culm, 
v. J. 1246. Im Archiv zu Königsberg , erste Specifica- 
tion, N.-340. 
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Der Gedanke lag nahe, die beiden verwandten, 
und ziemlich benachbarten geistlichen Ritterschaf- 
ten zu vereinigen, die Schwertbrüder dem Deut- 
schen Orden einzuverleiben« Es kam hierzu im 
Jahre 1238, nach vierjähriger Unterhandlung. •) 
Da aber das Gebiet des nunmehrigen Gesammt- 
Ordens durch die noch nicht unterwürfig gemach- 
ten Samländer,. Litthauer, Schamaiten, Kuren 
und Semgallen, unterbrochen wurde, und Ver- 
bindung, Mittheilungen, Geschäftsreisen, nur zur 
See , mithin während des langen Winters gar 
nicht, Statthaben konnten, so wurden Anstalten 
getroffen/ diese Völkerschaften ernstlich in die 
Mitte zu nehmen. Der Anfang geschah in Osten, 
von Liefländisch er Seite, schon seit 1247, erneu- 
ert drei Jahre nachher« *•) Dann kam von We- 
sten her die Reihe an die Samländer, und zwar 
mit grossem Nachdrucke; denn Innocentius der 
vierte erliess den Aufruf zu einem Kreuzzuge ge- 
gen sie-, dass wohl sechszigtausend Mann, Sachsen, 
Thüringer, Brandenburger, Böhmen und Oest- 
reicher, hinauszogen; an der Spitze der Böhmi- 
sche König Ottokar. In Folge des siegreichen 



9) Riimouw S. 16 , a. 
10) Derselbe S. 18, b — 20, a. 
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Ausgangs ward Königsberg angelegt 1255, gana* 
nach der Bauart <ler alten Städte , die sieh in 
Stiftskirchen und Hoftmrgen gebildet ; auf eiSM 
Anhöhe das Schloss, unten der Marktplatz , und 
zu beiden Seiten desselben die Strassen* Pas ist 
die Altstadt. So wurde seij der zweiten Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts, und im Laufe des drei- 
zehnten , yon dem Finnischen Meerbusen bis an 
die Weichsel Deutsche Herrschaft , Verfassung 
und Sitte verbreitet, 

Eben dies geschah von der Elbe bis zur Weich- 
sel. Deutsche Herrschaft auf der rechten Seite 
der Mittel * Elbe , nach der Oder hin, zu verbrei- 
ten, danach hatten seit dem aufgeweckten Hein- 
rich dem ersten, und dessen Sohne Otto, die Kö- 
nige von Deutschland und die Sächsischen Gros- 
sen getrachtet^ anfänglich, um den räuberischen 
Ueberiallen der Wenden ein Ende zu machen , in 
der Folge , um sich auf Wendischem Boden lan- 
desherrliche Gebiete zu erwerben. Nach zwei- 
hundertjährigem Wechsel, in welchem bald eine 
gewisse Oberherrschaft, und mit der Einführung 
des Christenthums die Stiftung von Bischofthü- 
mern, gelang, bald Alles wieder verloren ging, 
machten Heinrich der Löwe und Albert der Bär 
feste Eroberungen. In demselben Jahre, als jener 
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den aufblühenden Handelsort Lübeck erpresste, 
1158» trat dieser, der erste Markgraf von Brau* 
denburg», mit seiner Geinahlinn eine Reise nach 
Jerusalem an , um das Opfer seines Danks für das 
grösste Glück darzubringen » das einem Fürsten 
von der Vorsehung werden kann ; den Grund zn 
legen zu einer dauerhaften Mentliehen Wohlfahrt, 
dass die dankbare Nachwelt jenes erhabene Wort 
der Schöpfungsgeschichte auf ihn anwendet: »er 
»sprach, es werde Licht, und es ward Licht;» 
Der verdienstvolle Albert hat in der Mark Bran- 
denburg eine Bildung vorbereitet, die mit der, im 
südlichen Deutschland, wetteifert« Aufgeklärt 
sowohl über die natürliche Stufenfolge in der 
Bewerkstelligung des bürgerlichen Wohlstandes , 
als über den Standpunkt der Entwickelung seine? 
Zeit , gebrauchte er zur Gründung seines Baues 
weder Gewerbleute noch Klostergeistliche. Jo- 
hanniter -Ritter waren es , und Ansiedler, gros- 
sentheils ländliche, vom Niederrhein und aus Flan- 
dern, die er in das damals öde Brandenburg zog, 
und mit Ländereien ausstattete« Jene Ritter, die 
er in Palästina kennen gelernt hatte, waren Män- 
ner von Erfahrung, von Anschauung der Welt, 
von oftenern Sinn; sie kannten verschiedne Wei- 
sen des Landbaues in fernen Ländern ; durch sie 
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geschah der Uebergarig von der altherkömmlichen 
Klosterwirthschaft zu dem verbesserten Landwe- 
sen der weltlichen Grundherrn« Die Nied^rrhei- 
nischen und Flamländischen Anbauer "), durch 
häufige Wassersnoth bewogen, ihre Heimath zu 
verlassen, wurden Vorbilder einer bessern Vieh- 
zucht, so wie des Baues von Kuchengewächsen« 
Sie legten geschlossene Orte an, oder baueten vor- 
gefundne Wendische aus; die meisten wurden 
Ackerbürger, einige fingen Handwerke und Klein- 
handel an. Frankfurt an der Oder, Göln an der 
Spree, Aken an der Elbe, Gentin unweit der 
Stadt Brandenburg, erinnern an Frankfurt, Cöln 
und Aachen im Rheinischen Deutschland, und an 
Gent in Flandern. Alberts Sohn und Nachfolger 
Otto erwarb den Brandenburgischen Fürsten 1181 
die Anwartschaft auf Pommern. Das kam so. Seit 
geraumer Zeil wurden die Beherrscher dieses Lan- 
des bedrängt von Sudosten durch die rohen Po- 
len, von Nordwesten durch die noch rohem Dä- 
nen. Um dieser Noth zu entgehn, schlössen sie 
sich an das Deutsche Reich an. Da konnten sie, 
wenn sie ihr Gebiet in ein Reichslehn verwände!- 



11) Albert. Sud. a. 1163. 
Helmold. I. 88. 
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ten, Schutz von dem Lehnherrn verlangen, und 
doch ihre landesherrlichen Rechte behaupten. Da- 
her ward die Sache so eingerichtet, dass der Kö- 
nig -von Deutschland blos die Oberlehnherrlich- 
keit erhielt, die Markgrafen von Brandenburg 
aber, als mächtige Nachbarn, zu unmittelbaren 
Lehnherrn erklärt wurden. Am spätesten ist Deut- 
sches Leben nach Pomerellen oder Kleinpommern 
gedrungen, das ist in das Land zwischen der 
Netze und der Ostsee, von der Persante bis an 
den linken Arm der Niederweichsel. Zu Gedaniz 
(Danzig), einem seit ziemlich früher Zeit ge- 
schlossenen Slavischen Orte an dem westlichen 
Ufer der letzten , war der Sitz der Fürsten dieses 
dürren Landes. Mit dem Ablaufe des dreizehnten 
Jahrhunderts kam die Stadt nebst der Umgebung 
an den Deutschen Orden , der grössere Theil 
aber des übrigen Landes an Brandenburg« 

In dem Länderzuge von der Weser bis jeneeit 
der Düna ist Lübeck nicht die älteste Stadt, liegt 
auch bei weitem nicht in der Mitte ; sie hat sich 
aber zum Haupte der Deutschen Schöpfung am 
Baltischen Meere erhoben. Den Grund dazu hatte 
der Graf Adolf IL von Holstein um das Jahr 1140 
gelegt. ") In kurzer Zeit nahm der Verkehr da- 



12) Hclmold. I. 57. 
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selbst ausserordentlich zu. Da hierdurch aber dem 
bisherigen bedeutenden Umsätze in Bardowik Ab-* 
brach geschah, so masste sich um 1151 der neidi- 
sche Heinrich der Löwe an, in seiner Eigenschaft 
als Herzog y alles Marktgewerbe in Lübeck zu ver- 
bieten, und versuchte, die Verkäufer zu zwin- 
gen, ihre Waaren nach Bardowik zu führen. ") 
Dieselbe Gewaltthätigkeit hat er einige Jahre spä- 
ter an dem Freisingischen Marktflecken Yeringen 
verübt, um den dasigen Verkehr nach seiner neuen 
Stadt München zu ziehn "), zu deren Entstehung 
die Einrichtung einer Salzniederlage, und der Bau 
einer Brücke über die Isar, An}ass gegeben. 15 ) 
In Ansehung Lübecks musste er bald gewahr wer- 
den, dass der Grosshandel keinem Zwange erlie- 
ge. Als der günstig gelegene Handelsplatz zuse- 
hends empor kam, setzte Heinrich dem Grafen 
Adolf so lange zu, bis dieser ihm den Ort im Jah- 
re 1158 abtrat. 16 ) Bei den Gerechtsamen 17 ), mit 
denen er die Bürgerschaft ausstattete , und den 



13) Id. I. 76. 

14) Friderici I. dipl. a. 1158, ap. Hund. Metrop. SaÜsb. I. 
77. 78; — et ap. Meichelbeck. hist Frising. dipl. I. 327. 

15) Ibid, 

16) Helmold. I. 85. 

17) Ibid. »jiira civitatis honestissima.» 
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Grundzügen der Verwaltung des Stadtwesens , 
mag ihm die Verfassung der damals wichtigen Alt- 
sächsischen Stadt Soest vorgeschwebt haben *•); 
das Privatrecht aber, das berühmte Lübische Hecht, 
hat sich selbstsländig und örtlich in dieser Stadt 
allmählig ausgebildet. Nicht nur vermöge dieses 
Stadtrechts, das neunzig Städte an der Ostsee an- 
genommen haben , sondern auch durch die ober- 
ste Leitung der grossen kaufmännischen Hanse von 
Deutschland, wozu Lübeck gelangte, ward das- 
selbe der Mittelpunkt des ganzen Nordischen 
Städtewesens. 

Die Bildung der höchstwichtigen Deutschen Hanse 
ist sehr unmerklich vor sich gegangen. In jener 
stürmischen Zeit/ als in Deutschland und Italien 
* Weif oder Wibling» die Lösung allgemeiner Zer- 
rüttung war ; in Frankreich die königliche Macht 



18) Ar/told. Lubec; in Helmoldi Chron. SJav. 1. IT. c. 35, 
ap. Leibn. II. p. 651: »justitias secundum jura Sosa- 
»tiae.» Conf. 1. HI. p. 670. 

Friedend I. dipl. a. 1187, ap. Liinig. Reichs -Archiv, 
Part spec. contin. IV. Th. I. p- 1330 : »omnia jura , 
»quae prinius loci fundator s Hcnricus , quondam dtix 
»Saxoniae, eis concessit, et privilegio suo firmavit, nos 
»etiam ipsis coucessimus.» 

Hertoghen Hinricks Ordninge v. J. 1158, bei de West- 
phalen , Monument T. III. p. 632 seqq. 
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unter Kämpfen dahin strebte, die Landesgewalt 
der Grossen zu beschränken , um' eine Reichsge- 
walt herzustellen; in England während der fünf 
und fünfzigjährigen Regierung Heinrichs des drit- 
ten die schamlosen Erpressungen und die Wert- 
losigkeit desselben alle Stände erbitterten ,, Empö- 
rungen ausbrachen , der König einst gefangen ge- 
halten , und der grosse Freiheitsbrief von 1215 sie- 
benmal in dem angegebnen Zeiträume bestätigt 
wurde; als in Norwegen erst die ßirkenbeiner und 
Bagler, darauf die Slittunger und Ribbunger, an 
ihren leblosen, öden Meeresbuchten und Klippen 
sich verfolgten; in Schwedon das mächtige Ge- 
schlecht der Folkunger Uiteache ward von hefti- 
gen Erschütterungen, Bruderkriegen, verderbli- 
chen Reichstheilungen ; in Dänemark endlich vier 
Könige nach einander mörderisch aus der Welt 
geschafft wurden: der erste (Erich, beigenannt 
Pflug -Pfennig) auf Veranstaltung seines Bruders 
umgebracht, und in die Schley bei Schleswig ver- 
senkt; der zweite, sein Nachfolger, der Bruder- 
mörder, von den Strand - Fresen in Schleswig, 
d. i. den Ländleuten in der Niederung zwischen 
Tundern und Husum , erschlagen ; der dritte im 
Abendmahl vergiftet von einem Geistlichen , der 
dafür das Bischof Üium Aarhuus erhielt; der vier- 
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vierte durch Bewerkstelligung * des damaligen 
Reichsmarschalls, dessen Gattinn er verführt hat- 
te , mit sechs und fünfzig Dolchstichen gemordet : 
in dieser Zeit des Kriegs Aller gegen Alle ge- 
langte der Bürgerstand, in die Notwendigkeit 
des Selbstschutzes versetzt , durch Uebung der 
Kräfte zu grosser Stärke. Insonderheit sah sich 
der Handelsstand genöthigt , die Anstalten zum 
persönlichen Schutze , und zur Sicherung seines 
Geschäfts, selbst zu treffen und zu unterhalten. 

Bei Untersuchungen über die. Ursprünge jener 
einzigen Anstalt der Deutschen Hanse führen die 
Spuren zuletzt auf die Cölner und Lübecker in 
London» 

Sofern Göln im Mittelalter ein grosser Vermitt- 
lungsplatz zwischen der Donau und dem Mieder- 
rhein war, also zwischen dem östlichen Deutsch- 
land , Ungarn , Griechenland und Asien östlich , 
und den Niederlanden , Nordfrankreich und Eng- 
land westlich, findet die Stadt ihre angemessene 
Stelle in einem andern Znsammenhange, unten, 
in der Darstellung des innern Europäischen Gipss- 
handels ; wohin auch die Ausführung über ihr 
berüchtigtes Niederlagsrecht gehört. Hier nur das 

r 

Unentbehrliche von der frühen Richtung ihrer 
kaufmännischen Thätigkeit den Strom hinab, in 
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die Niederlande und nach England. Als eine Stadt, 
die für eigene Rechnung, mit eigenen Schilfen, 
Seehandel trieb, erscheint Cöln auf dem Schau- 
platze des Welthandels schon in der ersten Hälfte 
des eilften Jahrhunderts* Sie benutzte die Häfen 
der Grafschaft Holland 19 ), vorzüglich den Dor- 
trechter; die Fahrt ging also aus dem Rhein in 
die Waal, bei Thiel vorbei, wo eine Haupt -Zoll- 
statte war 20 ), und weiter über die Merwe, Dass 
bei der Stadt selbst immer viele Rheinschiffe la- 
gen, die angekommen waren, oder im Begriff 
standen, abzufahren, und dass die Zahl der rei- 
chen Handelsherrn sehr gross war ai ), wird er- 
wähnt ih der Erzählung von dem Aufruhr im 
Jahre 1074, wo der ausgelassene Haufe in dem 
verbrecherischen Frevel so weit ging, die Woh- 
nung des Erzbischofs zu verwüsten , ihn in der 
Stifts« .oder Peters -Kirche, wohin er geflüchtet, 
zu belagern, und dem Gebäude mit Feuer zu dröhn, 
wenn er nicht der wilden Rache ausgeliefert wür- 



•19) Magnum Chron. Belg. circa a. 1048, ap. Fistor. scripta, 
curante Struv. II]. 114. 

20) Ottonis II. dipl. a. 975: ap. Gercken. Cod. dipl. Brand. 
V. 65. 

21) Lambert. Scdafnaburg. ad. a. 1074: »sexcenti aut eo 
»amplius mercatores opulentissimi.» 
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de; so dass die grösste der Schandthaten nur da- 
durch verhütet Ward» dass Hanno, dieser berühm- 
te Cölnische Erzbischof j in der Nacht, und ver- . 
kleidet, entkam, und Neus$ erreichte. Ein vor- 
züglicher Theil des Handels von Göln erstreckte 
sich auf die beiden fruchtbaren , und durch Be- 
triebsamkeit der Bewohner geldreichen , Nieder- 
ländischen Landschaften Brabant und Flandern/ 
wo Antwerpen und Brüggg vielbesuchte Markt- 
plätze waren. In dad Becken von Antwerpen, 
und dessen vortrefflich eil Hafen , bei gewöhnli- 
chem Wasserstande beinahe vier und zwanzig 
Fuss tief, kamen theils von Dortrecht herüber, 
theils die üoster- Scheide herauf, schon seit der 
Mitte des dreizehnten Jahrhunderts Schiffe unter 
andern von Cöln * 2 ), von Bremen M ), und über 
Coblenz mit Rheinwein vom Mittelrhein. **) Es 
muss aber auch Landfracht von Göln dahin Statt 
gehabt haben , aus äet Vorschrift abzunehmen, 



22) Henrich ducis Lotharing. et Brab. dipl. a. 1251. Im 
städtischen Archiv zu Cöln. 

23) Florentiij Comitis Hollandiae , dipl. a. 1252, ap. CasseL 
Bremensia II. p. 279. 

24) Ioannis , ducis Brab. , dipU. aa. 1280. 1284. 1297 , ap* 
Miraeum II. 1010» 
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die rechte Strasse 2u halten. u ) Den Fluse herab, 
aus dem Innern von Flandern, kamen die Hervor- 
bringungen des Gewerbfleisses ; aufwärts gingen 
ausländische Waaren zum Absätze an die wohlha- 
benden Bürger, Landleute und Geistlichen. Be- 
deutende, yon Fremden aus fernen Gegenden beh- 
auchte, Märkte waren auch zu Brügge. a6 ) Die 
Stadt liegt nur drei Stunden vom Meere, und 
stand damit schon früh in Verbindung durch ei- 
nen , aus dem Zusammenflusse verschiedner klei- 
nen Gewässer der Umgegend künstlich gebilde- 
ten, Kanal, Reye genannt, der, bei dem Städt- 
chen Damme vorbei, in die Seebucht von Sluis, 
het Zwyn , geleitet ist. Sluis , der Hafen von 
Damme und Brügge, schon seit dem neunten Jahr- 
hundert bekannt 27 ) war einer von- den Löschungs- 
plätzen bei der Handelsvermittlung zwischen dem 
Nordosten und Südwesten. 82 ) In Damme führten 
die Cölner vielerlei Waaren ein, grösstentheils 



25) Zwei Schreiben der Stadt Antwerpen aus dem XIV. 
Jahrh. Im städtischen Archiv zu Cöln. 

26) Guileim. Briton. Philippis, lX. v. 351. 

Pegolotti p. 241. 

27) Ludovici pii diplL aa. 828. 831. ap. Bouquct. VI. 572. 
649. 

28) Seerecht von Wisby c. XVI. XXIII. 
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Nordische , darunter auch Friesländische und Dä- 
nische Pferde* *•) Von dör spätem Erweiterung 
des Verkehrs au Antwerpen und Brügge , wie 
beide Städte nach einander die grossen Tausch- 
plätze zwischen dem nördlichen und nordwestli- 
chen , also dem Hansischen Europa, und dem süd- 
lichen , geworden , in einem angemessenem Zu- 
sammenhange unten. Cöln, in Beziehung- auf die 
Anfänge der Deutschen Hanse, darf nicht aus dem 
Auge gelassen Werden« Von den Niederlanden 
Verbreitete sich der Handel dieses wichtigen Pla2- 
izes hinüber nach England 9 wo in den mittlem 
Jahrhunderten, ausser döil Seehandelsstädten Lon- 
don und Bristol, drei nicht fern von dem Meere 
Hegende Landstädte, Exeter, Winchester, und 
Durham, und zwei aü der Schiffbareil S&verne, 
Worcestei* und Gloceater, durch Handelsverkehr 
sich auszeichneten. 30 ) In London hatten die Cöl- 
ner ihre Hauptüied erläge i mit Handelsfreiheiten, 
die einigemal im Laufe des dreizehnten Jahrhun- 



29) Urk. d£r Grafihn Märgaretha ton Flandern" und Henoe- 
gati , und ihres Sohns Veit , t. J. 1252. Im städtischen 
Archiv eu Coln. 

30) Whitaker Hisl. of Manchester IL 445; 

Corry and Evans Hist. of. 
Bristol I. 145. 176. 

11 
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derts urkundlich erneuert wurden. S1 ) Der Hof, 
worin sie ihre Waarenlager hielten , lag in der 
Ober-Thamesstrasse, oberhalb unweit der Lon- 
don-Brücke, in einer, unmittelbar an den Fluss, 
auf dessen linker Seite, laufenden Nebengasse, ge- 
nannt Cousins- oder Cozens-Gässchen, ,a ) Er 
hiess anfanglich blos Gildhall der Collier M ) ; in 
der Folge aber , seitdem noch andere Städte Theil 
nahmen , wird auch der Name Hanse der Cölner 
gebraucht. 3 *) 



31) Joannis regia dipl* d. a. 1203, ap. Rymer et Sanders. 
Vol. L P. I. p. «a 

Dipl. d. a. 1220, ap. Madox, Hist of excheq. I. 414; 
»XXX Marcae, pro habenda saisina de Gildhalla sua in 
»Londonia.» Saisina: Besitz- Ergreifung , von saisir; 
dann : Anlage. 

Noorthouck p. 42. 

Henrici III. dipl. a. 1235, ap. Hakluyt, Collect of 
voyages I. 130. 

32) Malcolm I. 46. 

Skinner p. 31. 

33) Dipl. d. a. t220 t I. 

Skinner L 1. 

34) Henrici III. dipl. a. 1267 (V Jan.) ap. Rymer. Vol. L 
P. x I. p. 471 : »bnrgenses et mercatores Golonienses han- 

»sam suam — temporibus retroactis habere con- 

»sueverunt» 
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Hier beginnen die Anfange der Deutschen Han- 
se. Gleichwie die Süddeutschen Städte, die nach 
Venedig Geschäfte machten , dort ihre Waarenla- 
ger in einem gemeinschaftlichen grossen Kaufhau- 
?e hatten "), auch in manchen andern HauptpläzJ 
zen des Europäischen Handels besondere Höfe 
oder Kaufhallen für die Handelsleute der vorzüg- 
lichsten Länder eingerichtet waren, so schlössen 
sich in London die, dahin Handel treibenden, 
Kaufleute verschiedner Deutschen Städte an die 
Cölneran, weil diese den Stamm bildeten. Dar- 
unter mag zuvörderst gewesen seyn Thiel, da die 
Kaufmannschaft dieses Orts mit den Cölnern ge- 
meinschaftliche Sache machte " ) ; ferner Bremen 
und Hamburg, die beide nach England handelten, 
und von denen sowohl jenes * 7 ), als dieses "), 



35) Marin V. 181. 

36) Friderici II. dipl. a. 1226 , ap. Lünig. Rcichsarchir , part 
spec. contin. IV. Th. I. p. 1332, 

37) Dipl. de a. 1258, ap. loann. Phil. Cassel: Urkunden 
von etlichen Verträgen , welche die Stadt Bremen zum 
Besten ihrer Handlung mit etlichen besonders Hanse- 
Städten , aufgerichtet. Einladungs - Programm zu einer 
Feierlichkeit der Deutschen Gesellschaft v. J. 1767. S. 4. 

38) Florentii. comitis Hollandiae, dipl. a. 1277, ap. Mieris 
I. 394. 

lt* 
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mit Cöln in Handelsverbindung stand ; wohl auch 
Braunschweig , das ebenfalls , and zwar über Bre- 
men, an dem einträglichen Englischen Handel 
Theil nahm 39 )j gewiss aber nicht Lübeck. Seit 
dieser Erweiterung der Cölner Gildhall wird sie 
in Urkunden meistenteils genannt Gildhall der 
Deutschen *°); dabei aber auch, wie erwähnt wor- 
den, Hanse der Cölner* 

Nun treten die Lübecker auf. Der Zugang zu 
ihnen führt bei den Cöjnern vorbei« Diese, seit 
dem Frevel im Jahre 1074 fast unaufhörlich mit 
dem Erzbischofe im Streite wegen ihrer Freihei- 
ten und Gerechtsame , gehörten zu den Vielen al- 
ler Zeiten, deren Losung die Freiheit ist, die aber 
solche nur für sich wollen , keineswegs Andern 
zugestehn. Das bewiesen sie durch ihr Verfahren 
gegen die Lübecker. Seit dem Jahre 1176 hatte 
die aufgeweckte Kaufmannschaft dieses emporstre- 
benden Platzes Verbindungen mit England ange- 
knüpft« ") Die Städte aber am Deutschen Meere 
machten Anspruch auf die Ausschliesslichkeit des 



39) S. unten, N. 13a 

40) Henrici III, Eduardi I, Eduardi II, Eduardi III, et 
Ricliardi II, dipll. aa. 1257. 1280. 1311. 1317. 1327. 
1354. 1377, ap. Haeberlin. Analccta,* p 7 — 50. 

41) Henrici II. dipl. a. 1176, ap. Dreyer. 1. L p. 264. 
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Handels dahin ; und Göln führte diese Sache als 
Vorfechter. In Verbindung mit Thiel versuchte 
es allerlei Ränke und Gewaltstreiche gegen die wi- 
derwärtigen Nebenbuhler, Erst nach einer Reihe 
von Jahren fanden die unverdrossenen Lübecker 
Zutritt bei dem Könige Friedrich dem zweiten, 
dem der Name Cöln eben nicht von gutem Klan- 
ge seyn konnte, da die Erzbischöfe zu der Welf- 
schen Partei gehörten« Sie erwirkten einen Be- 
fehl, der ihnen Schutz verschaffen sollte * a ); der 
aber zu nichts, als dazu, gedient hat, das« diese 
Vorgänge auf die Nachwelt gekommen sind. Die 
Reibungen dauerten fort ; bis endlich, neben der 
Cölnischen» auch den Lübeckern eine Hanse bewil- 
ligt wurde 43 ) , zu welcher sich die , nach England 
handelnden , Ballischen Städte hielten. **) So 
waren seit 1267 zwei Deutsche Hansen in London: 



-42) Friederici II. dipl. a. 1226, ap. Lünig. 1, 1. 

43) Henrici III dipl. a. 1267 (V. Jan.) ap. Rymer. , Vol. I. 
P. I. p. 471: »babeant (Lubeccnses) hansam suam eo- 
»dem modo, quo Colonienses hansam suam habent , cet,» 
vid. fiupra. 

44) Handschrift in Harleian's Sammlung , mit dem Titel: 
»Grauntes of priviledges by kings of England, from Xing 
»Henry III to Edward VI, to the Hawnses or the Styll- 
»yards , ' alias Guildhall Tentonicorum» ; — bei Mal- 
colm I. 46: »unto Lubeckc, and other thcse hawnses.» 
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eine Cölner, für das Deutsche Meer, und eine Lü- 
becker für das Baltische. 

Wie und Wann beide zu einer Gesammt- Hanse 
sich verbunden , ist dunkel; dass es aber geschehn, 
erhellt aus einer Thatsache: Lübeck war in der 
Folge, mit seinen zugewandten Städten, der ur- 
sprünglichen Cölner Genossenschaft einverleibt. 
Wiewohl die Benennung »Gildhall der Deutschen» 
seitdem noch in solchen Urkunden vorkömmt, die 
hauptsächlich blos eine Erneuerung der frühern, 
für die Cölner Verbindung bewilligten, Freihei- 
ten enthielten (gegen neue Gebühren) , so wird 
doch der erweiterte Verein nun gewöhnlich Hanse 
der Deutschen genannt. * s ) In der Folge, als die 
oben angegebene Stelle durch Erwerbungen er- 
weitert, und durch Bauten planmässig eingerich- 
tet worden, führt sie die Namen Still -house, 
Still -yärd, Styll-yard. Cöln war freilich der 
Stamm; da aber Lübeck, als Seestadt, in der Ost- 
see , dem nachmaligen Hauptgebiete der Hanse » 
mehr die öffentliche Meinung für sich hatte, so 
gewann dieses den Rang über Cöln in der Ober- 
leitung der Bundesangelegenheiten. Denn der 

45) Richarcli II regis Aogliae , dipl. a. 1391 , ap. Haeberlin 
I. 1. p. 61. 64. 
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wichtige Städte -Verein, in London entstanden, 
ward auf das feste Land übergetragen, und sehr 
erweitert. 

In England selbst war, mit der Sache, auch 
der Name längst im Gebrauche. Schon seit dem 
Ende des zwölften Jahrhunderts kommen daselbst 
in verschiednen Städten landesherrlich genehmigte 
Hansen vor, als zu Hereford *•)', Dunwich * 7 ), 
York. * 8 ) Ja die Anstalt bevorrechtigter Handels- 
gesellschaften, unter diesem Namen , war zu der- 
selben Zeit nicht minder in Frankreich, Deutsch- 
land, und den Niederlanden ,' bekannt genug. Das 
vorzüglichste Beispiel ist die Pariser Hanse. Per 
Handel auf der Seine , zwischen Paris und Ronen , 
war gröstentheils Alleinrecht der Bürger von die- 
ser Stadt, und einer geschlossenen Gesellschaft in 
jener. Weil nämlich die Kaufmannschaft von 
Rouen , schon im achten Jahrhundert durch Thä- 
tigkeit ausgezeichnet * 9 ), und in der folgenden 
Zeit durch Handelsverhältnisse mit dem Innern 



46) Madox , Hist. of excheq. I. 412. 

47) Joannis regia dipl. a. 1200, ap. Brady, Appendix p. 10. 

48) Ejusd. dipL d. a. eod. , ap. eund. p. 33. 

49) Caroli M. dipl. a. 779, ap. Bouq. V. 742. 
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von Frankreich wichtig SQ ), unter andern und vor- 
züglich in den grundherrlichen oder unmittelbaren 
königlichen Städten die Gewerbsamkeit weckte 51 ) 
>rard ihr das Niederlagsrecht J n Ansehung aller 
"Waaren verliehn, die zur See eingingen, S2 ) In 
Paris, bestand eine Gesellschaft der Flusshändler , 
init dem Vorrechte ? dass ? wischen der Brücke von 
Paris, und der, von Mante?, zwölf Stunden uu^ 
terhalb. Niemand Waaren auf dem Flusse weder 
herauf noch hinab führen durfte, der nicht Mit- 
glied der Genossenschaft war, oder mit einem $ok 
chen in Handelsgesellschaft stand«. Nur die Kauf- 
leute von Rouen waren berechtigt, weiter hinauf 
ZU fahren, bis nach le Pec, einem Flecken ain 
Fusse der Anhöhe von St. Germain en Laye, fünf 
Stunden von Paris x doch bloss mit leeren Gefäs- 
sen, um Ladungen abzuholen, Die Pariser Bürger 
nun , die zu dieser bevorrechtigten Gesellschaft 
gehörten , werden Hansische Bürger genannt , Bur~ 
genses hansati, * 3 ) In verschiedneu Handelsstäd- 



50) Civium Rothomag. dipl. a. 1204, ap. Chesn. scripta 
hist Normann. p. 1058. 

51) Philippi II dipl a. 1207, ap, eiind. p, 1063, 

52) Ibid. 

53) Ludovici VII dipL a. 1170; Ordonnance* II, 433. IV. 27a 

Joaanis I dipL a. 1350, ibid. IV. 9. 



1 
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ten, als «u Middelburg 84 ), Regensburg **), Wien *•), 
fand die Würde eines Hansgrafen Statt. Einige 
Angaben >on den Amtsgeschäften des Regensburg- 
scben führen auf einen nioht gleichgültigen Um- 
stand. Es lag ihm die Besorgung aller Angele- 
genheiten ob, welche die Marktbeziehungen be- 
trafen S7 )$ daher beratschlagte er mit den Kauf- 
leuten über den Zustand der Strassen 911 Lande 
und zu Wasser **); am wichtigsten ist, dass er zu 
gewissen Zeiten mit naph JEns reisete , wo sich in 
der zweiten Hälfte des zwölfte» Jahrhunderts ein 
bedeutender Waaren- Umsatz bildete, um dort die 
Rechte der Regen6burger wahrzunehmen, beson- 
ders aber um gegenwärtig zu seyn , wann die fürst- 
lichen Zollbeamten den Ausgangszoll für die Rück- 



• ] J 1 . .' Bl I ' 



$4) Florentii , eomjtis Hollandiae , dipl. a. 1271 , ap. Micris. 
I. 35fc 

j £5) PhÜippi legi« dipl. a. 1207, bei G^Bieincr, Ursprung 
der Stadt Regcnsb. p. 70 : »cives Ratisbonenses faculta- 
vtum Ijabebunt, ex arbitrio suo eligendi uiagistratum , 
i>qut vulgaritcr Hanisgrave dicituv.» 

Friderici II dipl. a. 1230, 'ap. Hund. Metrop. Salisb. 
T. I (Ed. Ratisp. a. 1719), p. 160. 

56) Statuta Vindobon. ap. Rauch. III, 69. 70. 

57) Friderici II dipl. laud: »disponat et ordinet extra civi- 
vtatem ea , quae respiciunt uegotia nundinarum.» 

58) Gemeiner, Chron. I. 562, 
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lad un gen ansalzen, damit er nothigen Falls die 
Sache seiner Mitbürger führen könnte» * q ) Er war 
demnach eine handelsvölkerrechtliche Person, Bin 
Seitenstück zu ihm findet sich schon zu Anfange 
des Mittelalters im südlichen Europa, Denn wenn 
gemeinschaftliche Reisen , wegen des gemeinsamen 
Schutzes, damals iiherall nothwendig waren ? so 
brachte dies mit sich, dass, zur Aufrechthaltung 
der Ordnung, ein Vorsteher von obrigkeitlichem 
Ansehn mitreisete. Ein solcher nun begleitete die 
Kaufleute, die »von jenseit des Meeresi (aus Ita- 
lien) in das Spanisch -Westgothische Reich (nach 
Barcelona) kamen. Wenn unter diesen Streitig- 
keiten entstanden, so wurden sie nach ihrem Rech- 
te, und von ihrem * Telonarius * , gerichtet. 60 ) 
Durch »Zöllner» kann dies nicht verdeutscht wer- 
den, sondern der Zusammenhang rechtfertigt die 
Benennung » Zollpfleger » ; wofern es wahrschein- 
lich ist, dass dieser > und sowohl ein Hans- 
graf, als ein Handels -Consul, der vorzüglichsten 
amtlichen Bestimmung nach , einerlei Person wa- 
ren. So hat man schon in frühen Zeitaltern be- 



59) Ottacheri , ducu Styriae . dipl. a. 1190 , ap. Scbe'uk 
Origg. Guelf. T. III. praefat. p. 30. 

60) Lex Wisigoth. 1. XI. tit 3 , ap. Cancian. IV. 181 , et 
ap. Bouq. IV. 436. 
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griffen, was in der Natur der Sache liegt, das« 
der Grosshandel eine Welt -Anstalt sei; nur hat 
die Wahrheit nicht immer eingeleuchtet, dass eben 
deshalb, wenn einzelne Staaten mächtig - störend 
eingreifen , der Nachtheil fast immer auf die Ur- 
heber der Störung zurückfallt. So viel zur Er* 
läuterung der Ursprünge des grossen kaufmänni- 
schen Bundes, der sich des nördlichen und nord- 
westlichen Kuropa bemächtigte. 

Früher schon hatten sich einzelne Städte dieses 
Bundes ron den Ländesherrn in den Nordischen 
Reichen, in England, Frankreich, und den Nie- 
derlanden, besondere Freiheitsbriefe erworben; 
nachher, als dieser Bund vollendet, mit einer fe- 
sten Verfassung, dastand, wurden solche für die 
Gesammtheit der vereinigten Städte ausgestellt. *) 
^Mehr oder minder machten folgende Vergünsti- 
gungen den Inhalt aus: Erlaubniss des Waafren- 
tausches überhaupt, entweder unbedingt in An- 



*) Die meisten von denen , die in den Umfang und zu 
dem Zwecke dieses Werks gehören , sind angeführt von 
Sartorius, in dem ersten Bande der Geschichte dieses 
Bundes: S, 173 — 328 nach den Ländern, mit Angabe 
des wesentlichen Inhalts ; darauf S. 419 — 478 nach der 
Zeitfolge. Auf diese reichhaltige Ausführung darf ich 
verweisen. 
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sehung der Zeit, oder mit gewissen Beschränkun- 
gen in dieser Hinsicht ; Freiheit der Ausfuhr ein^ 
heimischer Natur -Erzeugnisse, und der Einfuhr 
fremder Waaren; Entrichtung yon Aus- und Ein^ 
gangst Zöllen nach geringen Sätzen, oder gänzli- 
che Zollfreiheit; eigene Räume zu Waarenlagern; 
Selbstgerichtsbarkeit in Streitsachen der Mitglie*- 
-der solcher fremden Kaufin annsohaften ; Sicher- 
heit des Eigenthums zu Lande und zu Wasser, im 
Schiffbruche, in Kriegen, in Sterbeiällen; Ver- 
theicligungs - und Waffen -Recht; eigene Kirchen 
und Krankenhäuser. Durch solche Vorrechte ia 
fremden Ländern gelangten die Städte der Deut- 
schen Hanse zu grossen Reich thümern , freilich 
auf Kosten des einheimischen Handelsstandes; wes- 
halb in der Folge desselben Eifersucht die Vergönn 
stigungen untergrub, die den Ausländern in Zei- 
ten gewährt waren , als die Inländer den Selbst- 
handel noch nicht versucht hatten. Nächst der 
Auswirkung jener Freiheiten war der Hauptzweck 
der Hanse auf die Sicherheit der Waarenbeförde- 
rung durch kriegerisches Geleit zu Wasser und zu 
Lande gerichtet. Hier nun entstand die gebietende 
Macht durch die Vereinigung der Kräfte von Vielen. 
Das Handelsgebiet, worin sich der merkwür- 
dige Städtebund unter Begünstigung dieser Anstal- 
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teil; und unter dem Schutze der Hansischen Flag- 
ge , bewegte , War der ganze Inbegriff der Küsten 
des nördlichen und westlichen Europa, von Wis- 
by und Nowgorod bis London und Lissabon, Der 
westliche Theil der verbündeten Seeplätze war 
vorzugsweise auf den Zwischenhandel und die 
Schiffsrhederei gewiesen ; ron den nordöstlichen 
erstreckte sich der Wirkungskreis sowohl auf den 
äussern, als den innern Handel. Ein ergiebiges 
Feld des Zwischenhandels der westlichen See- 
städte, wohin vorzüglich Bremen , Hamburg, Lü- 
beck, Wismar, Rostock, Stralsund, Stettin, ge- 
hörten , war der Austausch Nordischer Erzeugnisse 
gegen alle übrige damals gangbare Handelsgegen- 
stände, nämlich sdlvohl gegen die Kunst -Waaren 
des gesammten westlichen Europa, von denen in 
der folgenden Abtheilung gehandelt werden soll, 
als gegen die Natur -Erzeugnisse des reichhaltigen 
Englands, unter denen Wolle , Häute, und Zinn, 
die vorzüglichsten waren , als endlich gegen die 
sämmtlichen, bereits aufgezählten, südlichen Han- 
dels waaren, die zu 1 diesem Behuf e auf die beiden, 
dafür bestehenden, damaligen Hauptmäf kte , zu 
Brügge und Lübeck, geführt wurden« Eifersüch- 
tig trachteten die westlichen Seestädte , die Eng- 
länder von der Fahrt in die Ostsee abzuhalten ; 
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ziemlich lange auch mit Erfolge; seit dem Anfän- 
ge des vierzehnten Jahrhunderts aber drangen 
diese endlich durch den Sund, wenigstens bis an 
die Weichsel. 

Eine Uebersicht ist erfoderlich von dem Nordi- 
schen Reichthum , durch welchen der Ausfuhrhan- 
del der nordöstlichen Seeplätze, wie der Zwi- 
schenhandel der westlichen, bißlebt wurde. Einer 
der wichtigsten und häufigsten dahin gehörenden 
Theile war Holz; vieles sogenannte Lith-Holz 61 ), 
d. i. Schiff-Holz, als: Mastbäume, Planken, Bal- 
ken , Knieholz (zu den Knieen der Schiffe). Dann 
vielerlei Nutz- und Bau -Holz: Stabholz zu Fass- 
dauben, Reiffen oder Tonneöbänder, Klappholz, 
Knorrholz, Dielen, Bretter ^ Latten, Sparren, 
Blöcke. Zwei sehr oft vorkommende Holzgat- 
tungen sind Wagenschott und Klappholz. 62 ) Bei- 



61) Hamburger Schiffsrecht r. J. 1276, c. 16, bei Engel- 
brecht, S. 94. 

Lübisches Seerecht r. J. 1299, c. 21, bei Dreyer, 
spec. cet. p. 320. 

62) Hamburger Schiffsrecht a. a. O. Lübisches Seerecht a. 
a. O. 

Urkunde des Grafen Ludwig von Flandern v. J. 1361, 
im Archiv zu Nürnberg, Lade H. O. C. N. 40. 

Schaffnerbuch v. J. 1405, Ueberschrift: Mazow, S. 2. 
Im Archiv zu Königsberg. 
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des kam aas den Waldungen von Preussen , Polen 
und Russland ; besonders über die Narew und den 
Bug , die Weichsel herab« Es bestand in ausge~ 
suchten Eichenbrettern, mit geraden Fäden , gut 
geädert , ohne Aeste und schlechte Stellen. Das 
Klappholz ward gebraucht zu Getäfel und Pipen- 
stäben. Von Wagenschott, Englisch Wainscott, 
sind die Erklärungen sehr verschieden. Die rich- 
tige ist diese: Eichenholz von der angegebnen 
Beschaffenheit, zum Betäfeln der Wände; also 
Wandschütz. 63 ) Daher heisst es im Französischen 



Handelsbueh des D. Ordens v. J. 1410, üeberschrift; 
Masau. Daselbst. 

Rechnungsbuch v. J. 1411 , Üeberschrift : Mazow. 
Daselbst. 

Rechnungsbuch über den Pfundzoll zu Danzig y. J. 
1482. Daselbst. 

Pfundzoll - Sätze für Danzig ▼. J. 1500. In Papier- 
Umschlag, mit der Aufschrift: Ordenung zw Danzigk 
Daselbst 

Einnahmebuch über den Pfundzoll zu Danzig, foL 3. 
Ohne JahrzahL Daselbst. 

Simon Gruno's, Dominikaners zu TolkomU, Preuss. 
Chronik > Tractat I. c. 4. fol. 20, b. Handschrift. Da- 
selbst 

Zolltafel von Labiau , aus dem XV Jahrh. Im Archiv 
zu Danzig. 

63) Bremisch -Niedersächsisches Wörterbuch. 
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Bois marrain (mairaiil, merrain, verderbt aus ma- 
teriamen) k panfceaux. 6 *) 

Ferner: Pottasche, aus den Baltisch- Nordi* 
sehen Buchen« und Eidheil - Waldungen j The er, 
am besten aus den Russischen Birkenwäldern, zum 
Bestreichen der Schifte ; Pech und Harte aus dfeil 
Kiefern- Fichten - und Tanneft- Gehölzen von Lit* 
thauen , Polen und Russland. •*-* Bernstein. — Ro-» 
nig und Wachs. — Leinsaat, Oel, Wferk, Hanf, 
Taüe> Seegeltiich. •**- Getreide* — Getrocknete 
und gesfitlzne Fische, Kftvia* «(garum, gaurmn); 
Thran, Fischbein. — Vielerlei Pelzwerk (s. oben)* 
— Moschus. — Häute , Felle , geräuchertes Fleisch, 
Speck und Schinken, Schmeer, Talg, Unsehlitt, 
Butter. — Dazu aus Schweden Metalle, vorzüg- 
lich Kupfer und Eisen. 

Zu Bergen in Norwegen war ein grosses Abla« 
ger für die dortigen Einkäufe , und die mächtig, 
ste Niederlassung der Hanse. Iliei* Zeigte der Kauf- 
mann, wie er die Herrschaft ausübe, wenn er zu 
einer gelangt ist. Es genüge, die Umgriffe , Ge-^ 
waltthätigkeiten , Grausamkeiten, blos im Vorbei- 
gehn zu berührerl, die sich die Deutschen daselbst 
nicht allein gegen Fremde, die nicht zur Hanse 



64) Nemnich, Waärdnlexicon J. 565. HI. 1014. 
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gehörten , Sondern selbst gegen die Einheimischen 
erlaubten, um sie von aller Theilnahme an dem 
Seehandel tu Verdrängen; wie eine Schaar von 
einigen tausend Kauf dienern, Schifl'sleuten , Last- 
trägem, Handwerkern, fast lauter unverheirathe - 
te junge Leute , sätnmtlich in eine Bruderschaft 
vereinigt, bewaffnet, Von Selbstgefühl 2um Frevel 
verleitet, mit eigener Obrigkeit, in einer eigenen 
Abtheilung der Stadt alle beisammen: wie dieser 
Staat im Staate Allen überlegen war, und selbst 
der Regierung trotzte; 

Der andere Nordische fcTauptlagerplatz war zu 
Novgorodin Rüssland (Naugard, Austurgard, Os- 
trogard, Holmgard); eine Wasserstrasse iührt da- 
hin über die NeWa, den Ladoga - See , und den 
Wolchow« Zu den häufigsten Ausfuhren gehörten 
daselbst fleisch und Getreide« 6S ) Es werden aber 
auch Waaren in Ballen erwähnt , bei Gelegenheit 
der Verordnung, dass dieselben mit dem Stricke 
des Apostels Petrus , Schutzheiligen des Hansisch« 
Deutschen Hofs in Novgotfod, gemessen werden 
sollten. •*) Das sind ohne Zweifel Feltereien ge- 



65)*UrL ohne Jahrzahl , bei t)rejer, a. ä. 0. S. 178. Sie 
ist aus dem Ende des dreizehnten Jahrhunderts : S. Pe- 
tersburgsches Journal B. V, S. 405. 

66) Öreyer S< 182* 

12 
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wesen. Denn die Russen machten auf Schlitten 
weite Reisen bis nach Sibirien, und trieben mit 
den dortigen Wilden den Pelzhandel auf folgen- 
de Weise* Auf einem herkömmlichen öffentlichen 
Platze legten die Russen ihre Waaren hin, jede 
mit einem Zeichen des Preises, und begaben sich 
zurück 5 darauf kamen die Wilden herbei > unter- 
suchten , legten ihre dagegen gebotnen Pelze dane- 
ben , und gingen zurück ; nun kamen jene wieder, 
und machten den Ueberschlag: bis sich beide 
Theile vereinigten. 67 ) 

Auch Riga war für die. Hansischen Kaufleute 
ein sehr wichtiger Platz , mit vielen Handelshäu- 
sern des nördlichen und nordwestlichen Deutsch« 
lands, die von hier aus das innere Land bereise- 
ten, die Düna aufwärts, dann weiter zu Lande, 
mit Benutzung der Schlittenbahn. 68 ) Schon im 



67) Abulfeda, 1. 1. p. 360. 

68) Nicolai, Rigensis Cpiscopi , dipl. a. f250,'nh" Archiv zu 
Riga: »civibus Rigensibus, ac niercatoribtt* adveiris et 
»intfigcnis , •— libertatem viarum tarn' in terris , quam 
»in aquis , in Duna aut aliis quibusciinque, .per ascen- 
»sum et descensum cet» 

Urk. des Bischofs Johann zu Riga, des Bischofs Hein- 
rich zu Oesel , und de* Bruders E. R. (-<L i. Ernst von 
Ratzeburg, s. Gadebüsch Lievländ» Jahrbucher , bei dem 
J. 1277) Meisters von dem Deutschen Hause in Lief- 
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dreizehnten Jahrhundert drangen sie ror bis zu 
der Russischen Stadt Sjnolensk, und erwarben sith 
daselbst Handelsfreiheiten» w ) In der Folge grün- 
deten sie eine Hauptniederlassung zu Polozk aft 
der Ober-Diina, zwischen Riga und Smolensk, 
seit der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts zum 
Gebiete det Litthaüischen Fürsten gehörend. Der 
Großfürst Witold oder Witöwd stattete dieselbe 
init Freiheiten aus. 70 ) 



land, v. J. 1277, in einer Milien Deutschen Uebersez- 
zung. 

69) Schreiben des Grossfürsten Fcodor an den Bischof, den 
Ordensmeister, und den Stadtrath zu Riga, .▼. J. 1283, 
in Ah» Russischer Sprache, tni Archiv zu Riga. 

70) Brei Urkunden desselben , im Archiv ebendaselbst*. Die 
erste ist vom Jahre 1399 .( »im Jahre 1400 , weniger ein 
Jahr») und in Alt-« Russischer Spräche: Zusage gegen- 
seitiger guter Behandlung und Zollfreiheit zwischen bei- 
den Städten. =— Die zweite und dritte ist ▼. J. 1406, 
und Deutsch abgefasst Jene enthalt Bestimmungen über 
den Umfang der Handelsgeschäfte ( »kenerley Heyne 
Kouffenschacz , dy Phluckung heysset»); ferner über das 
Gewicht (»Lyrisch Pfund», woraus »Liespfundp ge- 
macht worden : es gingen von diesen in Riga und Re- 
vat zwanzig auf ein Schiffpfund, in Nowgorod vier und 
zwanzig: Schafferbuch vom J. 1405, im Archiv zu Kö- 
nigsberg); endlich über die Gerichtsbarkeit; dann auch 
Versprechen gegenseitiger Sicherheit der Personen und 

12* 
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Bemerkenswerth ist, dass in dem selbsttätigen. 
Zwischenhandel auch eine nördliche Seestadt, un- 
geachtet ihrer Entlegenheit, mit den westlichen 
wetteiferte: Wisby auf Gottland» Frühzeitig hat- 
ten die kühnen Seeleute dieser Insel durch die 
Bremer den Weg in die westlichen Gewässer ken- 
nen gelernt* Dahin führten sie nicht nur die Er- 
zeugnisse dfcs Landes 9 dem sie angehörten, Eisen, 
Kupfer, Holz, Getreide, Esswaaren u ) 9 sondern 
auch andere Nordische , hauptsächlich aus Russ- 
land* Schon im dreizehnten Jahrhundert liefen 
Fahrzeuge von "Wisby In Englischen T *) und Fran- 
zösischen 73 ) Häfen ein, und luden dort einheimi- 
sche Rückfrachten* Dass zu denen , die sie aus 
Frankreich holten, und im Zwischenhandel ver- 
trieben, Wein gehört habe, ist wahrscheinlich; 
sehr starke Versendungen davon hatten vorzüglich 



des Privat -Eigenthums in Kriegen» In der dritten wird 
den Rigischen Kaufleuten ein Platz eingeräumt 2 sich eine 
Kirche zu bauen, mit Anstellung eigener Geistlichen. 

71) Lagerbring II. 715» 

72) ürk. Heinrichs III , K. Y. Engl. , v. J. 1237 , bei Hac- 
berlin , Analecta , p. 3. 

73) Urk. Philipps IV Tom J. 1293, erwähnt bei Willebrand, 
zweite Abtheil. p. 17. 
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Statt ans Bordeaux u ) und Rochelle n ) (Rotseel, 
Rotzeil), theils nach England 76 ) , tbeils in die Nie- 
derlande , namentlieh nach Sluis, aum vorläufigen 
Ablager. 77 ) Die Stellen jedoch in dem sogenann- 
ten Seerecht von Wisby, worin Bordeaux und 
Rochelle vorkommen "), können nicht als Be- 
weise des Handels der Wisbyer mit Französischen 
Erzeugnissen gelten ; denn die rechtlichen Schif - 
fahrts- und Seehandels- Bestimmungen , die unter 
jenem Namen bekannt sind 79 ), verdienen wenig 
Beachtung: was darin der Stadt Wisby eigenthüm- 
lich seyn mag, ist nicht bedeutend, das Bedeuten« 
de aber ist offenbar nicht eigen thümlich. Es las- 
sen sich drei Haupt - Bestand theile unterscheiden, 



74) Sccrecht von Oleron c. I. IV. VIII. XI. XVI. XX, bei 

Engelbrecht p. 39. 41. 47. 54. 59. 62. 

75) Hamburger Schiffsrecht c. XVI. v 

Lübecker Secreeht c. X , bei Dreyer p. 317. 

76) Corry and Evans I. 146. 

77) Chronicon Lambert! Parvi a Reinero, a. 1198, ap. Mfart. 
et Dur. Coli. ampl. T. V. p. 21. 

Scerccht von Wisby C. XVI. XXIII. 

78) C. XIII. XXV. XXX. bei Engelbreeht p. 78. 81. 83. 

79) Waaterreeht , dat de KoopKide im Schipper gemacket 
haben tho Wisby. Copenbagen 1505. — I>ann übersetzt 
in den verschiednen Sammlungen t unter andern be 
Engelbrecht. , 
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von denen der zweite von Oleron , der dritte von 
Amsterdam, entlehnt ist, Begreiflich ist in ver- 
schieden frühern Seerechten die vorzüglichste 
Rücksicht auf die Häfen genommen * die von den 
Schiffen der Urheber dieser rechtlichen Gewohn r 
heiten nnd Bestimmungen am häufigsten besucht 
wurden. War die Heimajth der Urheber zugleich 
ein grosser Seeplatz f mit vielen Befrachtern und 
unternehmenden Handelshäusern* so tonnte der 
zum Grunde gelegte Hafen kein andrer seyn, als 
der einheimische. "Waren aber die Seefahrer, un- 
ter denen sich ein solches Recht bildete , entwe- 
der ausschliesslich, wie die, von Oleron, oder 
doch vorzüglich, wie die, von Wisby, blosse Uhe- 
der, so waren jene Musterhäfen diejenigen, wo 
die Urheber am meisten ihre Schiffe befrachteten. 
Nun ist in dem ersten jener drei Haupt - Bestand- 
teile f in welche das Seerecht von Wisby zerfällt, 
in den ersten eilf Abschnitten, theils nw Trave- 
münde und die Küste von Schonen erwähnt *°), 
theils fast allein vom Vermiethen der Schiffe, upd 

von den Dienstverhältnissen des Schiffsvolks, die 

t 

Rede. Hieraus ist zweierlei zu folgern : einmal , 
dass die Rhederei der Wisbyer sich hauptsächlich 
auf die Ostsee erstreckt habe; dann auch, dass die- 



80) C. V. VI. vnr. 
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ser Haupt r Bestandtheil ihres Seerechts einheimisch, 
oder gar von Lübeck entlehnt sei. In dem dritten ist 
die Heimath der, darin enthaltnen, Satzungen kennt- 
lich genug; Amsterdam steht überall im Vorgrun- 
de. 8l ) Der Kern aber, der mittlere Haupt -Be- 
standtheil , ist aus dem Seerechte von Oleron auf- 
genommen; wobei hier nicht darauf eingegangen 
wird, dass auoh dieses nicht ursprünglich, sondern 
ron Damme entlehnt ist. Die Vergleichung vieler 
Stellen setzt dies ausser Zweifel. 8 *) 

Noch auffallender, als die Theilnahme von Wis- 
by an dem Hansischen Zwischenhandel > ist der 

81) C. XXXIX. XL. XLVIII — LIII. 

82) Als Beispiele nur folgende: 

1) W. c. XXII, in allen Hauptsachen übereinstimmend 
mit O. c. X* 

2) W. o. XXIII , eben so mit O. c. XI ; nur ist hier 
Bordeaux als Beispiel genannt, wo der Wein geladen 
worden, dafür ist dort Sluis gesetzt: weil daselbst das 
Fiachtfabrergebiet der Oleroner endete , und das , 
der Wisbyer , meistenteils anfing , wiewohl diese 
auch weiter nach Süden fuhren. 

3) W. XXIV mit O. XII, Abweichend: dort: »wer den 
Schiffer Lugen straft», hier: »wenn der Schiffer ei- 
nen Lugen »straft» Jenes scheint das Richtige. 

4) W. XXVIH, mit O. XV. 

5) W. XXX, mit O. XVI. 

6) W. XXXIII, mit O. XX. 

7) W. XXXIV , mit O. XXI. 

8) W. XXXV , mit O. XXII. 
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kaufmännische Geist , der «ich in der Orden$re r 
gierung von Preussen bewegte. Schon im Jahre 
J263 hatte sich dieselbe yon dem Papste die Er- 
laubnis erworben, Handel und Schiffsrhederei zu 
treibep. M ) (regen Preus?ische, Polnische, Un- 
garische, Russische upd Schwedische Na tur- Er- 
zeugnisse x die das grosse geistlich -fürstlich -rit- 
terliche Handelshaus selbsttätig einführte, und 
nach dem Westen absetzten zog es yon da Ge^ 
würze, KJeidungsstoffe , Salz, Rheinische Müh- 
lensteine, und andere Waaren, Es unterhielt 
grosse Lager mit Geschäftsführer^ theils zu LüV 
beck und Brügge, theils zu Nowgorod, theils bis 
tief in den Binnenländern zu Thorn, Lencziz, 
Ka lisch, Lemberg, Leobscluit?, Troppan, Bres- 
lau. 8 *) So war der- Deutsche Orden in Preussea 
ein Inbegriff der drei Stände des Mittelalters, Die 



83) Urbani IV. dipL a. 1263 , im Archiv *u Königsberg , 
Specificatio I, N. $55. 

84) Schaffnerbuch v. J. 1405. 

Handelsbuch v. J. 1410, 

Gross - Schaff ncrbuch des Bruders Gerhard Voyzan, 
v. J. 14*1. 

Schreiben des Raths zu Lübeck an den Hqchmeistcr 
Conrad von Erlichshanscn , v. J. 1441. Dipl. Membran, 
sign. J. G. K. fascic. I. N. 27. 

Säinmtlich im Archir zu Königsberg* 
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Benutzung der Weichsel zum Grosshandel be- 
schränkte sich grösstenteils auf die Getreidela- 
dungen für die Uanziger Speicher; da der Strom, 
wegen seines gewaltigen Zugs, aufwärts schwer 
zu befahren ist. Die meisten übrigen Güter gin- 
gen zur Aohse: wobei Thorn sehr empor kam, 
da es an der Zoll -Zwangstrasse lag, und das Nie- 
derlagsrecht besass. •*) Die Strasse lief von Thorn 
über Wladislaw an der Weichsel , Gnesen , Posen , 
Breslau, Benschin im Fürsten thum Jägerndorf, 
«Juroh die Jablunka, dann über Kubin im nordwest- 
lichsten Ungarn, nach Trensckin an der Waag. 86 ) 
Wegen der Verbindung dieses Flusses mit der Do- 
nau geschah hier der Umsatz mit Wien und Un- 
garn. *) 



85) Urk. des Hochmeisters Conrad von Jungingen, v. J. 
1403. 

Bestätigungs « Urkunde des Königs Casimir von Polen 
v. J. 1457- 

Beide im Archiv bu Danzig. 

86) Vladislavi, ducis Poloniae, dipl, a. 1238, ap. Dogiel. 
Cod. dipl. Polon. IV. 13. 

Primislavi et Dobeslavi, ducnm Pol t , dipl. a. 1243, 
im Archiv zu Königsberg, Specificat. I, N. 1122. 1123, 
et ap, Dreyer. cod. Pomer. dipl. p. 231. 
*) Der Faden, hier fallen gelassen, wird unten wieder auf- 
genommen werden , in der Darstellung des Handel* von 
Wien. 
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Auf dem Oder «Strome war in dem Hansischen 
Zeiträume die Schiffahrt sehr gehemmt. Früher 
hatte sich von Vineta (Wendenstadt), auf der 
Insel Usedom, und yon Julin oder Wollin, an 
der Mündung , in den Wendischen Städten des 
Odergebiets ein nicht unbedeutender Verkehr ent- 
wickelt. 87 ) Aber seit der Mitte des dreizehn- 
ten Jahrhunderts unterlag die Oder -Fahrt grossen 
Hindernissen. Es gelang nämlich den Bürgern von 
Frankfurt im Jahre 1253, sich das JViederlagsrecht 
zu erwerben. 88 ) Wenn ein Ort mit diesem drük 
kenden Vorrechte begabt war , durfte Niemand 
denselben vorbei handeln, sondern alle durch- 
gehende Waaren mussten an ein dasiges Haus 
gewiesen, und durch dessen Besorgung ausgela- 
den, zur öffentlichen Wage geschafft, darauf in 
andere Gefässe oder auf andere Frachtwaffen ge- 



87) Adam. Brem. hist eccl, II. \% 13 , ap, Lindenbrog. 
scriptt p. 19. 

88) Urk. des Markgrafen Johann v, J. 1253, im Archiv zu 
Frankfurt, Tit. II. N. I. Docum. I: »depositio merciuni, 
»quae in vulgari Nederlagt dicitur.» 

Auch bei WinterfeW, Diss. de jure stapulae Franco- 
furtanae ad Yiadrunt. Francof. 1743. Append. N. I. 

Ferner bei Beckmann Gesch. von Frankf. a. d. O. S. 
28, und bei Gercken cod. dipl. Brand. VI. 563. 
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bracht , und an den Ort . ihrer Bestimmung be- 
fördert werden. Noch härter war das soge- 
nannte Slapelrecht , dem zu folge solche Waaren 
daselbst sogar mußten feil geboten werden; also 
ein Vorkaufsrecht der Bürgert 89 ) In Ansehung 
des Niederlage -Umschlags- oder Umlade «Rechts 
von Frankfurt gerieth die Gesetzgebung mit sich 
selbst in Widerspruch, und die Bürgerschaft ward 
mit ihren eignen Waffen geschlagen. Auf der 
Netze , Warte , und Oder war ein erheblicher 
Verkehr im Gange, Polnische Natur - Erzeugnisse 
gingen nach Schlesien undTJöhmen, gegen dortige 
Metalle und Waaren des Iiunstfleisses. eo ) Lands- 
berg an der Warte, und Frankfurt an der Oder, 
hatten diesen Umsatz in Händen« Da übten die 
Landsberger an den Frankfurtern Vergeltung. Je- 
ner Stadt, nur zehn Stunden von dieser entfernt, 



89) Haraeus I. 294: »Stapula , id est jus commercü, quo 
»merces aliquo illatae transferri non possunt, nisi prius 
»statutis loco et tempore civibus aut mercatoribus ejus 
»loci venum expositae fuerint» . 

90) Urk. des Markgrafen Otto v. J. 1373, bei Gercken, a. 
A. O. T. V. p. 197. 198. 

Urk. Siegmunds , Markgrafen von Brandenburg und 
Königs von Deutschland, v. J. 1400, in einer abschrift- 
lichen Sammlung von Urkunden auf der v. Steinwehr- 
sehen BibL der Univers. Breslau, 1. III. N. 10. 
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demselben Landesherrn unterworfen, ward schon 
1257 ebenfalls das Niederlagsrecht vergünstigt. 91 ) 
Aber den Frankfurtern kam ihr unkluger Ei- 
gennutz noch theurer zu stehn, Sie wurden bald 
noch anders eingesperrt, oben und unten. Auch 
Breslau sorgte nun für sich, verschaffte sich 1274 
das Niederlagsrecht. •*) Endlich auch Stettin, 
1283; in der Folge, seit 1467, genauer bestimmt, 
und sowohl von den Pommerschen Herzogen, als 
einigen Königen von Deutschland, bestätigt. 9 *) 
So verblendet gewöhnlich der kaufmännische Ei- 
gennutz ist, hier gingen ihm doch die Augen auf. 
Den Kaufmannschaften der drei bevorrechtigten 
Städte leuchtete endlioh ein , dass ihrem Vortheile 
angemessener sei, gegenseitig Ausnahmen zu ma- 
chen. Die Urheber des Stapel- Unfugs auf der 
Oder waren auch die ersten , die wieder einlenk- 
ten. Zuvörderst verhandelten die Frankfurter mit 
den Stettinern, so dass ihnen, wie den Landaber ~ 



91) Urk. des Markgrafen Johann v. J. 1257, bei Gerken a. 
a. O. T. V. p. m. 

92) Urk. des Herzogs Heinrich II r. J. 1274, bei Lunig , 
Reichs -Archiv, Part. spec. contin. IV, Th. II, Abthci- 
lung II, S. 312. 

93) Seil : Ueber die Niederlagsgerechtigkeit der Stadt Stet- 
tin. Daselbst lSOl. 31 S. 4. 
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gern, zugestanden wurde, gegen Erlegung des 
Zolle, bei Stettin ungehindert durch den Baum zu 
fahren. M ) Ziemlich spät erst vereinigte man sich 
auch mit den Breslauern i dass nun diese ebenfalls 
über Stettin hinaus, nach Lübeck und in die Nie- 
derlande , so wie die Stettiner und Frankfurter 
über Breslau hinauf, nach Polen, handeln durf- 
ten* 9S ) 

Mit der Fahrt auf der, Elbe und Muldau war es 
fast noch ärger bestellt , in so fern hier das be wttsste 
Recht auf blossen Anmassun gen. beruhte, ohne 
landesherrliche Genehmigung* Dass die Prager 
es ausgeübt haben , erhellt aus der Urkunde , in 
welcher für die Stadt Breslau eine Ausnahme ge- 
setzlich verfügt wird. 96 ) Die Magdeburger haben 
es sich durch willkührliche Auslegung alter Frei- 
briefe beigelegt. 97 ) Gegen die Hamburger erho- 



94) Urk. des Herzogs Otto vou Pommern V. J. 1311 , bei 

Gercken a. a. O» T. I» p. 197, 
96) Urk. des Markgrafen Jobann v» J. 1490, im Archiv zu 

Frankfurt, Tit. IL, N. 1. Doc. 9. 

96) Urk. Karls IV v. J» 1359, bei Lünig, * a. O. S. 243. 

97) Urk. Otto's II y. J. 973 u. 975 , bei Meibom II. 373» 
374 

Urk. Lothars v. J. 1136, bei Gercken, cod. dipl. 
Brand. V. 66. 
Leuber, Disquisitiö de stapula Saxoniea. 1658. 4. 
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beii sich begreiflich die freisten Beschwerden, da 
von Prag herab, und yoii de* Sadlti und Havel her- 
unter, seit früher Zeit viel Schiffahrt bis in die 
Nordsee Statt fand« **) Aus Sachsen -WutAe viel 
Getreide dahin Verschilft; eben daher, Vom Harz; 
aue Böhmen und Schlesien, kamen Tücher j Lein- 
Wand, Felle, Metalle, Hopfeh. Seh* thatig war 
1>ei dem Elb- Verkehr Lüneburg, schon durch 
Versendung von seinem Salze, noch mehr aber 
dadurch, da& hier die, auf dei* Strafe Von Bräun- 
schweig und Goslar zur Achde gekorütnenen, Gü- 
ter, auf der Ilmenau weiter geschafft, ttnd, um- 
gekehrt, die Äti Schiffe herangeführten, auf Wa- 
gen geladen Wurden. Die Beschwerden der" Lü* 



98) Weticeslai Hagek a Liboczan , Annika Böliemorumj ä. 
837, P. II. p. 529. 

Hoffmänni Annale» Bamberg. III. 43, äp. Ludwig 
scriptt. rer. feamb p. ili. 

Vita S. Ottoms, Pomerdn. apostoli, (scc* XII) L II. 
ap. Canis. ed. Basnage, T. III. P. II. fi. 73. 
. Wichmanni , arcliiep. Mägdeb. , dipll. aa. 1152. 1182', 
ap. Ludwig Rcliqcj. T. V. p. 3. 6.' 

Alberti, «hicis Sax. , dipl. a. 1252, ap. Petr. LämLec. 
... rer. Hamburg. 1. II. p. 38. 

Ottonis, ducis Bruus. , dipl. ä. 1304, ap. Lenz. 1. L 
p. 168. 

Joannis, regis Bohemiae , dipl. a. 1325, ap. Hörn. 
Handbibl. von Sachsen , p. 369. 
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neburger über den Druck zu. Hamburg bewirkten 
endlich im Jahre 1417 eitlen Reichsbefehl, der sie 
von dem Niederlagszwange frei Sprach. ") 3a es 
kam fünf und sechszig Jahre später dahin , dass die 
Fahrt bei Hamburg fast ganz frei, und das an- 
massliche Recht auf Getreide und Mehl , Bier und 
Wein, beschränkt wurde. 10 °) Während jenes lä- 
stigen Verhältnisses hatten $ich manche Städte dö& 
Elb-Gebiets darein tu schicken ge wusst l01 y, unter 
andern Salzwedel. Die betriebsamen Bewohner 
dieses Orts hatten sich, um die Früchte ihres Flei- 
ses ohne die beschwerliche, mit Aufenthalte und 
Kosten verbubdne, Vermittlung der Hamburger, 
Selbstthätig Zur See zu beiordern, das Bürgerrecht 
daselbst erworben* loa ) Auf der schiffbaren Jeeze 



99) Ürk. Siegmunds v. J. 1417, bei Lünig, Part. spec. contin. 
IV., Th. L p. 946. 

100) Urk. Friedr. III. V. J. 14Ö2, daielbst p 956. 

101) Urk* der Grafen von Holstein , Johaun und Gerhard , 
V. J. 1254 , im Diploinatarium Arna - Magnaeanum 
I. 195* » 

Urk* der Herzöge Von Sachsen, Johann und Albert, 
V. J. 1268, bei J. W. HofFmaon, Sammlung ungedruck- 
ter Nachrichten und Urkunden.' Halle 1736. 4. T. K 
p. 234 
102) Urk. des Raths zu Hamburg y 4 J. 1283 , bei Lenz 
p. 117. 
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besorgten de ihre Sendungen nach Hitzacker , und 
von da auf der Elbe zunächst bis Lauenburg. Was 
nun für die Nordsee bestimmt war, ging ungehin- 
dert über Hamburg 103 ) , grossentheils nach Hol* 
land. m ) Sie machten aber auch Geschäfte mit 
den Häfen der Ostsee, bis nach Wisby: alle da- 
hin geführte Wahren gingen Von Lftuenburg ab 
auf der Steckenitz über Mollen und Lübeck. 10$ ) 
Die Verfassung des Handels in dein Gebiete 
der grossen Deutschen Hanse , überhaupt im gan- 
zen Germanischen Europa , war dem Geiste des 
Mittelalters angemessen. Denn jedes Zeitalter ist 
ein , in allen Haupt- Zügen getiau übereinstimmen . 
des, Ganzes, Daher kpnnen auch spätere nicht 
von frühern borgen* Was dem Zusammenhange 
einer frühern Zeit entsprochen hat, würde, von 
der Kurzsicht und verirrten Einbildungskraft in 
eine spätere zurückgeführt, störend und nachthei- 
lig werden« Der gesammte öffentliche Zustand im 



103) Ürk. des Grafen Adolf von Hofctein v. ' J. 1536 , bei 
dcmsi p* 60. 61 » auch bei Gäreken , a< a. O. T* VL 
p. 566. 567» 

104) Urk. des K. Wilhelm t. J. 1252 , bei Gercten Dlploma- 
taria reteris Marchiac I. 4. 

105) Urk« des Rdthj zu Lübeck *. J. 1263* bei Lenz S; 53. 

Rüdemann , hist Pal. Marchiac , Col. I. p. 62. 
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Mittelalter brachte mit sieh* daas aller selbstthätig 
betriebne Handel nothwendig Eigenhandel war, für 
eigene Rechnung geführt, mit unmittelbarer Be- 
streitung aller Auslagen. Durch beauftragte Han- 
delshäuser auf auswärtigen Plätzen, zugesandte 
eigene Waaren verkaufen, und fremde einkaufen 
zu lassen , . konnte Niemiand einfallen. • fr jenem 
Zeitalter nicht der Kindheit der Germanischen 
Völker, denn solches haben sie auf Europäischem 
Boden nicht verlebt, sonder» der Kohheit, war 
kaufmännisches Vertrauen* eine Unmöglichkeit. 
Und gesetzt auch, es hätten Häuser, unter gegen- 
seitigem, auf genauere Bekanntschaft gegründe- 
tem! Vertrauen, solche Geschäfte unternehmen 
wollen: wie wäre, um die Vortheilhaftigkeit zu 
beurtheilen, eine muthmasslioh entworfne Vor-* 
herberech nung möglich gewesen, da kein Posten- 
lauf bestand , um von dem Wechsel der Preise 
Kenntniss zu erhalten ! Und abermal gesetzt, man 
hätte dieses zu machen gewusst: wie hätte man 
die Zahlung einrichten sollen! Das Wechselwe- 
sen ist erst im vierzehnten Jahrhundert zur Aus- 
bildung gediehn« Nicht zu gedenken des schlech- 
ten Zustandes der Rechtspflege in Schuldklagen. 

So war der Kaufmann genöthigt , mit seinen 
Waaren sich selbst auf den Weg zu machen, oder 

13 
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einen zuverlässigen Reisediener mitzuschicken. 
Bei dorn Seehandel waren solche mit am Bord 106 ) ; 
zu Lande reiseten sie &u Pferde n»t t oder iuhren 
neben den Frachtwagen* * |ÜT ) In Frankreich , 
Deutschland , und den Niederlanden verursachten 
die vielen kleinen Gebiete» die der reisende Han- 
, delsmann zu durchziehn hatte, nicht geringe ße- 
schweiften« Dahin gehörte* zuvörderst die vie- 
len Land - und Wasser- Zölle, in Ober - Deutsch- 
land überhaupt genannt Muta, Mota* Mäuth, wel- 
ches schon ein sehr alter Ausdrück ist l0$ ) Dann 



106) Capitulaife naüt Venet. t. 3". 

101) OUchari,* ducis Striae, dip}. ä. 1190; ap. Scheid, örigg« 

Guelf. T. IIL \*mL P . äa 
108) ülfilas, Luc. V. 27 r «onf. XVlII« 10» 

Ludovici pii dipL 4». £37, ap. Nftügart* coct« dipl* Ale- 
mann« II. 8. 

Meichelbeck, Chron. Frising« T. T. P* ll. p. 402, a. 
888: »telonium, qiiod lingua theddiscä Mutä Vocatur.» 

Arnulfi regia dipl* ä. 898, ap« Hüft et, Metrop« Salisb. 
III. |28« 

Logos pörtoriae Öojortim, inöuttte se£ X, Ap« Oefele 
scriptt. rer. Boic* T» L p* 718 i »injustam theloneum, 
»iniqua muta.» 

Ottonis I. dipl a. 940« in Lori Sammlung des Baieri- 
schen Bergrechts« p. 17 i »cum teloniis düöbus« qui vul- 
»go Muta vocantur.» 
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die häufigen Landstreicher und Strassenräuber, 
die auf Beute lauerten. Um vor diesem Gesindel 
zu schützen, machten zWkv die landesherrlichen 
Beamtfen, sobald man in. ein neues Gebiet eintrat, 
Anstalten 4U eitler bewalfneten Geleitschaft; weit 
entfernt aber 4 , deü Reisenden £um Vortheile zu 
get eichen/ ward die*£s, diifch Elitartung, bald 
tur neüöii Plage , zur blossen Erpressung von Ge- 
bühren» ohne Erfolg iti der Hauptsache ; so dass 
manche Kaufmahnschafteh sich Urkundliche Be- 
freitiiigett Voüdem Geleitsrechte erwarben. 109 ) 
Von Welchem Nachdrucke mag das Geleit gewe- 
sen seyrt} das zu Stadt am Hof, Regensburg ge- 
gen über, Frau Schenk Von Reicheneck, Wittwe 
Ulrichs, *ds Pfahdsdh^ft ausübte il0 )! Was blieb 
dem reiäeiiden Handelsmanhe übrig, als, sich und 
seine Leute selbst zu bewaffnen ! Hierzu war aber 
die höhere Genehmigung erfodörlich , da es der 



Aventini Excerpta diplomatica Passariensia , ap. Oc- 
fele , 1. 1. p. 707 , a. 980 : »Otto Imperator inutam et 
fctlieionenm etat Pilgrinö.» 

Piiilippi tegfo dipl. a. 1199, ap. Hund L c I. 78. 
ilf. 16. 
109) Güiblmij comitis FiamUiaei dipl. a. 11^7, ap; Miracum 
IV* 196. 
Friderici t dipL ä. 1187, ap. Willebrand. I. 29. 
HO) Urk. d. K. Ludwig v. J. 1326, bei Oefele IL 151. 

13* 
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Kriegerstand als sein Vorrecht ansah, Waffen xu 
tragen. Demnach wurde in Deutschland anfäng- 
lich die Auskunft getroffen, dass Reisende vom 
Gewerbstande zwar Degen und Säbel mit sich fäh- 
ren dürften 4 sich aber der Degenkoppel, als des 
ritterlichen Abzeichens, enthalten, und jenes Ge- 
wehr blos auf den Wagen legen, oder am Saftel 
befestigen sollten. m ) In den Niederlanden ***), 
Catalonien "'), und anderwärts, yerliehn in der 
Folge die Landesherrn den Kaufleuten ohne diese 
Einschränkung das Recht, auf Handelsreisen sich 
zu bewaffnen. In England , wo der Schatten des 
Gemäldes jener Zeit in allen Theilen am dunkel- 
ste», ist, ohne durch die Lichtstralen desselben ge- 
mildert zu werden , stieg der Strassenraub auf >das 
Höchste. Im Jahre 1249 wurden zwei Kaufleute 
aus Brabant auf der Landstrasse beraubt. Unter 
den Räubern erkannten sie einige von der könig- 
lichen Hofdienerschaft ; sie brachten ihre Klage 
Tor Heinrich den dritten. Die Untersuchungsbe- 



111) Friderici I. dtpl a. 1157, §. 16: Sammlung der Reichs- 
abschiede , I. 9. 

112) Phüippi VL dipL * 1347 « Ordonnance! , T. III . 
p. 609. 

113) Petri IV, regis Aragon. , dipL a. 1362, ap. Capman. Vol 
II. Dipll. p. 142. 
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iörde, auf dessen Befehl veranstaltet, bestand aus 
zwölf Bewohnern von Hamp -Shire (Southhamp- 
ton), wo der Raab begangen worden (bei dem 
Besuche der lebhaften Märkte von Winchester). 
Sie erklärten die Angeklagten für unschuldig. 
Es ward aber bekannt , dass sie wohl um das Ver- 
brechen wüssten. Als endlich. die Räuber von ei- 
nem andern Geschwornen - Gerichte verurtheilt 
wurden, brachten sie die Entschuldigung vor : sie 
wären zu diesem Erwerbmittel gezwungen , da ihr 
Herr sie darben Hesse. "*) 

Hatte der Kaufmann solche Hindernisse und 
Gefahren überstanden, und langte am Ziele der 
Reise an, bder kam durch eine grössere Stadt, 
die mit der seinigen in Handelsverbindung stand , 
so traf ihn nicht selten ein Ungemach anderer Art, 
eins der empfindlichsten Gebrechen jener Zeit, 
erzwungne Bürgschaften. Diese Ausartung der 
Ur - Germanischen Verbürgungsgesellschaf ten , die 
überall in das Gerichtswesen gedrungen war, wes- 
halb alle Stifter und Klöster die Befreiung davon 
ausdrücklich in den urkundlichen Verzeichnissen 
ihrer Bevorrechtigungen mit aufführen Hessen f 



114) Matth. Paris a. 1249. Ed. 1640, p. 760. 
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ward besonders dem Handelsstande verderblich. 
An jedem Bürger einer Stadt, ja an jedem Bewoh- 
ner einer Landschaft, suchten die, einer andern, 
sich schadlos zu halten, wenn sie unter den Mit- 
bürgern desselben böse Schuldner hatten* Dasa 
in solchen Fällen die Güter eines durchreisenden 
Kaufmanns in Beschlag genommen, meistenteils 
auch seine Person verhaftet worden , ist bekannt 
genug aus Beispielen von Deutschland und den 
Niederlanden. Aus den Massregeln, den Unfug 
abzustellen, entweder Verträge^ der Städte, oder 
Verboten der Landesherrn , ist die Kenntniss da- 
von auf uns gekommen. Die einheimischen Ge- 
richte sollten die Schtddner 3ur Bezahlung anhal- 
ten; nur wenn dies verweigert oder vernachläs- 
sigt worden, sollte jenes eigenmächtige Verfah- 
ren eintreten dürfen. In Deutschland schafften 
verschiedne Städte wechselseitig den Missbrauch 
durch Verträge ab, unter andern Strassburg und 
Speier 114 ), Cöln und Utrecht 116 ) ? Cöln undBre- 



115) ürk. r. J. 1227, bei Lunig Rejchsarchiv , part spec. 
contiü. IV., Theil II, S. 465. 

116) Urk. r. J. 1258, bei Hamm , RespnbL Ubio-Agrippinen- 
sis. Coloniae 1747. p. 65. 66. 
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inen 117 ), Hannover und Bremen. "•) Die Kaut 
mannschaiten in den Niederlanden wussten sich 
von den einheimischen Fürsten, und von auswär- 
tigen Königen , die Sicherstellung gegen jene Ge- 
waltthätigkeit auszuwirken. Diese Zusicherung 
gewährten die Landesherrn von Brabant und von 
Holland den gegenseitigen {Jnterthanen U9 ); der 
König von Frankreich den Brabantern, doch mit 
Ausnahme der Schuldioderungen , "die sich auf 
die grossen Champagner Märkte bezögen **° ) ; der 
Graf von Holland den Kaufleuten von Dortrecht 
in ganz Südholland m ); überdies ermächtigte er 
dieselben, ebenso, wie sie in fremden Gebieten 
behandelt würden, auch deren Bürget* und Güter 
%n behandeln, wenn solche nach Dortrecht kä- 



117) ürk. v. J. 1358, bei Joh, Ph. Cassel: Urkunden von 
etlichen Verträgen , welche die Stadt zum Besten ihrer 
Handlung mit etlichen besonders Hanse- Städten, aufge- 
richtet Programm v. J. 1767. S, 4. 

118) ürk. v, J. 1301, daselbst S. 7. 

119) Urk. des Herzogs Heinrich von Lothringen, und des Gra- 
fen Dietrich von Holland , v. J, 1203 , bei Mieris I. 138 

120) ürk. Philipps IV v ( J. 1304 : Ordonnances , I. 4lö. 

121) Urk« des Grafen Floren tius von Holland, v. X 1270, bei 
Mieris I. 354. 
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men. 12i j Für die Dortrechter, die nach England 
handelten, hatte dies die gute Folge, dass sie dort 
von dem Uebel befreiet wurden. l23 ) Aber wie 
verfuhr man zuweilen gegen die Engländer! Noch 
im Jahre 1377 führten die Kaufleute von Worces- 
ter, Stafford, Hereford, ßristol, Glocester, Be- 
schwerde , dass sie in Calais wegen Schulden and- 
rer Engländer in Anspruch genommen würden. m ) 
Verschiedner andern Beispiele von England 
selbst 12S ), von den Lübeckern in England 126 ), 
von »Südfrankreich m ) und Gatalonien l2S ) , nicht 
zu gedenken. Mannichfachen Nachstellungen wa- 
ren die reichen Städtebewohner ausgesetzt. In 
Baiern suchte man sich an ihnen auch für die 
Schulden ihrer Landesherrn schadlos zu halten. 



122) Urkk. desselben v. d. JJ. 1290. 1292, daselbst S. 503. 

540. 

123) Urk. des K. Edward II v. J. 1313 , bei demselben , IL 

137. 

124) Gotton p. 136; 

125) Urk. Heinrichs III v. J. 1257 (41 Henr. III), bei Madox, 
Firma burgi, p. 43. 

126) Urk. desselben v. J. 1267 , bei Rymer Vol. I. P. I. 
p. 471. 

127) Urk. des Burgherrn Bonifacius von Castellane v. J. 1252 * 
bei Papon, Pretives, T. II. p. 88, ff. 

128) Urk. Peters III von Aragon, v. J. 1283, bei Capmany, 
Vol. II , Urkk. p. 43. 
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Daher waren die Bürger von Regensburg zufrie- 
den, als ihnen das Vorrecht verliehn wurde, nicht 
mehr für den Bischof oder den Herzog, sondern 
blos für ihre Mitbürger , als Bürgen haften zu dür- 
fen. 129 ) Die Bewohner der Städte von Mün- 
chen "°), Ingolstadt U1 ) , und Amberg 1M ), sprach 
der Herzog Ludwig, König von Deutschland, un- 
bedingt von der grausamen Verbindlichkeit frei, 
mit ihrem Leibe und Gute als Geissei und Unter- 
pfand für den Landesfürsten zu dienen. Aber die 
wilde Rechtlosigkeit ging hier , wie in manchen 
andern Gegenden , namentlich in Schlesien , noch 
viel weiter. Den reichen Handelsherrn wurde 
mit grosser Lüsternheit nachgetrachtet , um sie 



129) Urk. des K. Philipp v. J. 1207, nach Gemeiner I. 295. 

Urk. des K. Friedrich II. v. J. 1230, bei Hund Metrop. 
Sal. , ed. Ratisp, 1719. T. I. p. 160. 

130) Urkk. v. d. Jahren 1315 und 1319 , bei Bergmann , Beur- 
kundete Gesch. der ChurfurstL Haupt- und Residenz- 
stadt Mönchen, von ihrem Entstehen, bis nach dem 
Todte Ludwigs IV. München , 1783. fol. Urkundenbuch , 
S. 52. 54. 

131) Urk. bei Jgnaz Hübner, Merkwürdigkeiten. 4er Churbaie- 
rischen Hauptstadt Ingolstadt, aus Urkunden. Ingolstadt 
(1803) 8. Heft I. S. 44. 

132) Urk. v. J. 1328, bei F. v. Löwenthal Geschichte von dem 
Ursprünge der Stadt Amberg. München 1801. 4. S. 10. 

UrL des Herzogs Ruprecht v. J. 1353 , daselbst S. 21. 
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aufzuheben! und yon ihren Angehörigen ein Lö- 
segeld zu erpressen, Dies war das Handwerk der 
in Oberdeutschland 3Q genannten Schnapphähne, 
armer Junker, »die vom Sattel lebten.» Zuletzt 
ward ihre Frechheit durch die Weisheit der Ge- 
setzgebung besiegt, landesherrliche Verbote un- 
tersagten die Auslösung eines auf gefangnen Ver- 
wandten oder Mitbürgers j Beispiele sind von 
München 133 ) und Breslau 1 * 4 ) anzuführen« 

Sicherheit und Ruhe ward endlich dexa Han- 
delsmanne , wann er nach so vielen Unfällen, Auf- 
enthalte und Beschwerden , auf dem Stapelplatze 
anlangte. Da brachte er seine Waaren in das Le^ 
haus, den Hof, die Kaufhalle , in England genannt 
Gildhall, und zwar in die Räume, die seinem Han- 
delshause besonders zugehörten, und nahm die 
Rückfrachten in Empfang. Bevollmächtigte Ge- 
schäftsführer des Hauses hatten ihren bleibenden 
Aufenthalt in solchen Handelsstädten. Sie wer- 
den genannt Leger, Knappen, Gesinde, Socii, 



f 



133) Urk. des Herzogs Rudolf Ton Baiern , y. J, 130t , bei 
Bergmann, a. a. O. 

134) Urk. des Herzogs Boleslay v. J. 1305 , bei (Klose): Von 
Breslau. Documentirte Geschichte 'und Beschreibung. 
Vier BB. Breslau 1781 — 83. & Band I, S. 596. 
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nuncii, famuli, servitores, garciones, factorea. m ) 
An dem Seehandel nahmen die Hansischen Land- 
städte thätigen Antheü. Aus ihren Waar anlagern 
in den Seeplätzen befrachteten sie gemiethete 
Schilfe« Zum Behufe des ungehinderten Verkehrs 
hatten sich die Kaufmannschaften yerschiedner 
Binnenstädte in solchen Häfen das Bürgerrecht 
erworben. Zwei Beispiele ipögen hinreichen: 
Braunschweig und Soest. 

ßraunschweig machte Handelsunternehmungen 
über Bremen ** 8 ) und Stade m ) nach England "•• ) 



195) Capit naut Venet c. 66. 

Urk. des Herzogs Johann von Brabant , v. J. 1315 , bei 
Willebrand III. 17 — 19. 

Urk. Ludwigs Grafen von Flandern, v. J. 1360, bei 
Lunig, cod. Germ, dipl. IL 2092. 

Urk. der Städte Gent, Brügge , und Ypern, v. J. 1361 , 
im Archiv zu Nürnberg. 

Urk. Philipps des Kühnen , Herzogs von Burgund , und 
Margaretheiis, vom J. 1363, bei Miraeus III. 16a 169. 

136) Urk. des Raths zu Bremen v. J. 1256 , bei Rehtmeyer , 
Braunschw. Lüneburg. Chronik , I. 493. 

137) Urk. der Bürgerschaft zu Stade, v. J. 1248, bei dems. 
481. 

138 a.) Henrici I dipl. a. 1230, ap. Rymer. VoL I. P. L 
p. 199. 
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und Flandern 13gb ), und über Hamburg *••) nach 
Dänemark 440 ) , ja über Lübeck bis pach Liefland. 
Denn in einem, in Allrussischer Sprache abgeipss- 
ten, Schreiben des Grossfürsten Feodor zu Smo- 
lensk, vom Jahre 1283, an den Bischof, den Oiv 
densmeister, und den Stadt- Rath zu Riga, wer« 
den zwei Kaufleute genannt, die an der Vermit- 
telung des Vertrags Theil genommen, Bolkewing 
aus Braunschweig, und Helwig aus Münster; von 
einem andern Bevollmächtigten, Barthold, der im 
Namen der Rigischen Bürgerschaf t dabei gewesen, 
werden dieselben ausdrücklich unterschieden; 
noch mehr aber wird glaublich, dass sie als Frem- 
de daselbst Handel getrieben , weil die Urkunde 
für die, nach Riga reisenden , Gäste (Gosti) das 
Versprechen des Schutzes und der Sicherheit im 
Gebiete des Grossfürsten enthält. 141 ) 

Soest/ eine der gewerbsamsten Landstädte des 
Deutschen Mittelalters, richtete die vielfache Thä- 



138*.) ürk. der Stadt Brügge v. J. 1309 ( Donnerstag, vor S. 
Clemens) im städtischen Archiv zu Göln. 

139) Urk. der Grafen Johann und Gerhard von Holstein , v. J. 
1254, bei Rehtmeyer a. a. O. p. 493. 

Urk. des Raths zu Hamburg v. J. 1258 , das. p. 494. 

140) ürk. des K. Waldemar v. J. 12S8, das. p. 468. 

141) Im Arohiv zu Riga. 
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tigkeit ebenfalls nach beiden Meeren, belebte da- 
her die Grafschaft Mark mit ihren Durchfuhren, " 2 ) 
In Lübeck waren,, yon dessen Anbeginn, Soester 
Häuser eingerichtet 1W ) ; darauf standen beide Städ* 
te in Vertragen* 14 *) Dass die Soester mit Däne- 
mark Handel getrieben, ist erwiesen. 1W ) Was 
aber ihre Schifiahrt sowohl nach England , als 
nach Freussen , und weiter hinaus m der Ostsee, 
betrifft, so fehlt es zwar hierüber an genauem 
Nachrichten ; doch ist sie im Allgemeinen dadurch 
ausser Zweifel gesetzt , dass sich die Kaufmann- 
schaft dieser Stadt urkundliche Befreiungen von 
dem Strandrechte an den Holländischen 146 ) wie 
an den Preussischen 147 ) Küsten erworben, in Hol- 



i 

142) Urk. des Grafen Adolf von Cleve und Mark, y. J. 1398, 

in der v. Steinwehrschen Bibl. der Universität zu Breslau, 
Urkundenkasten N. II. 

143) Hertoghen Hinricks Ordninge , a. a. O. 

144) Susatensium et Lubecensium dipl. a. 1241 , ap. Dreyer , L 
L p. 240. 

146) Erici regis dipl. a. 1^32, ad. Haeberlin. Analecta, p. 226. 

146) Zwei Urkk. Wilhelms II, Grafen von Holland und Deut- 
schen Königs , v. J. 1252. Im Archiv zu Soest 

147) Urk. Waidemars, Markgrafen von Brandenburg, v. J. 
1308. Im Archiv daselbst. »In quocunque loco terra- 
»rum nostrarum naufragii periculum inciderint , omnia 
»bona , que suis laboribus et sumptibus de periculo maris 
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land auch Verträge über die Zollsätze .geschlossen 
hat. 1M ) Wenigstens in die Niederlande handelte; 
aach das benachbarte Dortmund, "*) 



»\>el fltäninum quorümcünqüe eripuerint , sibt integra 
»permanebunt.» 

Die Markgrafen von Brandenburg waröii damals Beherr- 
scher von Ponierellfcn. 

148) Zwei Urtt. Wilhelms tl» n. s. w. , y. J. 1261 Ebenda- 
selbst: »Concedimüs, ut,< qiiicunqne fei ipsis ad terra m 
»nostram Holländensem navigio venerit tb orieiitt in 
»mare * et ab octidehte redierit, centösimam marcam 
»de omni mereahi stio , aurö et ärgento , nbbis solvat» 

149) UrL desselben v. 1 1248, bei Dreycr a. «a* 0. p. 240. 
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Durch den Wohlstand de? Bürgtrsthafttn im ganzen 
Germanischen Europa» 



V ielfach Waren die einzelnett Folgen der Kreuz- 
züg* für den gesellschaftlichen Zustand von Eu- 
ropa; die Zusämmenwirkung derselben führte das 
Zeitalter des BüfgerstattdeS herbei» dieses grosse 
Stufenjahr des Mittelalters > in Welchem« fast alle 
Wesentliche Theile jenes Zustande* eine gänzliche 
Umgestaltung erfuhren. Die Summe der wichti- 
gen Veränderungen i der Geist der netierrt Gesell- 
schaft, ist SO auszudrücken: die Alleinherrschaft 
des unbeweglichen Vermögens Ward^ gebrochen } es 
entstand neben ihr eine Mitherrsehaft des bewegli- 
chen* So lange fast alles Beditzthtim auf Lände- 
reifen beschränkt War, standen im Privatleben 
Herrschaft, und Dienstbarkeit in einem Misdver- 
hältnisS* das. jede Woblthätige Reibung* alle bür- 
gerliche und gewerbliche Entwickelung, alle Mit- 
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tel der Betriebsamkeit und Bevölkerung, und so- 
mit die öffentliche Wohlfahrt, nothwendig hemm- 
te. An Wenige waren Viele gefesselt. Indem die 
meisten Dienstleistungen biosfür die Nutzung von 
Grundstücken geschahen , waren die Eigentümer 
von solchen der Herrschaft über ihre Dienstleute 
gewiss ; denn keinem Untersassen konnte beikom- 
men, in die Dienste eines andern Herrn überzu- 
gehn, auf dessen Scholle er nicht geboren war. 
Daher keine Regsamkeit im Volke, kein Unter- 
nehmungsgeist: weil keine Aussicht, die Geburts- 
stelle verlassen zu können. Allmählig aber wur- 
den diese Fesseln gelöset durch den zunehmenden 
Geld -Umlauf, eine Folge des verbreiteten Städ- 
tewesens. Seitdem für Dienstleistungen eine be- 
wegliche Entschädigung häufig ward, ein Geld- 
lohn, entstand auch bei einem immer grössern 
Theile des Volks Beweglichkeit , mehrfache Rich- 
tung der Thätigkeit , persönliche Freiheit. 

Die letzte war oft auch unmittelbar eine Frucht 
des Städtelebens, anfänglich eine verbotne, dar- 
auf überall, nach manchen Kämpfen, gesetzlich 
behauptet. Von Italien und Frankreich , von 
Deutschland, den Niederlanden, und England 11 ,' 
kommen viele Beispiele vor, wie von den Städten 
gegen die Grundherrschaften durchgesetzt worden, 
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dass entwichene Hörige, wenn sie sich eine be- 
stimmte Zeit in einer Stadt aufgehalten 9 ohne 
entdeckt und in Anspruch genommen zu seyn, da* 
durch zur Freiheit gelangten» Jahr und Tag war 
gewöhnlich die entscheidende rechtsgewohnheiu 
liehe Frist für die Landleute , die aus dem Schosse 
der Natur entflohn, um in den finstern, engen 
Strassen der altern Städte ein freieres Daseyn zu 
suchen! Wie dies in Oberdeutschland und Bur- 
gund von den Städten Seyssel *), Bern *), Lindau 
am Bodensee 3 ), Freiburg im Breisgau 4 ), und an- 
dern, urkundlich erwähnt wird, so in Nieder- 
deutschland von Haerlera*) und Alkmaer °) In 



1) UrL des Grafen Amadeus von Savoyeö, v. J. 1285, bei 
Guichenon, Histoire de Bresse et de Bugey» A Lyon 
1650, fol. Quatrieme partie, contenant les preuves, p. 
244 seqq. 

2) Handyeste von Bern, artic. Sit u. XIII. Angeführt von 
Henke', in der, von v. Savigny, Eichhorn, und Göschen 
heransgegebnen, Zeitschrift für geschichtliche Rechtswis- 
senschaft , III. 211. 

.3) Urk. Rudolfs von Habsburg, v* J. 1275, bei Datt, de 

pacc publica, p. 110. 111. 
4) Chronik, von Freiburg. An Königshovens Strassburgscher 

Chron. , von Schilter , p. 14. 
6) Urk. des Grafen Wilhelm von Holland, v J. 1245, bei 

Mieris I. 222. 
6) Urk. des Deutschen Königs Wilhelm von Holland, v. J. 

1254, daselbst, p. 285. $.47. 

14 
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Ansehung der Engtischen Städte war es schon seit 
dem zwölften Jahrhundert fast allgemein als 
reclitsherkommiich anerkannt» * ) Was allen Stän- 
den, den geistlichen und weltlichen Grundherr- 
schaften, dem Landvolke , und den Bürgerschaf- 
ten , gleich wichtig war , im Guten öder Schlim- 
men, musste mancherlei Bewegungen dafür und 
dawider hervorbringen» Die steigende Bevölke- 
rung in den Städten, der wankende Glaube an die 
Allein -Macht der Grundherrlichkeit , ward den 
Kloster - und Burg - Herrn bedenklich tiftd .an- 
stössig. Auffallend war besonders im südlichen 
Frankreich , wie sehr die Leibeigenschaft abnahm. 
Philipp dem vierten entging nicht , däss dieser 
fortrückende Volkszustand seinem Vortheile an- 
gemessen war; denn da er im Seneschallat von 
Toulouse die Bewohnerschaft vorbereitet genug, 
und gewöhnt an den Gedanken einer allgemeinen 
persönlichen Freiheit, glaubte, verfügte er im 
Jahre 1298 die Aufhebung der Leibeigenschaft 
und Hörigkeit, 8 ) Ueberhaupt ist in diesem schön- 
sten aller Länder, so wie im Lombardischen Ita- 



7) Brady p. 18. 

Whitaclter II. 194. 

8) Papon IL 210, Note. 
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lien •), der Bürgerstand früh zu bürgerlicher Eh 
re f gesellschaftlicher Bildung, sittlicher und geisti- 
ger Veredlung, gediehn» Schon um das. Jahr 1200 
rühmt der Provenijalische Dichter Arnaud von 
Marveil, die Öffentliche Achtung, worin die Bür- 
ger dort gestanden, wie sie Zutritt bei Hofe ge- 
habt, an Tanzgesellschaften und Turniren TJieil 
genommen, durch zierliche Kleidung und feine 
Lebensart sich hervorgethan l0 ); eine Schilderung, 
die an den berühmten Bürger von Bisenach, Hein-- 
rieh von Afterdingen, erinnert ") Die Lebens- 
umstände Arnauds i2 ) lassen vermuthen , dass 
ihm dabei Carcassone, Beziers, und. andere blü- 
hende Städte der Gegend vorgeschwebt, 'die bald 
darauf durch Feuer und Schwert verheert wur- 
den , weil viele von ihren Einwohnern durch bes- 



9) Otto Frising. de geatis Fridcrici I.. 1. II.- c. 13 J »mtram 
»urbanitas.» 

10) Choix des poesies originales des Troubadours. Par _ M. 
Raynouard. X, IV. p. 415. 

11) Chronik vou Thüringen , bei Mencken , icriptt rer. 
Germ. II. 1697. ' • - j 

Chron. Thuring. ap. Schöttgcn et Kreysig. , Dlploma- 

taria, cet. I. 88. • 

12) ( Millot ) Histoire litteraire des Troubadours. A Paris 
• 1774. T. I. p 69 seqq. ^ 

14* 
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sere Einsichten in das Kirchen wesen die Rache der 
Geistlichkeit erregten, wodurch aufgefodert, die 
Herrschbegierde einiger Weltlichen, und die Hab- 
sucht des Haufens, gegen sie losbrach. Wie der 
Dichter die vornehmem Bürgerin den Städten der 
Occitanischen Sprache verherrlicht, eben so ent- 
hält die Geschichte genug Beispiele von der Grund- 
lage, worauf solche Vorzüge beruhten. Es war 
dies die Theilnahme an den landesherrlichen Ross- 
diensten; wodurch solche Bürger in die gesell* 
schaftlichen Kreise der adlichen Herrn und Frauen 
gelangten. Einzelne Beläge hierzu finden sich 
von den Städten Bourges l3 ), Arles ,4 ), Brignol- 
les 15 ), Grasse 18 ); eben so ist es vonAvignon, ■ 
Apt und Castellane bekannt. ir ) Durch das Wohl- 
seyn, das in den schönem Theilen von Europa 
der jugendliche Bürgerstand verbreitete, verbun- 
den mit der Stimmung, die zu derselben Zeit 
durch die Ritter«- Dichtkunst hervorgebracht wur- 



13) Urk. Ludwigs VII, v. J. 1145 , in den Ordonnance«, T. I. 
p. 10t 

14) Urk. des Grafen Alfons II, von Provence, v* J. 1207, 
bei Papon III. 497. 

15) Urk. des Grafen Raimund Berengar von Provence, r. J. 
1222, daselbst, Prcuves, p. 9. 

16) Urk. v. J. 1227 , bei demselben , II , Preuves , p. 52. 

17) Papon T. II. p, 342. 343, 
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de, ist der Germanischen Welt ein neues Leben 
' aufgegangen ; und die Morgenröthe desselben 
leuchtete im südlichen Frankreich. In den übri- 
gen Gegenden des Keicbs, wo der öffentliche Zu- 
stand sich langsamer ausbildete, schwankte die 
Gesetzgebung zwischen den wiederholten Anlie- 
gen der, über die einbrechende neue Zeit aufge 
brachten, Landherrn, und den triftigen Gegen- 
vorstellungen der Bürgerschaften, welche die Sa- 
che jener Flüchtlinge führten, und an deren gu- 
ter Stimmung, wegen der immer häufiger werden- 
den Geldfoderungen , den Königen gelegen war. 
Eine Verordnung vom Jahre 1287 räumte den, 
Grundherrn schlechthin das Recht ein, entwiche- 
ne Hörige zurück zu fodern , und legte den Bür- 
gerschaften die Verbindlichkeit auf, sie heraus- 
zugeben** l8 ) Dann aber erfolgte eine andere Ver- 
fügung, die jenes Recht einschränkte, und an die 
Bedingung einer genauen gerichtlichen Untersu- 
chung der Ansprüche knüpfte« l9 ) Allmählig 
setzten die Städte die frühere Gewohnheit wieder 
durch; worauf ein königlicher Erlass abermal den 
Leibherrn das bewusste Reöht unbedingt zu- 



18) Philippi IV dipl. a, 1287: Ordonnance* , T. I. p. 316 

19) Ejusd. dipL a. 1302 , ibid. p. 361. 362, 
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sprach. 20 ) Zwanzig Jahre später erhielten ein- 
zelne Städte die gesetzliche ßefugniss, die Flücht- 
linge nach Jahr und Tag unter die freien Beisas- 
sen aufzunehmen, z. B. Mailly le Chäteau (Lui- 
nes) an der Loire , unweit Tours. 2l ) Auch in 
Deutschland sind bald die Bürgerschaften, bald 
die Landherrn, in dieser Hinsicht begünstigt wor- 
den. Wenige Fürsten des Mittelalters haben das 
städtische Gewerbe so zu würdigen gewusst , wie 
Friedrich der zweite, und liudolf der erste. Aber 
jener, so häufig in bedrängter Lage, gab den 
geistlichen und weltlichen Grossen Vieles nach, 
um sie an seine Sache zu fesseln; unter andern 
ging er nothgedrungen in ihre Foderungen ein, 
den aufstrebenden Städte^eist niederzuhalten. Ei- 
ner von den, in dieser Beziehung erlassenen, Be- 
fehlen untersagte den Städten die Aufnahme ent- 
wichener Grundsassen. 22 ) Dasselbe verfügte auch 
Rudolf in Ansehung der Steyermärkischen Städ- 
te 23 ); seiner bessern Einsicht zuwider. Denn er 



20) Joannis regia dipl. a. 1351 , ibid, T, IL p. 463, 
21 j Caroli V dipl. a. 1371 , ibid. T. V. p. 716. 

22) Frideriei II dipl. a. 1232 , ap. Schannat. hist epise. 
Worm. Cod. probat, p. 112. 

23) Rudolfi I dipl. a. 1277, ap. de Ludwig. Rel. Mss. T. IV. 
p. 259. 
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suchte , die oberherrlichen Verhältnisse in diesen 
Gegenden zu sichern, und eine Anhänglichkeit 
an sein Haus zu bewirken j daher begünstigte er 
die Grundherrschaften auf Kosten der Städte. 
Denn in den Alpenthälern der Mur und der Drau 
ward Kunstfleiss und Städte weäfen geweckt , seit- 
dem eine grosse Handelsstrasse von Wien nach 
Venedig **) in Gang kam, die, weil sie über Lay- 
bach und durch Krain lief 2S ), mitten durch Stey- 
mark, über Graetz, gehen xnusste. Da nämlich 
um diese Zeit Constantinopel aufhörte , Hauptnie- 
derlage der morgenländischen Güter zu seyn, und 
die Venetianer dieselbe in ihrer eigenen Stadt ein- 
richteten, hörte der, seit mehren Jahrhunderten be- 
standne, Waarenzug an der Donau hinauf, über 
Wien und Regensburg, grossentheils auf, und diese 
Städte zogen nun unmittelbar und selbstthätig jene 
Waaren von Venedig. Auf den regen Verkehr, 
der auf diese Veranlassung in der Steyerschen 
Mark entstanden , ist aus den vielen, dort ange- 
legten, Zollstätten zu schliessen, die unter andern 
von Judenburg, Brück, Leoben, Graetz, Für 



24) Wiener Zollsätze , bei Rauch III. 24. 

25) Zollsätze daselbst III. 91. 
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stenfelde, Marburg, angegeben werden. 86 ) Um 
jene Reibungen zwischen den Städten und den 
Gutsherrn dadurch abzustellen, dass beiden Th ei- 
len Einiges nachgegeben würde , ist hier und da 
die Verjährungsfrist des verborgenen Aufenthalts 
entflohener Leibeigenen , wovon deren Freiheit 
abhängen sollte, verlängert worden: auf zehn 
Jahre, wie in Regensburg * 7 ), oder wenigstens 
auf die Hälfte, wie in Ravenna, * 8 ) 

Die steigende Zahl , und der zunehmende Wohl- 
stand der Städtebewohner, war von allen Beför- 
derungen des Gewerbes wo nicht die allgemein- 
ste, doch die nachdrücklichste und folgereichste« 
Denn mit der stärkern Nachfrage nach Kleidun- 
gen, Wohnungen, Hausger äthe, Nahrungsmitteln, 
stieg derjenige Kunstfleiss, der auf die gewöhn- 
lichen Lebensbedürfnisse , auf den Absatz an den 
Mittelstand, gerichtet ist; und dieser kömmt, bei 
der Würdigung «des städtischen Verkehrs , bei 
weitem mehr in Betracht, als die Gegenstände, 
die zum Wohlleben und Aufwände dienen« Dann 



26) Rational i um Styriae , ap. Kollar. Analecta monumento- 
rum Vindobon, T. I. p. 40 ff. 

27) Friderici II dipl. a. 1230 , ap. Hund. Mctrop. SaL I. 
160, (ed. Ratisp. a. 1719). 

28) Statuta civitatis Ravennae , in (Fantuzzi) Monument 

Ravenn. T. IV. p. 39. 
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ist der Kunstfleiss überhaupt wieder hoher anzu- 
schlagen, als der Handel. Das mächtige Vene- 
dig, das gebildete Florenz, das geschäftige Mai- 
land | das erfindsame Marseille , das unternehmen- 
de Barcelona, das gediegene' Antwerpen , Haupt- 
platze des Grosshandels, waren doch noch bedeu- 
tender durch die Werkstätte des vielseitigsten 
Kunstfleisses. 

TVottenzeuge behaupten, wegen der vielfachen 
Folgen ihrer Verfertigung, die erste Stelle in der 
Aufzählung derjenigen Gegenstände des Kunstfleis- 
ses und Waarenhandels, die durch das Aufblühn des 
Städtewesens sind vermehrt und verfeinert wor- 
den. Denn Ton keinem war der städtische Ver- 
brauch so allgemein und so häufig, wie von die- 
sen und den Leinenzeugen. Wenn aber die Ver- 
fertigung der letzten viel einfacher ist, schon des- 
halb , weil die äussere Zurichtung weniger Kunst 
erfodert, und die Färberei dabei wegfällt , wenn 
sie daher grossentheils unter den Landleuten fort- 
dauerte , so wurden die Tuchwebereien , seitdem 
Betriebsamkeit und Geschmack dabei Statt fand, 
nur in Städten angelegt. Die vorzüglichste Folge, 
die hier zunächst in Betracht kömmt, war die 
steigende Bevölkerung in solchen Städten. Viele 
Niederländische enthalten davon die auffallendsten 
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I 

Beispiele. Merkliche Einflüsse hatte ferner die 
vermehrte und verfeinerte Wollenweberei auf das 
Landwesen. In Gegenden , wo die Luft und die 
Beschaffenheit des Bodens, günstig war, fanden 
die Besitzer grösserer Ländereien die Schafzucht 
einträglicher, als den Getreidebau. Nicht weni- 
-ge Grundstücke, bisher zu diesem letzten benutzt, 
und von Untersassen bewirtschaftet, wurden nun 
zusammengezogen , und zu Schafweiden eingerich- 
tet. Indem hierdurch die ländliche Bevölkerung 
gehemmt wurde , entstand in dem Verhältnisse 
derselben zur städtischen eine Veränderung, die 
auf den Geist wie auf den Körperbau der Staats- 
gesellschaft einwirkte. Eine besondere Folge , die 
aus der Betriebsamkeit in Wollenzeugen für die 
Land wir thschaft entstand , war der Anbau von 
Färbestoffen ; so wie in der Verbesserung der Fär- 
bekunst, und der Anlage grosser Färbereien, für 
das städtische Gewerbe eine Bereicherung daraus 
erwuchs, 

Mannichfach sind demnach die Gegenstände, 
die in* den Umfang einer geschichtlichen Ausfüh- 
rung über diesen Zweig des Kunstfleisses gehören. 
Um sie Einzeln zu unterscheiden, und alle zu 
übersehn, ist zweckdienlich, sie in gewissen Ab- 
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theilungen zusammen zu fassen, deren Folgeord- 
nung durch das Fortschreiten von-der Hervorbrin- 
gung des ersten Stoft's , bis zum Verkaufe der fer- 
tigen Waare, bestimmt wird. 

Dem zufolge ist der Anfang mit den Ländern 
zu machen , in welchen die Wolle gewonnen wur- 
de« Drei waren es damals, welche die feinste und 
dabei die meiste Wolle hervorbrachten: England, 
Spanien, und Nord -Afrika. Dass nun im nord- 
westlichen Europa die Niederlande nebst der Nie- 
derrheingegend, und im südlichen Valencia, Ca- 
talonien, Südfrankreich, die Lombardei, und Si- 
cilien , die ersten und vorzüglichsten Sitze der 
Tuchmacherkunst waren, ist nicht als zufällig an- 
zusehn , sondern hat ursprünglich mit jenen Hei- 
xn^then der Schafzucht in Verbindung gestanden. 
In Spanien war, um mit dem südlichen Europa 
anzufangen, die Vermehrung und Veredlung der 
Schäfereien eins von den vielen gewerblichen Ver- 
diensten der aufgeweckten Araber. JWenn in der 
Berberei, woher* ihre Vorfahren gekommen , wa- 
ren die feinwolligen Schafe einheimisch ; weshalb 
aus diesem Lande 29 ), Namentlich aus Tunis und 



29) Cap. naut Vcnet c. 65. 
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Ceuta so ), von den Italischen Seeplätzen viel Wol- 
le gezogen wurde. Die Araber in Spanien und 
Sicilien, bemerkten bald, wie sehr die Luft und, 
die Naturbeschaffeuheit dieser Lander der edlern 
Scbafgattung zusagtet sie brachten sie aus Afrika 
herüber ; und verbreiteten die Zucht. Sobald 
dan£in Italien J die Verfertigung feiner Tücher in 
Gang gekommen, gingen dahin starke Sendungen 
von Wolle aus Catalonien " ) und dem sudlichen 
Spanien, vorzüglich aus Sevilla, 3 *) Ja es stim- 
men alle Umstände dahin zusammen, dass die 
reichhaltige Hervorbringung des Stoffs in so be- 
nachbarter Gegend, und die Leichtigkeit, ihn zur 
See zu beziehn , auf die Bearbeitung desselben in 
den Städten der Länder geführt habe, die in ei- 
nem Bogen die nordliche Umgebung des Mittel- 
meeres ausmachen, von Valencia bis Amalfi. Ein 
ähnlicher Zusammenhang hat im nordwestlichen 
Buropa Statt gehabt. Friesland nämlich, nach des- 
sen früherm Umfange, demzufolge es den ganzen 



30) Civitatum Mutinae et Lucae dipL a. 1281 , ap. Murator. 
Antiqq. II. 901. 

Caffari aa. 1199. 1284. 1285 , P. 381. 586. 58a 

31) Götting. hist Magaz. von Meiners u. SpitÜcr, achten B. 
zweites St N. VII. 

32) Capmany T. LP. IL p. 90. 91. > 
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nordlichen Theil der heutigen Niederlande begriff, 
,also die Landschaften Seeland, Holland, Utrecht 
mit der gleichnamigen Stadt, und mit Wyk te 
Duerstede (Dorestatum) M ), ferner Ober-Yssel, 
Groningen , Westfriesland , war in den Fränki- 
schen Zeiten am ersten durch Wollen - Arbeiten 
berühmt. Friesische weisse und gefärbte Mantel- 
kleider wurden von den Fränkischen Königen den 
obern Hofbeamten als Ehrengeschenke verliehn, 
von Karin dem Grossen sogar einem Persischen 
Fürsten. 3 *) Noch um die Mitte des zwölften Jahtv 
hunderts, als sich dieser Zweig des Kunstfleisses 
schon über das ganze westliche Europa, von Mag- 
deburg bis Messina , erstreckte , standen die Frie- 
sischen Tücher im Hufe* Ein Proven<jalischer 
Dichter, Bernart von Ventadorn, singt um diese 
Zeit : er könne im blossen Hemd gehn ; ihn klei- 
de und wärme der Reichthum des Gefühls seiner 
Liebe, dass ihn nach Friesischem Reichthum nicht 
verlange. 35 ) 



33) Mabillon. annale« ordinis Benedict!, II. 38. 530. 

Willibaldi vita S. Bonifacii, ap. eund. in actis SS. 
ord. S. Benedicti, sec. III. P. 11. p. 10. 

34) Monacfa. S. Gall. IL 26. 31. 

35) Handschrift der Königl. Bibl. zu Paris, N. 7225.— Mit- 
getheilt Ton dem Professor Diez zu Bonn , der das Ge- 
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Anar puosc des vestidura, 
Nuz.e ma camisa, 
Que fin amors m'asegura 
De la freida biza 

Si qu'en loc de ma ricor 
Non Yoill aver Frisa* 

Von dieser. fieimath führte dann eine gröbere 
Gattung von Tüchern in Catalonien den Namen 
Friese. 36 ) Oestlich und nordöstlich neben dem 
alten Friesland hatten die stammverwandten Sach- 
sen ihren Sitz. Dass von diesen Viele , fcu ver- 
schieden Zeiten , nach England übergesetzt, und 
daselbst sich behauptet hatten, ist für die Veran- 
lassnng der, von den Niederlanden ausgegangnen, 
im nordwestlichen Europa verbreiteten, sehr ver- 
feinerten Wollenarbeiten zu halten. Denn die 
Sächsischen Ansiedler auf jener Insel blieben mit 
dem Matterlande immer in Verbindung; * dadurch 
kam die Kunde von der gedeihlichen Schafzucht 
herüber ; die feingeführte feine Wolle reizte zur 



dicht , nebst vielen andern , an Ort und Stelle abge- 
schrieben hat. 

36) Urk. des Raths zu Barcelona 9 r. J. 1393, bei Capmany, 
VoL 11. Urkk. p. 422. 
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Verarbeitung. Es ist zwar nichts bekannt , wieder 
über die Zeit, wann dies den Anfang genommen, 
noch über die Richtung, in welcher der wichtige 
Zweig des Kunstfleisses sich allmählig ausgebrei- 
tet ; doch scheint diese von Norden nach Süden ge- 
gangen zu seyn» Nimegen ist die Stadt, in der um 
die Mitte des eilften Jahrhunderts die erste Spur 
davon vorkömmt. Als nämlich der Deutsche Kö- 
nig Heinrich der dritte um das Jahr 1050 den Gra- 
fen Dietrich II von Cleve zum erblichen Burgvogt 
über den Falkhof oder die Burg dieses Orts, 
der ein Reichskammergut war 37 ) eins^zte, war 
unter den ausbedungnen Lehnleistungen die jähr- 
liche Lieferung von drei Stück Englischem Tuch 38 ); 
worunter zu verstehn ist : aus Englischer Wolle 
verfertigt, und zwar in Nimegen selbst * 9 ) Der 
Hauptmarkt dafür war Duisburg» 40 ) 

Dtr Niederländische Knnstfleiss in feinern Wol- 
lensachen, geweckt und unterhalten durch die 



37) Caroli M. dipL a. 777, ap. Bouq. V. 738. 

Ludovici pii dipl. a. 815* ap. Mart. et Durand, coli/ 
ampl. I. 62. 

Lambert Schaffjwb. a. 1046. 

38) PouUni hist. Gclrica , p. 83. 

39) Vcrhoevcli p» 10. 

40) Jd. p. 11. 
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Schafzucht in England, wirkte zurück auf die dor- 
tige Landwirtschaft» Seit dem dreizehnten und 
vierzehnten Jahrhundert stieg ausserordentlich die 
Nachfrage nach Wolle, und die Ausfuhr derselben, 
nach Catalonien, Italien, besonders aber in die 
Niederlande. 41 ) Immer mehr Getreidefelder wur- 
den in Schafweiden umgeschaffen ; zu welchem Bei- 
hilfe die Landherrn viele kleine Wirtschaften , 
bisher von Untersassen betrieben, zusammenzo- 
gen: ein Misverhältniss in dem öffentlichen Haus- 
halt, das lange fortgedauert hat, und mit Anspie- 
lung auf welches der geistvolle Thomas More die 
Schafe in England als reissende, wilde Thiere 
vorstellte, die, dem Gerüchte nach. Menschen 
verschlängen, ganze Gegenden verheerten. 42 ) Da 
solche Ueber treibung der Schafzucht auf Kosten 
des Getreidebaues geschah , und das lange beste- 
hende Verbot der Ausfuhr des Getreides die Be- 
triebsamkeit in llervorbringung desselben, wie 



41) Eduardi I dipL a. 1296» ap. Lünig. cod. Germ. dipl. 

ii. 199a 

17 Eduard HL ap. Cotton. p. 37. 
21 Ejusd. ap. eund. p. 52. - 

26 Ejusd. ap. Bymer et Sanders» ed. prior/ T. lIL 
P. I. p. 87. 

42) ütopiae 1. I. p. 194 ( In opp. FfurU et Lip«. 1689) 
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gewöhnlich, niederschlug», so ward in den letzten 
Jahrhunderten' des Mittelalters in England viel 
Getreide aus den Häfen der Ostsee * 3 ), an» meisten 
von Uanzig, eingeführt. Von den dreihundert 
Schiiten, die im Jahre 1392 vor diesem Seeplatze 
ankamen, um Getreide zu laden, waren viele aus 
England. **) Handelshäuser in Bristol machten 
grosse Geschäfte mit Danzig. * s ) Als in den Jahren 
1433 und 1439 der Misswachs so allgemein war, 
dass selbst in Pretissen eine Getreidesperre ver- 
fugt wurde, genehmigte der Hochmeister eine Aus- 
nahme in Ansehung Englands , auf Verwendung 
des Königs. * 6 ) Es war damals etwas nicht Selt- 
nes in' England, dass, wenn der König zum Be- 
bufe von Kriegen, von Ritterschlägen seiner Söh- 



43) Eduard! II dipl. t. 1310, äp. Ryraer et Sander«. VoL II. 
P. I. p. 110: »ii*>parttbus Estlang.» 

44) Gran, Danzigcr Geschichte von 824 bis 1666: Hand- 
schrift der y. Steinwehrschen bist« Bibl. der Uniren. zu 
fereslaü. 

45) Schreiben des K. Heinrich VI an dett Hochmeister Paul 
von Russdorf t, X 1431./ Im Archiy bu Königsberg, 
Fascic. IL N. 119. 

46) Zwei Sehreiben des K. Heinrich VI an den Hoc hm ei* 
stör Paul Ton Russdorf y. d, J. 1436 u. 1439 : Königs- 
berg. Archiy , Dipl. membran» sign* J» G. K. fascic. I. 
N. 66. 95* 

15 
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ue * 7 ), oder zu andern Bedürfnissen, um ausser- 
ordentliche Beihülfen anhielt , das Parlament eine 
Leistung vom Grundbesitz bewilligte, die nicht 
in Gelde bestand, sondern in gewissen, in Natur 
abgeführten, Theilen des rohen Ertrags der Wirth- 
schaft ; wozu dann gewöhnlich auch Wolle gehör- 
te. Der Ertrag ward durch vereidete Beamte ab- 
geschätzt« * 8 ) Eine solche Bewilligung bestimmte 
1340 auf zwei Jahre von den Landgemeinden der 
kleinern Grundbesitzer zusammen 2500 Sack Wol- 
le, von den grössern Gutsherrn den zehnten Theil 
des Ertrags der Aecker und Schafheerden, näm- 
lich die zehnte Garbe > das zehnte Vliess Wolle 
von jeder Schur, und das zehnte Lamm: doch 
mit der Bedingung» dass keine Gewohnheit daran* 
würde, * 9 ) 

Nun folgt eine Uebersicht der Länder und Städ- 
te , in welchen die Tuchweberei am stärksten be- 
trieben wurde. Es hat sich dieselbe, geweckt 
durch die leichte Anschaffung feiner Wolle , von. 
zweien ursprünglichen Sitzen aus, in verschied- 
en Richtungen , verbreitet: von den Niederlanden 



47) Urk. 34 Edwards I, bei Brady, appendix, p. 17. 1& 

48) Brady p. 3a 

49) 13 Edward HI, bei Cotton. p. 17. 19. 
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aus über die Niedermaas, den Niederrhein , Alt 
Sachsen, den Mittelrhein, die Mitteldonau , Nord- 
frankreich und England; und von Sicilien und Spa- 
nien aus über Südfrankreich, die Lombardei, Tos- 
kana, und das Wa^tland. Nach dieser Anordnung 
werden folgende Gegenden und Städte aufgeführt. 

A) Von den Niederlanden aus. 
. 1) Niederlande selbst. *°) 



50) Sämmtlichc Quellen , aus denen die Namen de* Nieder- 
ländischen Städte genommen sind, folgen hier zusam- 
mengestellt. 
Donau - Zollsätze von Haimburg , bei Rauch I. 206. ' 
Zollsätze für Barcelona Yv J. 1271, erneuert 1372, bei 
Capmany , Anmerkt. , am Ende des zweiten Bandes. 
Handschriften im Archiv zu Königsberg. 
a) Transsumtum rotuli AngÜCorum: Beschwerden Eng- 
lischer Kaufleute gegen Preussische Städte , nament- 
lich gegen Elbing und Danzig, y. J. 1385, fascic. 
I. P> II. 
h) Schafferbuch ▼. J. 1405. 
t) Handelsbuch des Ordens v. J. 1410. 

d) Gross -Scheffnerbuch des Bruders Gerhard Vayzan 
v. J» 1411. 

e) Schuldbrief • des Kneiphofschen Roths zu Königsberg 
v. J. 1454: fascic. I. P. I. N, 6& 

f ) Zollsätze für die Holländer und Seeländer » aus dem 
XV. Jahrh, In dem Gebind Vol. I. L. S. N. 39. 

g) Verzeichnis« von Gütern* Welche die Englander den 
Preussischen Schiffen In den Jahren 1437 u. folgg. 
genommen* fascic. L P. II* 

15* 
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Ober-Yssel, Geldern, Utrecht: Campen, De- 
yenter, Harderwyk, Nimegen, Utrecht. 

Holland und Seeland: Hoorn, Monnikendam , 
Naarden, Amsterdam, Haerlem, Leyden, Haag, 
Heusden, Delft, Rotterdam, Dortrecht, Zirik- 
zee, Middelburg, und andere auf Walcheren. 

Brabant: Bergen op Zoom, Breda, Herzogen- 
busch, Antwerpen, Herentals, Lier, Mecheln, 
Brüssel, Vilvorden, Nivelle, Löwen, Diest. 

Flandern und Artois: Poperingen, Dendernion- 
de, Brügge , x Ypern, Dixmuyden, Gent, Doornik, 
Oudenarde , Cortryk , Geertsbergen (Gerardi mons, 
Grammont), Ronse, Ryssel , Douay , Lannoy, 
Arras*, S. Omer. 

Hennegau ; Cambray , Valencienn es , Conde* , 
Mons, Maubeuge, Avesnes. 



Joannis Brabantiae ducis dipL a. 1263. ap. Miraeum, 
II. 458. 

Ergänzung der, bei Martene und Durand , Thesaurus ,* 
T. III. p. 377 seqq. befindlichen, Flandrischen Ckro» 
nik:- in Letsings zweitem Bande der Beiträge znr Ge- 
schichte und Litteratur , aus den Schätzen der Bibk zu 
WolfenbutteK S. 303. 304. 

Pegolbtti p. 20. 40. 68. 282. 284 ff. 

(Grosley) Memoires bist cet. p. 498- 499- 

Götting. hjst. Magazin von Meiners u.Spittler, B.VIII. 
Stück II. N. VII. p. 359 £ 
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Häufig ward der *ohe Stoff von England un- 
mittelbar in die einzelnen Städte versandt. " ) Es 
bestanden aber auch einige grosse "VYollmärkte, 
als zu Antwerpen, Lille, S. Omer, Calais. S2 ) 
Die Hauptstapelplätze waren für die westlichen' 
Städte Brügge ") , für die östlichen und nördlichen 
anfänglich Dortrecht , darauf, . seit dem Ende des 
dreizehnten Jahrhunderts , Mecheln» **) Für die ' 
vielen Tuchmacher auf der Insel Walcheren ward 
im Jahre 1380 ein besondrer Stapel zu Middelburg 
angelegt 5S ) 

Im zwölften, dreizehnten und vierzehnten Jahr- 
hundert war in den Niederlanden dieser Zweig 
der Gewerbsamkeit blühender, als in irgend einer 
andern Gegend von Europa. Wiewohl .Brügge 
bei weitem kleiner ist, als Brüssel und Gent, und 
von vielen andern Kunstarbeitern bewohnt war, 
sollen daselbst doch allein bei der Tuchweberei , 



51) Eduardi III dipl. a. 1337 ap. Ryraer et Sanders. T. II. 
P. III. p. 169. 

52) Eduardi IL dipl. aa. 1314 et 1315 , ap. eosd. T. II. P. I. 
p. 69. 88. 

53) Eduardi III dipl a. 1348 (21 Edward III) ap. Cotlon. 
p. 52. 

$4) Verhpeven p. 79. 
55) Jd. p. SJ1. 
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znr Zeit der höchsten Bliithe, 50,000 Menschen ih- 
ren Unterhalt gehab traben, ••) Zu solcher Stei- 
gerung der Betriebsamkeit wirkten zwei Ursachen 
zusammen ; der leichte und wohlfeile Ankauf der 
rohen Wolle, und der weit verbreitete Absatz der 
Arbeit« In allen Richtungen .wurden die Tücher 
ausgeführt« Bis in England der Gewerbfleiss so 
weit gediehn war , den einheimischen eisten Stoff 
selbst zu verarbeiten , und bis die Einwohner auch 
in der Färbekunst mit den Niederlandern wettei- 
fern konnten, standen beide Völkerschaften im-» 
mer in starken Abrechnungsverhältnis&en. Süd- 
wärts ging ein bedeutender Zug der Waare auf die 
Champagner grossen Marktstätte, und von da nach 
Italien, und weiter nach Constantinopel $ % 7 ): das 
Genauere hiervon unten« Eben so lebhaft war der 
Vertrieb über Cöln und Wien, die Donau hinab, 
nach Griechenland , nach Syrien und Palästina, 
wegen des starken Verbrauchs zu den schwarzen 
und weissen Ordensmänteln der geistlichen Rit- 
ter, Als der Zweck und die Bedeutung dieser 
Gesellschaften aufgehört, ward für den Deutschen 



56) Id. P . 117. 

57) Nicephorns Gregoras L XII. Ed. Venet p. 302, Paris, 
p. 373. 
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Orden eine neue Bestimmung ersonnen. Wie näm- 
lich einst die Langobarden in Italien, und die Sa- 
liscben Franken in Gallien , als unabhängige Kriegs- 
geno&senschaften eingebrochen, und nicht blosdie 
Landesherrschaft, sondern groasentheils sogar. die 
Grundherrlichkeit, sich beigelegt hatten, so die 
Deutschen Ritter in Preussen» Fremd genug ih .' 
rem weggefallenen ersten Berufe war dieser zwei- 
te ; aber viel fremder noch ein bald hinzukom- 
mender dritter : sie wurden auch Tuchhändler 
oder Gewandschneider» Die meisten Tücher zo- 
gen sie aus den Niederlanden; ihre grossen Ge- 
wandhäuser, waren zuDanzig»Elbing undThorn.*) 
Bei so starker Nachfrage nach Tüchern aus den 
Städten der Niederlande, der Niedermaas, und 
des Niederrheins, ist die grosse Vermehrung die- 
ser Werkstätte erklärlich. Vermöge der Mehr- 
zahl, welche die Tuch- Arbeiter fast überall aus- 
machten, gaben sie unter den gewerbständischen 
' Bürgern den Ton an: bekanntlich einen derben, 
trotzigen, nicht selten aufrührischen. »Ein fre- 
ches, übermüthiges Volk» werden sie schon im 
zwölften Jahrhundert genannt. **) Lauter freie 



*) S. oben, S. 184. 

58) Chrouicon abbatiae S. Trudonis , ap. Acher. T. II 
p. 704* 
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Lohnarbeiter, die sich fühlten, auf die Sioherheit 
.ihres Erwerbes pochten. Wo es galt, der WilL- 
kühr und dem Eigennutze der alten Geschlechter 
in Verwaltung des Stadtwesens Einhalt zu thun, 
da waren sie die ersten ; aber eben so oft störten 
sie die öffentliche Ruhe durch Dünkel und Roh«, 
heit; wie um 1264 in Cöln 49 ); am meisten in Flan- 
dern und Brabant. Dreimal ward Löwen im vier^ 
zehnten Jahrhundert durch Aufstände der Tuch- 
macher beunruhigt, in den Jahren 1306, 1382, 
1400; in deren Folge jedesmal viele auswanderten, 
vorzüglich nach England« 6 ?) Zu frevelhaften Auf- 
tritten kam es 1340 in Brüssel. 6l ) In den Fland- 
rischen Städten kam eine andere Ursache gefähr- 
licher Bewegungen hinzu , die gegenseitige Eifer-« 
sucht der Tuohmacherge werke, durch welche sioh 
unter andern die, von Gent und Dendermonde, 
anfeindeten 6S ), und die zwischen denen, von 
Ypern und Poperingen, . zur blutigen Fehde aua- 



59) Chronik von Cöln , fol. 220 — 222. 

60) Divaei annale» Lovan. p. 13. 

Verhoe?en p. 5Q. 

'Gramay antiqq. Brabant p. 18* 

61) Id. p. 6 

62) Ergänzung der Flandrischen Chronik, bei Lessing, a. a. 
O. , p. 311. 
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brach. te ) Kriegerisch waren überhaupt die Flan- 
drischen Tuchmacher. Es befanden sich unter ihnen 
sehr wackere Männer. Peter, beigenannt der Kö- 
nig, zu Brügge, in den ersten Jahren des vierzehn- 
ten Jahrhunderts, ist der berühmteste Name in 
ihrer Geschichte. Erst trat derselbe an die Spitze 
der Bürgerschaft, um gewisse unverschämte Fo- 
derungen der hoffärtigen, Französisch gesinnten. 
Schöffen und Rathsherrn abzuweisen ;• darauf war 
er die Seele der Vertheidigungsan&talten gegen' 
Philipp den vierten von Frankreich, als dieser an 
dem Landesherrn von Flandern den empörendsten 
Verrath begangen hatte« Zur Anerkennung sei- 
ner Verdienste wurde dem braven Manne die Rit~ 
terwürde verliehn (von dem Grafen Wilhelm von 
Jülich, der die Saohe des gefangen gehaltnen Gra- 
fen von Flandern, seines mütterlichen Grossva- 
ters, führte); und als er bald darauf genöthigt 
war, vom Schauplatze abzutreten, folgte ihm eine 
grosse Zahl von Webern , Walkern und Tuch- 
scherern. 6 *) 

Dem Weltsinne gegenüber, der grossen Theils 
unter den Tuchmachern herrschte , verbreitete 



63) Daselbst p. 310. 

64) Monach. Gaudensis , ap. Härtmann. L 1. p. 6 — 8. 
16. 46. 
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sich unter den eigentlichen Webern in den Nieder- 
landen und dem angrenzenden Frankreich im drei- 
zehnten Jährhundert Frömmelei und Hang zum 
beschaulichen Leben* An ihre Stuhle gefesselt, 
auf eine sehr einförmige Arbeit beschränkt, bei 
nahrhafter , fetter Rost , unterlagen verschiedne 
den nachtheiligen Folgen dieser Lebensweise. 
Trugbilder einer krankhaften Einbildungskraft 
verführten sie zur missverstandnen Frömmigkeit, 
Es waren lauter unyerheirathete junge Männer, 
die sich näher an einander schlössen, in geistliche 
Brüderschaften vereinigten, und eine Art von klö- 
sterlicher Verfassung unter sich einführten« Da& 
sind die ßeghärden, genannt fromme Knappen, 
brüderliche Wfeber. 64 ) Wie gewöhnlich % Hessen 
sie es bei den Uebungen der Artdacht nicht be- 
wenden: sie wagten sich an die Glaubenslehren, 
und wurden der Geistlichkeit anstössig. • 
2) Nieder- Maas und Nieder- Rhein» 68 ) 



65) Ludovici IX Testamentum , ap. Chesm seriptt. rer. Franc. 
T. V. p. 439. 

Guilelmus de S. Amore (St Amour) , in Opp. ed. Con- 
»tantiae 1632 2 4, p. 91. 

Gramay Antiqq. Brabant p. 108. 

66) Donau- Zollsätze von Haimburg, bei Ranch I. 206. 
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Dinant, Huy, Eupen, Burscheid, Aachen, 
Cöln. 

Wenn unter den Gütern, die während der 
Kreuzzüge auf der Donau hinab gingen, Lateini- 
sche Tücher vorkommen 67 ), so können darunter 
keine andere, als die, aus den eben genannten 
Gegenden, zu verstehn seyn. Die Benennung 
% Lateinisch» wird mehrfach im Mittelalter ge- 
braucht: Lateinische Franken, d. i. Franzosen 68 ); 
Lateinische Schwaben 69 ), womit die Bewohner 
des Theils von Helvetien gemeint sind, in wel- 
chem das Französische die Landessprache ist; 
Lateinischer Wein 70 ), so viel als Wälscher 7l ) 



Chronicon abbatiae S. Trudonis ap. Acber. T. II« 
p. 704. 

Cölner Chronik fol. 274, b. 

Limpurger Chronik (Wetzlar 1720) p. 60. 

Pegolotti 1. 1. 

67) Forma minoris mutae in Stain , ap. Rauch. IL 107. 

68) Dithinar. Merseb. 1. V , cd. Wagner, p. 120. 

69) Forma minoris mutae in Stain, 1. L 

70) Heinrichs, Herzogs von Niederbayern, Urk. v. J. 1279, 
bei v. Krenner, Anleitung zu dem nähern Kenntnisse 
der Bayerschen Landtage des Mittelalters, S. 112. 

71) Stadtrecht von Wien r vom Herzoge Alb recht II , r. J. 
1340, bei Hauch III. 58. 

Alberti III. dipl. aa. 1369 et 1370, ap. eund. III. 
112. 114. 
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oder Italischer; Lateinische Kaiser, Lateinische 
Kirche. Völlig gleichbedeutend sind die Aus- 
drücke Latinusj Gallus , und Walch; und es wird 
dadurch die Gegend von Lüttich und Brabant be- 
zeichnet, wo das sogenannte Wallonische gespro- 
chen wird. So nennt sich zum Beispiele ein und 
derselbe Mann erst : »Heinrich , Bürger von Pur- 
»chusen, beigenannt Latinus 72 ); dann: »Heinrich 
»von Purchüsen, init dem Beinamen Walch.* 73 ) 
Der öffentliche Platz in Regensburg , der den Na- 
men führte: »unter den TValhen* , wird in Latei- 
nisch abgefassten Schriften sowohl unter Latinos» 
als hinter Gallicos», genannt 7*): weil auf dem- 
selben zu der Zeit, als in Regensburg und Wien 
so grosse Geschäfte zwischen den Niederlanden 
und Gonstantihopel gemacht wurden, die Wallo- 
nen feil hatten. Uebereinstimmend hiermit wird 
in dem Stadtrechte von Soest die Stelle : »heredi- 



72) Urk. v. X 1270, bei J. N. G. von Krenner, über die 
Siegel vieler Münchner Bürgergcschlechter bereits in dem 
dreizehnten und in dem Anfange des vierzehnten Jahr- 
hunderts. In den historischen Abhandlungen der König!. 
Bayers che n Akademie der Wiss. Zweiter B. S. 4. 

73) Ebendaselbst 

74) Gemeiner: a. , Chronik von Regensburg I. 227. — b., 
Ursprung der Stadt Begensb. S. 22. 
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tas Frisonum et Gallorum» , u ) in einer alten Ue- 
beraetzung ausgedrückt: tder Friesen und der 
Walen Erbe.» So bleibt nicht zweifelhaft, dass 
unter Lateinischen Tüchern keine andere zu Ter« 
stehn sind , als Wallonische ; zumal »wenn man 
zwei andere Stellen damit vergleicht, in deren 
einer es heisst: »Tücher, die von Cöln kom- 
»men» ") (da nämlich dieser Platz mit Niederlän- 
dischen Tüchern Zwischenhandel trieb)*, in der an- 
dern: »Kaufschatz von Walchen» 77 ). 

3) Alt -Sachsen und Mark Brandenburg* 
Soest w ), Magdeburg w ), Quedlinburg 80 ), Sten- 
dal "), Salzwedel. *) 

4) Mittel - Rhein und Mittel - Donau. 



75) Jus Susat. c. 13 , ap. Enaminghaus. p. 103. 

76) Leopoldi , ducis Austriae et Styriae, dipl. a. 1192, ap. 
Scheid, origg. Guelf. T. III. praefat. p. 31. 

77) Zollsätze y. J. 1320 , bei Rauch III. 26. 

78) Consulum et civium Smatens. dipl. a. 1260: im Archir 
zu Soest- Art. XXXI. K- 1. 

79) Cbron. Magdeburg, circa a. 1158, ap. Meibom. II. 329. 

Pomarius, in Günthero, Aepuc. XXIV. 

80) Lotharü regis dipl. a. 1134, ap. Mader. axrtiqq. Bruns. 
p. 232. f 

81) Joanois et Ottonis , marebionum Brand., dipl. a. 1233, 
ap. Lenz. Marggräflich- Brandenb. Urklc.p. 29. 

82) Eorund. dipl. a. 1231 , ap, eund. p. 32. 
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Limburg an der Lahn M ) f Frankfort •♦), 
Speyer 8$ ), Regensburg 8fl ), Passau 87 ), Tuln. ••) 
. Die Städte an der Donau bezogen die Wolle 
aus Ungarn. w ) 

ö) Nordfrankreich. 90 ) 

Champagne: Provins, Sens, Troyes, St* Di- 
aier, Vitry, Chalons, Rheims, Valmy. 

Picatdie: Abbeville, Amiens, Aubentön, St. 
Quentin, Montreuil, Vervins. 

Isle de France und Chartrain: Beauvais, Pon- 
toise, St. Denis, Paris, Lagni, Etampes, Melun» 
Senlis, Chartres. 

Normandie: Rouen, Caen, Louviers, Bernay 
in Ouche. 

6) England. M ) . 



83) Limpurger Chronik p. 49. 

84) Kirchner I. 183. 

85) Henrici V dipl, a. Uli , ap. Lehmann. 1. IV. c. 22, 
p. 307. 

Friderici I dipl. a. 1182, ap. Tolner. cod. dipl. Pal. 
p. 56. 

86) Statuta Cluniacens. in Bibl. max. PP. T. XXI. p. 1135. 

Gemeiner, ChrOn: I. 381. 

87) Forma minoris mutae in Stain, 1. 1. II. 107. 

88) Zollsätze bei Bauch III. 82. 

89) Gemeiner a. a« O. 

90) Dieselben Quellen, wie oben, N. 50. 

91) Desgleichen. 
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m 

Sark (Insel), London, Colchester, Norwich, 
Coventry, Stafford, Nottirigham, Hüll, Beverley. 

Spät genug kamen die Engländer zu der Ein« 
sieht, dass der, von der Natur verliehene, Stoff, 
durch Verarbeitung hoher genutzt werden konnte. 
Zwar müssten gegen das Ende des zwölften Jahr- 
hunderts, oder schon 1135, Tücher verfertigt 
worden seyn , wenn die landesherrliche Verord- 
nung» welche die Grösse und Güte der Stücke 
vorschreibt * a ), wirklich für Tuchmacher, und 
nicht etwa blos für die Tuchhändler, ist erlassen 
worden (s. unten). Die erste eigentliche, und 
geschichtlich nachzuweisende Werkstatt von fei- 
nern Tüchern ist hundert Jahre später, nämlich 
1296, in London angelegt worden , von einer Ge- 
sellschaft von Grosshändlern , die sich Avanturers 
nannten', und im selbstthätigen Handel nach dem 
Auslande die Bahn brachen. 93 ) Aber auch dann 
vergingen noch über dreissig Jahre , bis dieser 
Zweig des Kunstfleisses völlig aufblühte. Endlich 
seit dem Jahre 1328 Hessen sich, in Folge der Auf- 



92) Richards Befehl v. J. 1194 oder 1197, bei Matthäus Pa- 
ris a. 1197, und in Trivetti Chron. bei d'Achery III. 
175. 176. 

93) Noorthouclte p. 61. 
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munterung Eduards des dritten 94 ), Flandri- 
sche und Brabantische Tuchmacher in England 
nieder, namentlich zuerst Johann Kempe. M ) Nun 
begann der Wetteifer in Verfertigung feiner Tü- 
cher, 96 ) Seit 1362ward auch durch die Massre- 
geln dieses thätigen Königs bewirkt, dass nicht 
mehr so viel Wolle auf die Niederländischen Märk- 
te geführt, sondern ein Stapelplatz dafür im Lan- 
de selbst, zu Bristol, eingerichtet wurde. 97 ) Es 
erging sogar ein , Verbot der Ausfuhr von Wollen- 
garn, ° 8 ) Gleichwohl erhielt sich noch lange die 
Meinung von den Vorzügen der Niederländischen 
Weberei und Färberei , so dass verschiedne Unter- 
nehmer von Tuchverfertigungsanstalten das» Garn 
nach Löwen sehikten , und es daselbst verarbeiten 
nnd färben Hessen« •*) 

B) Von Sicilien und Spanien aus» 

1) Sicilien. Auf dieser Insel, und namentlich 
in den Städten Syracusae und Messina, waren 



94) 2 Edward III. c 5. 

95) Skinner p. 51. 

Carry and Evans I. 177 ff. 

96) Eduardi III dipl. a. 1328 , ap. Marquard I. 1. II. 561. 

97) Corry and Evans I. 190. 

98) 50 Edward III , bei Cotton p. 137. 

99) Verhoeven p. 47, 4& 
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frühzeitig Tuctmacherstühle im Gange, für Rech- 
nung der Amalfiianer, die während des 270jähri- 
gen Zeitraums ihres Freistaats (862 — 1132) im 
Seewesen } Grosshandel und Kunstfleisse sich aus- 
zeichneten. *°°) 

2) Spanien* 

Valencia: in der gleichnamigen Hauptstadt 101 ), 
und in Castelnovo. m ) 

Catalonien: Barcelona™), Lerida m ), Valls. 10 *) 
Absatz nach Italien und in das Morgenland. Ioe ) 

3) Südfrankreich ,07 ): Perpignan» Narbonne, 
Beziers, Carcassone, Toulouse, Bagnols,. Mar« 
seille. 

4) Italien t08 ): Alessandria, Tortona, Pavia, 
Novara, Como, Bergamo, Mailand, Monza, Bres- 



1 1Ö0) Razzano , ap. Brencmann de republ. Amalfitana, p. 34 

101) Zollsätze für Barcelona, bei Capmany Vol. II, Anmerk 
p. 72 ff. 

Pegolotti L 1. p. 66» 

102) Id. p. 15 ff. 

103) Capmany Vol. I. V. x II» p. 241 ff- Vol. IL p. 358 ff. 

104) Zollsätze för Barcelona r. J. 1271, a. a> O. p. 72 ff. 

105) Ebendaselbst 

106) Capmany Vol. I. P. II. p. 241 ff. 

107) Quellen wie oben Jf. 5a 

Statuts de Marseille I. 36. p. 135. — II. 40. p. 305. 

108) Marin V. 246. — VII. 153. 154. 

16 
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cia, Cr^mona, Parma, Capezza, Verona, Vene- 
dig, Rynini, Florenz, Pisa, Perugia. 

In der Lombardei und Toskana bestand eine geist- 
liche Brüderschaft , deren Mitglieder sich grosten- 
theils, gleich den Begharden in deh Niederlanden, 
mit Tuchweberei beschäftigten, und im dreizehn- 
ten Jahrhundert bis nach Perugia ausbreiteten. 
Auf diesen Erwerbzweig, wie auf die Verbrüde- 
rung , sollen die Urheber der Gesellschaft in 
Deutschland geführt worden seyn, auf folgende 
Veranlassung. Schon unter dem Könige Heinrich , 
in Deutschland dem zweiten , in Italien dem er- 
sten, regte sich unter den Lombarden die Wider- 
spenstigkeit gegen die Deutsche Herrschaft» Um 
sich ihrer Unterwürfigkeit zu versichern, Hess 
dieser König, nach seiner bekannten Gefühllosig- 
keit, viele Männer aus den besten Familien, vor- 
züglich aus Mailand und Como, als Geissein nach 



Caffari a, 1284, p. 586. 

Pegolotti 1. L p. 15 ff. 
. Statuti e privilegi — di Bergamo c. 52. 53* 62. 68« 

Statuta civitatis Bergami c. 172, p. 239. 

Statuta civitatis Arimini, ap. Fantuzzium T. VI. p. 
137.' 

Statuta domus mercatorum Vcronae p. 11. 17. 28. 67. 

Götting. bist Magazin, B. VIII, St, II, N. VII, S. 
359 f. 
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Deutschland abführen. Die Unglücklichen schlös- 
sen sich daselbst enger aneinander, nannten sich, 
von dem Zustande dieser Erniedrigung, Humilia- 
ten, und ergriffen, 2u ihrem Unterhalte, jenes Ge- 
schäft, welches sie dann in ihrem Vaterlande fort« 
setzen, als ihnen .die Rückkehr verstattet wur- 
det; * 09 ) auch in Florenz 109b ), wo gegen die Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts dreissigtausend Woll- 
arbeiter waren» 109c ) 

5) Waatland und Zürich M0 ) : Nyon , Mour- 
ges , Cossonay (nordlich von Mourges, an der Ve- 
ÄO g e )» Vittebeuf (noch nördlicher), L'Ecles und 
Ligner oles (nordwestlich nach dem Jura, am Flüss- 
chen Orbe , das bei Yverdun in den Neuenburger 
See fallt)» Die Englische Wolle, die grössten- 
theils zu den Tüchern genommen wurde , kam 
von den Niederländischen Märkten ; eine Strasse 
ging durch die Grafschaft 1 Burgund, bei dem 
Schlosse Jougne vorbei» m ) Durch , das Beispiel 

109») Tiraboschi: Vetera Humiliatorüm tnonumenta. Medio- 

lani 1766. 4. Vol. I. p. 9. 26. 155. 163. 
109b) Pagnini. della Decima II. 84. 
109*) Villani 1. XI. c. 93. p. 82?. 

110) Riehtebriv der Bürger von Zürich , a. a. O. S. 55. 56. 

Joh. Müller , Schweizergesch. , zweite Aufl., zweites 
Buch, S. 115. 116. 

111) Rudolfi I regia dipl, a 1288 , ap. Gerbert cod. episto- 
lar. Rudolfi p. 250. 

16* 
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der Lombarden war diese Betriebsamkeit unter 
den Waatländern geweckt worden ; nach, jenem 
Lande ging auch das Erzeugniss des Fleisses. Zum 
wenigsten mit dem Ausgange des dreizehnten Jahr- 
hunderts ist die Tuchweberei in der gebannten 
Gegend, so wie in Zürich', betrieben worden; 
denn, beide Urkunden , auf welche sich die Nach« 
richten davon gründen, äind um das Jähr 1300 auf- 
gesetzt: von dem Zürcher Richtebrieve ist dies 
bekannt ; und die Zollverordnung Ludwigs von 
Savoyen kann nicht später angesetzt werden , da 
dieser damalige Herr des Waatlandes, dessen Hof- 
lager zu Moudon war, im Jahre 1302 gestorben 
ist. "*) 

Nach dieser Uebersicht der Hauptsitze des 
Kunstfleisses in Wollenzeugen, sind die vorzüg- 
lichsten Gattungen davon zu erwähnen. Ausser 
dem eigentlichen Tuch, dessen Verfertigung zu 
immer grösserer Güte gedieh, gab es überhaupt 
noch zwei Arten von Stoffen : dunere , feinere ; 
ui^ dickere, gröbere. Zu jenen gehörte zuvörderst 
die, schon frühzeitig vorkommende , Saja 113 ), in 
der heutigen Französischen Sprache Saye , in der 



112) Guichenon hist. genealog. de la maison de Savoie, nou- 
velle edit. T. III. p. 220. 

113) Moaach. S. Gall. I. II. ap. Bouq. V. 134. 
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Spanischen Saya , in der Occitanischen Saua» Ein 
Dichter in der letzten nennt diesen Stoff bunt und 
leicht, und setzt ihn entgegen dem Narbonnischen 
Tuche " 4 ) 

Que t dara rauba gordona 

De saua vairet, leugier, 

O dels draps de Narbona. 
Ferner das bekannte Serge, Sergium> von Se- 
ricum , weil der Stoff in der Leichtigkeit und Fein- 
heit dem Seidenzeuge ähnlich war : in den Nie- 
derlanden, vorzüglich zu Arras, dann auch in 
England und Ireland. TIS ) Eine besondere Art 
hiervon ist der sogenannte Rasch, abgekürzt und 
verderbt aus * Arras.» In dieser Stadt nämlich 
wurde noch eine , ihr eigentümliche, Art von 
Serge, und zwar in früher Zeit schon, gemacht, 
die davon den Namen erhalten hat. " 6 ) Von grö- 



114) Haimon de Miraval, circa a. 1200. Cod. reg. Paris. N. 
2701. (S. oben N. 35). 

115) Leges Goslariens. ap. Lcibn. Bruhs. III. 532. 

Ludwigs , Grafen von Flandern , Urk. vom J. 1360, bei 
Lünig, Cod. Germ. dipl. T. II. p. 2096, N. 53. 

Urk. der Städte Gent, Brügge und Ypern , y. J. 1361, 
im Nürnberger Archiv , N. 42. 

116) Trebell. P ollio , vitae utriusque Gallieni, c. 6. 

Flav. Vopiscus , vitae Gari , Numeriani , et Garin> > im- 
peratorum, c. 20. 

Caroli calvi dipl. a. 866.» ap. Miraeum II. 933. 
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bern Zeugen kommen am meisten vor: Flausche, 
Flascharden, Flassargen, zu Fuss- Teppichen und 
Bett - Decken , aus Flandern , Valencia , Catalo- 
nien, Languedoc ,l7 ) ; und Kersey ll8 ) Italisch 
Carisea, Französisch Gariseau und Creseau, eben« 
falls dick und sehr wollig. "• ) 

Ein wichtiger Theil der Ausführung über die 
Wollenarbeiten betrifft die Färbereien. Um davon 
hier im Zusammenhange zu handeln, ist oben, 
bei den Seidenzeugen , die Erwähnung derselben 
übergangen, und bis hierher yerspart worden. 



Klose, Documenürte Gesch. von Breslau, Vol. II, F. 
IL p. 353. 

Fürstlich Sächsische Geleitstafel, hei v. Dalberg, Er- 
furter Handlung, p. 30. 37. 

117) Joannis , ducis Brabantiae , dipl. a. 1315, ap. Marquard. 
de jure mercatorum, Beilagen, litt H. , 290. 

Antonii, ducis Lotharing., dipl. a. 1409, ap. eund. 
p. 295. 2961 - 

Zollsätze für Barcelona v. J 1271, bei Capmany, VoL 
II, Anmerkk. p. 72. 

118) Sätze des Kater -Zolls (Ausgangszolls) zu Deventer, aus 
dem XV Jahrh. , in Matthäi analectis cet. T. III. p. 469. 

Pfundzollsätze für Danzig v. J. 1500, im Archiv zu 
Königsberg , Papier - Umschlag , mit der ücbersclirift : 
Ordenung zw Danzigk , vorgenomene um des Pfund- 
zolls u. s. w. 

119) Beckmann, Technologie, vierte Aufl. S. 93. 
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Der Geschmack einea Volks» eines Zeitalters! 
entspricht der gleichzeitigen Stufe der gesamm- 
ten gesellschaftlichen Ausbildung« Demnach wähl- 
te im frühem Mittelalter die Eitelkeit zu Feier- 
kleidern schreiende Farben , hochgelb und schar, 
lachroth ; dann gingen die Vornehmen und Gebil- 
deten zu den mildern über» zum Blau und Grün* 
Scharlachroth mit grünem Unterfutter waren die 
Ehrenkleider , welche der Erzbischof Engelbert 
Ton Cöln den Mitgliedern der Weissenschen Par- 
tei daselbst schenkte, um sie zu gewinnen. t2 °) 
Der unvermögende , geringe Burger begnügte sich 
mit Grau und Schwarz* Auf die Wohlhabenheit 
der Einwohnerschaft von Genua zu Anfange des 
Tierzehnten Jahrhunderts lässt die Angabe sehlies- 
|en, dass selbst die niedern Stände an Festtagen 
rothe Kleider mit citronengelbem Unterfutter ge- 
tragen haben« m ) Lapge Zeit behaupteten die 
Niederländer in der Färbekunst den Vorzug. Von 
Harderwyk werden besonders die Blau- und 
Grün -Färber erwähnt. * 22 ) Sehr gesucht war der 



120) Chronik von Cöln , fol. 225 , b. 

121) Stella a. 1311: p. 1025. 

122) Wüllner- Ordnung von Harderwyk , Handschrift im Ar 
chiv zu Soest. 
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Flandrische Scharlach. Tausend Ellen von sol- 
chem , *i?ur Kleidung für hundert Ritter, machte 
der verwegene Graf Heinrich von Schwerin zu ei- 
ner von den Bedingungen , unter welchen er den 
König Waldemar den zweiten ron Dänemark, 
nebst dessen Thronfolger, aus einer mehr als 
drittehalbjährigen Gefangenschaft entliess. • IM ) 
Dass in Wien die Färber den Namen Fläminger 
führten m ) , deutet auf deren Herkunft. Die 
Augsburger hatten erst seit 1390 für ihre Baum« 
wollenzeuge gute Färbereien. m ) Jetzt von den 
vorzüglichsten Farben und Färbestoffen im Ein. 
zelnen. 

i 
1) Roth. Mit scharlachfarbnen Tüchern, oder 

dem ohne "Weiteres sogenannten Scharlach, Scar- 
lacum, Scarlatum, Scarleta, Escarletum 12 *), warlf 



123) Urk. y. J. 1225, bei Arnas Magna eus ( Diplomatari um 
Arna-Magnaeanum) I. 293. 

124) Urk, v. J. 1208, bei Rauch III. 11& 

125) Pauls r. Stetten des Jüngern , Kunst - Gewerb - und 
Handels- Geschichte von Augsburg, Th. I, S. 250. 

126) Statuta Cluniacens., in Bibl. max. PP. T. XXI. p. 1135: 
»scarlatas , quae Ratisponae fiunt» • 

Pontani Hist. Gelrica, a. 1050, p. 83: »tres panxtos 
»scarlitinos Anglicanos.» 
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.am meisten und längsten im Mittelalter Frank 
getrieben. Auch. Seidenzeuge von dieser Farbe 
waren sehr im Gebrauche. Es wurden dazu die 
sogenannten Scharlach - Beeren oder ; Körner ge- 
nommen , Grains d'&arlate , oder schlechthin 
Grana : 

ides roten Seites von der gran 

»Trüc er einen rok an m );a 
Grana de brasile. lä8 ) Der ebenfalls häufige Name 
Kermes, wovon Chermesing, Karmesin, gebildet 
ist, soll ursprünglich Armenisch seyn , dann aber 
von den Arabern in Spanien in ihre Sprache auf- 



Friderici I dipl. a. 1172, ap. Lunig. cod. Germ. dipl. 
II. 1739: »tres pannos scarlacos, bene rubeos, AnglU 
»canos, ardentis coloris.» 

Jura ministcrial. Colon, (sec. XII) ap. Kindlinger. , 
Münstersche Beiträge u. s. w. T. II. p. 70 : »quindeeim 
»ulnas paoni, qui Scharlot dicittir.» 

Aatth. Paris ad aa. 1134 1248: »nova roba de Scar- 
leto; robae de escarleto.» 

Eduardi I regia Angl. dipl. a. 1303, ap. Haeberlin. 
Analecta, p. 25. 

Arnold. Lubec: I. 4. (ad a. 1171) , ap. Leibn. Bruns. 
II. p. 633: »vestes de Scharlotto.» 

127) Wigalois: Altdeutsches Gedicht des Ritters Wirnt von 
Grayenberch. Von Benecke. -f. 1425, p. 55. 

128) Civitatura Bonon. et Ferrar. dipl. a. 1194, ap. Savio- 
lium , Vol. IL P. II. p. 176. 
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genommen» wodurch er allgemein geworden, m ) 
Dieser besondere Färbestoff, der bekanntlich da- 
durch entsteht, dass der Coccus llicis die grana 
Kermes auf der quercua coccifera bildet r kam 
theils aus. Asien, theils aus Südfrankreich M0 ) t 
und aus Spanien , weshalb er auch Spanisch Roth 
genannt wurde, M1 ) Die übrigen Stoffe zum Roth- 
färben waren folgende. Zuvörderst Krapp oder 
Färberröthe^ rubia tinctörum, Garantia, Varen- 
tia; ward in rersohiednen Gegenden des mittlem 
und südlichen Europa gebauet* Ferner Rothholz, 
Brasilholz, rother Sandel, Verci, Verzino: Caes- 
alpina Sapanj kam aus Indien« auch von der, in 
den Persischen Gewässern liegenden, Insel La- 
meri. m ) Endlich Orseille.» Orcheil, Orchilla; 
Roccella tinctoria, und Lecanora tartarea : zwei 
Felsenflechten des südlichen Europa und Asiens. 



129) Tychsen , in Beckmanns Beiträgen zur Gesch. der Er- 
finduDgen III. 18. 19. 

130) Gervasius Tilberiensis , ap. Leibn. Bruns. T. I. p. 978. 

131) Urk. der Gräfinn Margaretha von Flandern u. Henne- 
gau , und ihres Sohns Guido (Veit) v. J. 1252 : im städ- 
tischen Archiv zu Göln. 

132) Capitulare nautic. Venet. c. 120. 

Abulfeda, in Büschings Magazin, T. IV. p. 298. 
Herbelot, Bibl. priental. v. Lameri. 
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Wenn dieselben vormals bei den Florentinern Ras- 
pa geheissen haben 1M ), so kömmt dies daher, 
weil in der Levante, wo ein Florentiner diesen 
Färbestoff entdeckte, der Name Respio dafür ge- 
braucht wurde. u * ) 

2. Gelb. — Gelbholz, Gotinus coriaria, Rhus 
cotinus, Fisetholz, Französisch Fastet, Gerber- 
baum, Sumach. Das Holz selbst. Süd -Europa. 
— Dann: Saflor, verunstaltet Asfrole ia *). Car- 
thamus tinctorius* Die Blumen. Aegypten, In- 
dien, Süd -Europa. — Safran, Crocus. Die Grif- 
fel. Die ursprüngliche Heimath desselben ist Asien ; 
er gehört aber zu den Pflanzen , welche die Ara- 
ber in Spanien angebauet haben 136 ), wo dessen 
am meisten bei Granada und Balza m ), viel auch 
in Catalonien 1M ), gewonnen wurde. Nach allen 
vorzüglichen Sitzen der Seiden - und Wollen- We- 
herei ging dieser beliebte Färbestoff: nach Italien, 
wo er einen erheblichen Zweig des innernWaa- 



133) Guicciardini 1. 1. 

134) Beckmann, a. a. O. I. p. 341. 343. 

135) Pegolotti p. 15. 

136) Capmany Vol. L P. II. p. 45. 

137) Abulfeda , a. a. 0. 221. 226. 

138) Capmany 1. I. p. 254. 255. 
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rentausches ausmachte 1M ); in die Niederlande, 
und nach Mittel -Deutschland, wo die Barceloner 
Niederlagen desselben in Brügge und Frankfurt am 
Main unterhielten. 4 *°) 

3) Blau. — Indigo; Indicum 141 ) , Endicum 1 * 2 ), 
Endegum * 43 ),, Indaco m ), Endego. 14Ä ) Diese 
Färbepflanze kam schon im Alterthum aus Indien, 
nach Europa 146 ) , ward im Mittelalter , während 
des Handelsverbots, über Tauris gezogen 147 ), und 
zunächst in die Häfen Ton Italien 14B ), Südfrank- 



139) Civitatum Bonon. et Ferrar. dipl. laud. I. I. 

Roth , Gesch. des Nürnberg. Handels I. 43» 

140) Capmany 1. 1. K 

Schreiben des Raths von Barcelona an' die Städte Gent, 
Brügge und Ypern, v. J. 1382, bei demselben. Vol. II, 
Urlk. S. 164. 

8chreiben desselben an die Stadt Frankfurt, v. J* 
1445, daselbst, S. 265. 

141) Civitatum Bonon. et Ferrar, dipl. laud. 

142) Marco Polo 1. III. c. 31. 35. 

143) Gapitulare naut. Venet. c. 117. 

144) Pegolotti 1. 1. p. 49. 57. 

145) Nicol. Conti, ap. Ramus. I. fol. 342, a. 

146) Dioscorides' 1. V. c. 107, Paris. 1549, p. 294, b. 

Plinius hist. nat L XXXV. c. 6. 

147) Marin IV. 169. 170. 

148) Gapitulare naut. c. 117. 
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reich 1M ) und Catalonien uo ) gebogen. — Waid, 
Isatis tinctoria, Glastum, in verschieden Ländern 
von Europa; viel unter andern, und von vorzüg- 
licher Güte , in Thüringen» . • 

Unstreitig waren die Tuchmachereien eine der 
ergiebigsten Quellen des städtischen Wohlstandes, 
eine der wichtigsten Beförderungen der Einwoh- 
nerzahl und des öffentlichen Selbstgefühls« Da- 
her war die Aufmerksamkeit der Landesherrn 9 
lind die 'Sorgfalt der städtischen Gewerbpflege, 
vorzüglich darauf gerichtet, den Ruf dieser Werk- 
stätte dadurch zu befestigen und zu erhalten, dass 
sie Tuch - Ordnungen entwarfen, und Tuch~Schauen 
anordneten. Die obrigkeitlichen Festsetzungen 
über die Länge und Breite der einzelnen Stücke , 
und über die Güte der Arbeit, kamen zur öffent- 
lichen Kenntniss. Alle Stücke nun, die mit dem 
Stämpel der Schau - Anstalt versehn waren, fan- 



149) Zollsätze für die Häfen von Tamarit , v J. 1243 , und 
von Colibre v. J. 1252, bei Capmany Vol. I. P* II. p. 
44. 45. 

150) Jacobi I , regia Aragoniae , dipl, aa. 1221 et 1243 , ibid. 
p. 3. seqq. 17 seqq. 

Verordnung des Raths zu Barcelona v. J. 1372, gegen 
die Verfälschung unter andern des Safran und Indigo: 
bei Capmany , Vol. II. p. 378. 
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den bei dem Verkaufe im Grossen ohne Bedenken 
Absatz , da die gesetzlichen Erfodemisse durch 
eine öffentliche Behörde verbürgt waren. Ein all- 
gemeiner Eindruck von dem Gange , den dje Ver- 
breitung, dieses Gewerbes genommen , von dem 
Grade des Fleisses und der Regsamkeit in dessen 
Betreibung! und von dem Vorsprunge, den hier- 
in gewisse Städte und Gegenden behaupteten, 
muss auf die Vermuthung führen, entweder in 
den Niederländischen Städten sei die zweckmäs- 
sige Einrichtung zuerst getroffen worden , oder in 
Barcelona, das in manchen ähnlichen Massregeln 
vorangegangen* Auffallend ist daher, dass sich 
von dem Könige Richard I von England das erste 
Beispiel angegeben findet. m ) Einer Verfügung 
desselben zufolge sollte jedes Stück innerhalb der 
Leisten zwei Ellen breit, und in der Mitte von 
gleicher Güte seyn, wie am Schau -Ende. Zu- 
gleich wird aber auch verordnet, kein'Tuchhänd* 
ler sollte rothe oder schwarze Tücher in Gewöl* 
ben verkaufen, um die Käufer nicht zu täuschen. 
Hieraus wäre fast abzunehmen, die Verordnung 
sei gar nicht für Tuchmacher erlassen , sondern 



151) Trivetti Chron. a. 1194, ap. Acher. HI. 175. 176. 
j Matth. Paris a. 1197. 
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blos für die Tuchhändler; diesen werde darin 
eingeschärft, sie sollten keine Stücke einführen 
und verkaufen , welche die , an den Orten ihrer 
Verfertigung gebräuchliche und gesetzliche, Brei- 
te und Güte nicht hatten« Daher ist auch nichts 
über diö Länge bestimmt: weil bei dem Klein- 
handel mit Tuche das EUenmass angewandt wird* 
Wäre nun, wie glaublich ist, jene Verordnung 
blos aui den Tuchhandel abgesehn gewesen , so 
konnte daraus, für jene Zeit schon, das Vorhan- 
densein von Tuchmachereien und Tuch- Schauen 
in England , nicht gefolgert werden. Spater hat 
in England eine Tuch -Ordnung bestanden, wor- 
in auch die Länge der Stücke bestimmt, nämlich 
auf 44 Ellen festgesetzt war ; daher einst Irrungen 
entstanden , als dieselbe nur zu 42 Ellen befunden 
wurde. m ) Wo die Tuch -Schauen der Flandri- 
schen Städte erwähnt werden " 3 ), geschieht es 



152) Transsumtum Rotuli Anglicorum t Beschwerden -Engli- 
scher Kaufleute gegen Preussische Städte, namentlich 
Danzig und Elbing, v. J. 1585. Im Archi? zn Königs- 
berg, Fascic. I. P. II. fol. 

153) Joannis , Lotharing. et Brahant. ducis , dipl 1315 > ap. 
Marquard. de jure mercatorum II. 292. 

Ludovici , Flandriae comitis , dipl. a. 1360 , ap. Lünig. 
cod. Germ. dipU II. 2094 , N. 36. 
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unter Umständen, welche die Vermuthung zulas- 
sen, dass es damals schon gangbare, ganz bekann- 
te Anstalten gewesen« Die Wollweber- Ordnung 
von Harderwyk m ) enthielt Bestimmungen nicht 
blos über die Grösse und Güte der Stücke nach 
den rerschiednen Gattungen, sondern auch über 
die Farben, ine scheint zum Grunde gelegt zu 
seyn bei der Soester m ), nach w.elcher die Tuch- 
Schaue, unter Auf sieht des Raths, von vier verei- 
deten Meistern vollzogen werden sollte, deren 
Zahl jährlich zur Hälfte erneuert würde , so dass 
jedes Mitglied zwei Jahre das Geschäft verwaltete. 
In manchen Städten waren harte Strafen auf die 
Ueb er tretung der Tuch- Ordnung gesetzt; z. B. 
in Stendal drohte der Rath, gesetzwidrig beschaff- 
ne Tücher verbrennen zu lassen 1S6 ), in Regens-* 
bürg sollte, wer bei dem Verkaufe solcher Tü- 
cher betroffen würde, drei Ff und Strafe erlegen, 
und wenn er diese nicht aufbringen könnte , eine 



154) »Willrnerenn ordenancie des Steds van Herdenyyck : als 
»van der Drape nye off Drapenirnighe.» Alte Handschrift 
im Archiv zu Soest, Art XXXI. N. 2. ■— Die angeführ- 
ten Worte befinden sich am Schlüsse. 

155) Urkunde des Raths von Soest, v, J. 1371. Im Archiv 
daselbst. 

156) Gonsulum Stendal, dipl. a. 1233, ap. Lenz. 1. 1. p. 35 
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Efend verlieren* U1 ) Wie. sehr aber auch in ein* 
zelnen Bestimmungen die Tuch - Ordnungen d&r 
verschieden Städte voneinander abweichen , dar- 
in kommen, sie alle überein, dass sie die Länge 
und Breite genau festsetzen, unter andern die, 
von Zürich 158 ), Verona 1 * 9 ), Bergamo 160 ), Mar- 
seille. 161 ) 

Leinenzeuge wurden grossentheils auf dem. Lan- 
de, von den Gutsunterthanen beiderlei Geschlechts, 
verfertigt, zum Hausbedarf: es ist dazu eine, ein- 
fache Behandlang, wenig Kunst und Anstrengung 
erfoderlich. Wenn der Verbrauch von Leibwä- 
sche und Tischzeug noch gering war, so fanji. v,o» 
Seiten der mittlem und niedern Stände eine ctesto 
stärkere Nachfrage Statt, wegen der allgemeinen 
Tracht der sogenannten Polröcke j die man noch 
heute erkennt in den, fast überall in Deutschland 
sehr gebräuchlichen, blauen leinenen Rütteln 
(von Kutte). Das Wort ist verderbt aus >Paltrö- 



157) Gemeiner, Chronik, J. 1259, Th. I. S. 381. 

158) Bichtebriev a. a. O. p. 55. 56. 

159) Statuta eivilia domus mercatorum Veronae , 1. I. c. 33. 
48. 91. p. 11. 17. 28. — WIE, c. 26 äeqq. p. 55 seqq. 

160) Statuta magnificae civitatis Bergami , c. 172. p. 239. 

Statuti e privilegi — di Bergamo , c. 65. p. 4& 49. 

161) Statuts de Marseille L 36. p. 135. 136« 
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»ke, Faltröcke, Faldones *"), Phaltae 163 ), Phal- 
»linae 16 *), Phaltenae *«), Paltenae 166 ), Pal- 
tae 167 ), Paldones;» l68 ) Je mehr in der Land- 
wirtschaft das Uebergewicht det Viehzucht über 
den Getreidebau abnahm, da in den aufkommen, 
den Städten die Verzehrtwg grosser ward, je mfchr 
also männliche Arbeiter dem Weberstuhle entzo- 
gen worden, desto mehr ward die Lein Weberei 
ein städtischer Erwerbzweig; jedoch meistentheils 
sa, dass von grössern Anstalten blos die Unter- 
nehmer in den Städten wohnhaft waren, ihre 
Lohn- Arbeiter aber fortwährend auf den benach- 
barten Dörfern. Am lebhaftesten war solches Ge- 
werbe an Orten im Gange, wo entweder in der 
Umgegend selbst, der Erdboden dem Flachsbau 
zusagte, oder doch dieser Stoff auf wohlfeilem 
Wege anzuschaffen war. Eine Reihe von Gegen- 



162) Helmold. Chron. Slav. 1. h c. I. 

163) Breviarium Fuldense , give liber censualis , ap. SchÄt- 
gen. et Kreysig. T. I. p. 47. 

164) Ordinatio praepositi Erford. a. 1121 , ap. Guden» cod. 
dipl- T. I. p. 50. . 

165) Breviarium Fuld. L c. # p. 48. 

166) Arnulfi regis Germ, dipl a. 88£, ap. Eck hart, de rebus 

Frauciae Orient. T. II. p. 896* 
167) Breviarium Fulden*. L 1. 



Digitized 



by Google 



— 259 — 

den, in denen das Geschäft frühzeitig einheimisch 
-war , nimmt den Anfang in England , den Nieder- 
landen, und dem heutigen Westphalen. InBngland 
sind Beispiele die Städte London, Oxford, Not- 
tingham, York, Winchester, Everwic, Hunting- 
ton, Lincoln, Winton* t68b ) Von Arras kommen 
frühe Spuren vor 169 ), Cortryk verfertigte feines 
Gewebe*™), Ton Valenciehnes ging die Arbeit bis 
an die Weichsel l7T ) Die Westphälische Leinwand 
wurde auch nach dem Norden versandt, nament- 
lich über Lübeck nach Preussen. l72 ) Von West- 
phalen zog sich der Erwerbzweig ostwärts durch 
Hessen, Fulda, Thüringen t7$ ) , Neusachsen, Böh- 



168«) Adam* Brcm. de situ Daniae ap. Lindenbrog. p. 59. 
168 b) Madox, Firma burgi, p. 26. 27. 189. 

Id. Hist of the excheq. I. 338 — 341. 562. 

169) Garoli calvi dipl. a. 666, ap. Miraeum IL 933- * 

170) Verhoeien p. 39. 

171) Schafferbuch v. J. 1405, Ueberschrift: Danzig, p. 29. 
Im Archiv au Königsberg. 

172)Schaffcrbuch v. J. 1405. 

Schreiben des Raths zu Lübeck an den Hochmeister 
Conrad von Jungingen , v. J. 1407. Daselbst , dipl 
Membran. J. G. K. fascic» IL N. 122. 

•Rechnungsbuch des Bruders Gerhard Voizan , v. J. 
14U , bald zu Anfange. Ebendaselbst 
173) Buchonia vetus, ed. Schannat. p. 413 seqq. 
Breviarium Fuld. 1. 1. p. 46 — 48. 

17* 
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mea und Schlesien. Aus diesen Gegenden gingen 
die Lsiiuenzeuge theils auf der Weser über Bre- 
men, theils auf der Elbe m ) über Hamburg, in 
das westliche Europa; ein Theil auch, über Lü- 
beck nach Schweden, T7S ) Noch herrschte im An- 
bau, im Spinnen und Weben des Flachses, grosse 
Betriebsamkeit in den Wendischen Ländern an der 
Ostsee T76 ), in der Altmark Brandenburg zu Sten- 
dal 177 ), und am Fusse des untern Harzes, in der 
Gegend von Quedlinburg. T78 ) .Ein anderer Zug 
erstreckte sich durch das alte Alemannien bis in 
die Lombardei. In diesem Lande I79 ), auch schon 
in der heutigen Schweiz, ward die Leinwand aus 
feinem Hanf verfertigt. Namhafte Städte in An. 
sehung solcher Zeuge waren Ulm , dessen Arbeit 
vorzüglich in Frankfurt abgesetzt wurde lso ); Augs- 



174) Alberti , ducis Saxoniae , dipL a. 1248 , ap* Lenz« Marg- 
gräfl. Brand, Urkk. p. 46. 47. . • 

175) Lagerbring, Swea Rikes Histöria, II. 715.;. , 

176) Helmold. Chron. Slav. I. 12. 38* 

177) Waldamari, Marcbionis , dipl. a. 1309, ap. Lenz. L 1. 
p. 181. 

178) Lotharii regia dipl. a. 1134» ap. Madet. antiqq. Bruns. 
p. 232. . 

179) Götting. bist Magazin , von Meiners . u» Spittler , a. 
a. O. 

180) Kirchner I. 535. ' 



Digitized 



byGoo'gle 



— 26t — 

buxg, schon im zehnten Jahrhundert I8T ), in der 
Folge auek dadurch ausgezeichnet, dass : aus de» 
Mitte seiner «Weherherm ein Deutsches. Fürsten- 
haus hervorgegangen 5 Zürich m ) ; Verona- l ^ J ) 

Feinör Gattungen von Leinwand hefleissigten 
sich,' ausser verschiedhen Städten der Niederlan- 
de, auch einige in* der 'Benachbarten Picardie : , und 
in Champagne "*), namentlich Hheims. "») Das 
thätige, mit seiner Betriebsamkeit viel umfassen- 
de^ Barcelona blieb hierin nicht zurück 188 *)'; den 
Flachs zog es aus Aegypten über Alexandrien. * 8T ) 
Von grobem' Leinenköti gen werden ervrähnt- 
ZwiIlicK^) > ; Belker'" 8 ) 1 Sühetter oder Steiflein- 



181) P. v. Stelle» j* 4L , , . . ;■ ' • • 

Weiser f p. 213. 
1Ö2) feichtebriev a. a. O. S. 57. 

183) Statuta icivilia domiis ffigrcatoritm Veronae , ÜJti . •» 

184) Pegolotti p. 15 seqq. 

185) Zollsätze für Barcelona v. J. 1271, bei Capmany ,^Vol. 
II. p. 7& «eqq; . . ' -;» »: 

186) Urk. «Pete« IV von Aragon, .*.• J. 1358 y 4ei demselb. , 
Vol. II, ürkk. p. 141. «• i 

187) Zollsätze für Barcelona v. J. 1271 , a. a. O; :• • 

188) Richtebriev von Zürich ,' a. a. O, p. 57. . : 

189) Leges Goslar, ap. Lefbnitz. Braus. III. 532. 533. 

Klose , Docmtoentitte Gescti. von Breslau , aweiten Ban- 
des zweiter Th. . S. 353. '' ' : 
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wand. ld0 ) Die Verfertigung von Tapeten, bei 
denen anfänglich blos Leinengarn zum Gründe 
lag, hat im Jahre 1396 in Arras den Anfang ge- 
nommen. 1W ) 

Metalbwaarenj als Geschirre, Gerätschaften 
und Werkzeuge von Kupfer , Messing , Zinn und 
Tüsen , wurden seit der Erweiterung des gewerb- 
lichen Lebens, und seit der Zunahme und bessern 
Einrichtung der städtischen Haushaltungen, im- 
mer gesuchter, so wie seit der Vermehrung und 
Verbesserung der Berg- und Hütten -Werke, der 
Kupfer- und Eisen-Hammer, allgemeiner. Schmie- 
de- und Schlosser -Werkstätte waren immer ge- 
wesen ; auf die unentbehrlichen Metalle war längst 
in Europa gebauet worden. Seitdem aber in der 
häuslichen Einrichtung der wohlhabenden Städte- 
bewohner mehr Bequemlichkeit und Geschmack 
eingetreten , wodurch dann auch auf den Burgen 



Wag-Amts- Gebühren von Nürnberg, v.J. 1350, bei 
v. Murr, Journal zur Kunstgesch. u. i. w. , Tn. XV, 
S. 110 ff, 

190) Forma jninoria mutae in Stain, ap. Rauch, II. 107: »de 
»centum ulnislini, quod dicitur Schot.» 

Fürst]. Sachs. Gelettstafel v. J. 1441 , bei C. v. Dalbcrg, 
Beiträge zur Gesch. der Erfurter Handl. S.,35, 

191) Verhoeven p. 137. 
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des Ritterstandes der Sinn dafür geweckt wurde , 
begann in einigen Gegenden , vorzüglich und zu- 
erst in den fast allseitig betriebsamen Niederlan- 
den, dann in der wetteifernden Lombardei, und 
bald auch in dem erfindsamen Nürnberg, derFleiss 
in Metallsacben mit Kunstsinn und im Grossen ge- 
trieben zu werden. Die Venetianer f die solcher 
Werkstätte viel unterhielten m ), desgleichen die 
Lombarden, zogen die Metalle aus Steiermark, 
Ungarn und Böhmen. Von eben daher verarg- 
ten sich grossen theils die Nürnberger. In Lüttich 
und den Niederlanden verarbeitete man Metalle, 
welche theils in der Heimath gewonnen wurden, 
als Eisen 193 ), und Galmey, theils aus den benach- 
barten Gebirgsgegenden der Ardennen und der 
UifFel leicht zu erlangen waren, theils aus ent- 
fernten Ländern zur See und auf der Maas herein- 
kamen, hauptsächlich Kupfer aus Schweden , Zinn 
aus England, Eisen aus Spanien. 19 *) Wahrschein, 
lieh ebenfalls aus Schweden kam der sogenannte 



192) Marin Vol. V. p. 246. 

193 J Hugonis , episc Leod. , dipl. a. 1202 , ap. Miraeuro . 
I. 731. 

194) Urk. der Gräfin Margaretha von Flandern und Hcnnegau, 
und ihres Solines Veit, v. J. 1252: im Städtischen Ar- 
chiv zu Cöln. 
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Gtfenmnd , ein , auf besondere Art gefrisbht es , 
*ebr gutes Eisen; die Gründe ,, mit denen man die- 
ses bestreitet 19S ) , sind ungeschichtliclr und seicht. 
Nicht die Sache selbst, nebst dem ÜNanien, son- 
dern blos das Terbesserte Verfahren •- isü den West- 
phälischen' Hammern eigen. Seit' dem vierzehn- 
ten* Jahrhundert geschieht des Osemund urkund- 
lich Erwähnung , und immer unter Umständen, 
die nicht auf Westphäiische, sondern auf Schwe- 
dische Herkunft führen : denn von einer dritten 
kann nichjt die Frage seyn. Wie kurzsichtig wä- 
ren die Nürnberger gewesen ,- denen doch »Witzi 
nachgerühmt wurde, eine Waare ^ius Brügge zu 
holen 196 ) , die sie zu Altena in Westphalen, viel 
näher, und zwar aus der ersten Hand, kaufen ge- 
konnt hätten i Sowohl in der Urkunde , worin 
dies von den Nürnbergern in Flandern erwähnt 
•wird, als in einer ändern 197 ); ausgestellt für die, 



195) Evcrsmann , Eisen- und Stahl- Erzeugung auf Wasserwer- 
ken , in den Ländern zwischen Lahn und Lippe , S. 215. 
216. ' 

' 196) Ürk. des Grafen Ludwig von Flandern v. J. 1361 , im Ar- 
chiv zu Nürnberg 9 Lade H. O. C. N. 40, 

197) Zollsätze des Bayerschen Prinzen Albert , eines Sohns des 
Deutschen Königs Ludwigs des Bayern, Verwesers von 
Holland und Seeland , für seinen altern Bruder Wilhelm 
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in die Hollandischen und Seeländischen Hafen 
handelnden, Oesterlinge, rriit welchem Namen be- 
kanntlich in England nnd den Niederlanden die 
Hansischen Raufleute der Ostsfee belegt wurden, 
finden sich lauter lYaaren aufgezählt, für welche 
damals Brügge der grosse Taüschplatz zwischen, 
dem nördlichen nand südlichen Europa war: näm- 
lich theils Nordische, die von den Hansestädten 
dahin versandt tfrurden," theils morgenländische 
und südlich- Europäische , die aus den Italischen 
Häfen dahin kamen. In beicfen Urkunden kömmt 
Ösemund Vor, und dies in Verbindung mit Erzeug- 
nissen, die unverkennbar dem Schwedischen, Da:, 
»tischen , Preussischen und Russischen Norden an« 
•gehören, unter andern mit Pelzwerk, *Häuten, 
JFettwaaren, Kupfer, Blei, Bernstein, Pottasche, 
Fech, Theer, Harz. Von einigeln Gewicht ist 
'auch Folgendes« In Danzig wurde viel Osemund 
eingeführt m ), der dann groseentheils zu den 
Rückfrachten der Polen für* das, in die dortigen 



V , Grafen dieser Länder , ausgestellt im J. 1363 für die 
»Goephide ran Aelmängen , den Büutschen rechte toe bc- 
horende.» Bei Mierb HL 146. 

198) Rechnungsbuch über den Pfundzoll zu Danzig (in Perga- 
ment , nnd in 4) y. J. 1482 , im Archiv zu Königsberg. 
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Speicher gebrachte y Getreide gehörte. Auf der 
Höhe von Danzig, unweit Heia, wurden im Jah- 
re 1428, während eines Krieg« der Wendischen 
Hansestädte gegen Erich, den König der damals 
verbundnen drei Skandinavisch -Nordischen Rei- 
che, von den Städten Lübeck, Rostock, Wismar, 
Stralsund , verschiedne Dänische Schiffe auf ge - 
bracht. Darunter auch welche, in denen sich Ose- 
round vorfand. 199 ) Wo hatten nun die Dänen 
das, für die Weichsel bestimmte, M«tall geladen? 
Wahrscheinlich in dem befreundeten Schweden ; 
denn es werden daneben ausdrücklich j> Schwedi- 
sches Werk» , und verschiedne andere, dort ein- 
heimische, Erzeugnisse genannt.. Einige Jahre 
nachher bemächtigten sich zwei Seeräuber von 
Wismar, Klockher und Voet, eines, ebenfalls 
nach der Weichsel bestimmten, dem Deutschen 
Orden gehörenden, Schiffs, dessen Ladung in 
Osemund, Kupfer und Grauwerk, also auch Schwe- 
dischen Erzeugnissen, bestand. 20 °) 



199) Verzeichniss der genommenen Schiffe und ihrer Ladun- 
gen. Im Archiv zu Königsberg, Fascic. III <foI.) N. 59. 

200) Schreiben des Raths zu Lübeck an den Hochmeister Con- 
rad von Erlichshausen , v, J, 144L Im Archiv daselbst , 
Dipl. Membr. sign. J. JG. K, , fascic. L N. 27. 
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Mit Kunstsinn und Erfindsamkeit wurden zu- 
erst in Lüttich und den Niederlanden, und zwar 
ziemlich früh, die Metalle bearbeitet« Geschirre 
und Gerätschaften von Viset in der Landsphaft 
Hashain 201 ) , und yon Hui in dem gebirgigen Land« 
chen Condroz *¥* ) , beide im Lüttichschen , au der 
Maas, desgleichen Ton Dickrich im Luxenburg- 
sehen, yon Namur, Mecheln* 03 ), und andern Or- 
ten, werden seit dem zehnten und eilften Jahr- 
hundert erwähnt; sie gingen den Rhein hinauf 
zum weitern Vertriebe. 

In genauer Verbindung mit dieser Richtung des 
Kunstfleisses der Lütticher und Niederländer stand 
die frühe Benutzung der Steinkohlen, dieses gros- 
sen Reichthums der Landschaften Limburg, Lüt- 
tich , Namur , darauf westlich 'weiter bis Valen- 
ciennes. Das Recht, die Steinkohlen - Flöze zu 
benutzen, stand im Lüttichschen den Eigenthü- 



201) Ottoni« II dipl, a. 983 ,- ap. Mart et Dur. coli. aropl. I. 
331. 332. 

202) Henrici IV dipl. a. 1104, ap. Hontheim. hist. Trey. dipL 
I. 482. 

203) Ibid. 

204) Rapport du Prefet du departemeBt de TOurtbc, Micoud 
Dumont, du 7. Nov. 1806, Chap. I. §. 2. — Handsckrift 
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men der Oberfläohe zu '**) ,' gegründet auf könig- 
lich * reichsherrliche nnd* bischöflich - landesherr- 
liche Verbrief ungen. Schön im fünfzehnten Jahr- 
hundert wurden diese als 'sehr »alt vorgestellt; da- 
her hatten sich. Klagen erhoben/ dass durch die 
Länge der Zeit, wegen so vieler Zusätze, Ausle- 
gungen , Einschränkungen , Gewohnheiten , die 
Befugnisse in r der Bearbeitung der Gruben dunkel 
und streitig, und die "rechtliche Beurtheilung zwei, 
felhaft, geworden, aos ) Aus Ueberlieferungen ist 
bekannt , dass der Bau zum wenigsten im Jahre 
1198 Statt gehabt., 206 ) Da aber im zwölften Jahr- 
* hundert .Namur bereits der herkömmliche Stapel 
der Steinkohlen war 207 ) , so 13t die Zeit des An- 
fangs wohl noch höher h^ntuf zu rücken; eine 
Vermuthimg ? die dadurch bestätigt, wird-, das» 
jetzt ai} vielen. Orten- die Lagerstätte durch den 



■■> ik 



in der Bibl. des Rhein - Preussischen Oberbergamts zu 
Bonn. 

205) Pai*de Saint; Jacques, de Yajx-iAßli eine Sammlung von 
Verhandlungen , Verträgen , und rechtlichen Bestimmun- 
gen ; benannt .von der Abtei S. Jacob in Lüttich , dem 
Versammlungsorte der Untersuchungsbeauftragten; S. 152 
ff. — Vormals in dem Archiv der Abtei Malmedy, jetzt 
in der eben angeführten Bibliothek. 

206) Rapport cet. , I. $. i. 

207) Verhoeven p. 125. 
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starken Abbau fest erschöpft sind , auch, dass im 
Lüttichsoheh die Leichtigkeit des Baues sehr früh 
die Sache befördert haben muss. Hierzu kommen 
noch die angeführten Beispiele von Metallwerk- 
stätten im zehnten und zu Anfange des zwölften 
Jahrhunderts. Die feinere Bearbeitung des Eisens 
zum Behufe von Gerätschaften und Werkzeugen 
läset nämlich den Gebrauch der Steinkohlen vor- 
aussetzen ; da freilich bis zur Darstellung des Ei- 
sen - Erzes als Stab - Eisen bisher nur Holz für 
brauchbar ist gehalten wordeü* 

Brauereien von Bier und Meth waren in den Ge- 
genden des Germanische^ Europa, wo kein Wein- 
bau Stattfand, ein sehr häufiger und ergiebiger 
Erwerbzweig der Städte- Ein Getränk, von Ger- 
ste oder Hafer abgezogen, genannt Grütze, Gruit, 
war längst im Gebrauche auf den Landhöfen der 
angeführten Gegenden. Demselben aber durch 
das Bittere von beigemischtem Hopfen, und durch 
die Gährung, mehr Reiz auf der Zunge, und 
grössere Dauerhaftigkeit, zu geben: diese kunst- 
massige Bereitung scheint von den Klöstern aus- 
gegangen zu seyn. Auch solches gegobrne Ge- 
tränk , fermentata cerevisia 208 ) , f ermentum cere- 



208) Ottoni« III dipl. a. 999, ap. Miraenm I. 263: negotium 
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visiae ao9 ) , behielt hier und da den Namen Gruz . 
ze noch bei. 210 ) Zu dem schlechtem, aus Hafer 
gebraueten, nahm man an Statt des Hopfens, blos 
Eschenblätter. au ) Des Hopfenbaues geschieht 
zuerst Erwähnung in dem nördlichen Frankreich 
und in den Niederlanden. m ) Von der Bierbraue- 
rei in jenem sind zwar die urkundlichen Spuren 
aus späterer Zeit 2I3 ) ; doch ist das frühere Vor- 
handensein theilsaus dem Hopfenbau, theils dar- 
aus zu schliessen, dass in den benachbarten, in 
gewerblicher Beziehung nahe verwandten, Nie- 



»generale fcrmentatae cerevisiae , quod vulgo GituV nun- 
»cupatur.» 

209) Gerardi comitis Geldriae dipl. a. 1218, ibid. p. 304. 

210) Ottonis III et Gerardi diplL laudd. 

Henrici II dipl. a. 1013, ap. Guilelm. Uedam, p. 100. 

Ottonis IV. dipl. a. 1209 , ap- jMiraeura I. p. 734 : »ma- 
teria, cjuae -Grut appellatur.» 

Giselberti de Abcoude drpl a. 1289, ap. Guilelm. He- 
dam p. 225: »tres partes redituum yel proventuuin, qui 
»ex Gruta proveniunt» 

211) Hildegardis, abbatissae Bingensis (sec» XII), Physica Sa- 
cra III. 37: »si bomo ex avena cerevisiam parare vo- 
»luerit, eam absque hopfo paret, sed eam cum Gruz et 
plurimis foliis fraxini coquat» 

212) Pippini regis dipl. a. 768, .ap, Bouq. V. 707. 

213) Philipps VI Steuer -Verordnung v. J. 1349, in den Or- 
donnance* T. II. p. 318 seqq. 
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derlanden , rerscbiedne Stadt« namhaft gemacht 
■werden , in denen dieses Gewerbe lange Torher 
im Gange war: in Geldern Bommel 21 *) und ilo- 
ermonde 2ts ) ; in Utrecht Amersfort ,M ) ; in Hol- 
land Gouda und Delft 2l7 ) ; in Brabant Nivelle 218 ); 
in Flandern Brügge, Gent 219 ), und einige ande- 
re, deren Biere bis nach Preussen geführt wur- 
den. 2 *°) Auch in Cöln war das Bierbrauen we- 
nigstens seit dem Anfange des dreizehnten Jahr- 
hunderts ein häufiger Erwerbzweig. 22t Nach Alt- 
sachsen ist die Bierbrauerei entweder aus den Nie- 
der - Rheingegenden übergegangen, oder unmit- 
telbar aus Nordfrankreich gekommen, und dies 
auf folgende Veranlassung. Zwei Aebte des Be- 



2i4) Ottonis III dipl. a. 999 1.1. 

215) Gerardi comitis Geldr. dipl. a. 1218 1. 1. 

216) Verhoben p. 108. 109. 

217) Id. p. 81. 82. 

218) Ottonis IV dipl. a. 1209 1. 1. 

219) Monachus Gandensis ap. Hartmann. "p. 6. 7. 

220) Sätze für den PfuncLzoll zu Danzig , v. J. 1500 : im Ar . 
chiv zu Königsberg. 

221) Ottonis IV dipl a. 1212. Im städtischen Archiv zu 
Cöln. 

Conradi, archiepiscopi , dipll. aa. 1257. 1258. Im lan- 
desherrlichen Archiv daselbst 

Chronik von Cöln a. 1262, fol. 213, b. 216, b. 
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d ediktin er: Klosters zu Corbie an der Somme in 
der Picardie, beide Namens Adelhart,, von denen 
der jüngere unmittelbar auf den. altern folgte, 
hatten bal<J nach dem Tode Karls des Grossen die 
Stiftung einer Abtei an der Ober- Weser bewirkt, 
und derselben, von der Mutteranstalt , den Namen 
Corvei beigelegt. Dass in den Verfassungsvor- 
schriften, die der neuen geistlichen Gesellschaft 
nach dem Muster der mütterlichen gegeben wur- 
den, Malz und Hopfen vorkömmt 222 ), kann auf 
die Vermuthung führen , der Anbau der Pflanze, 
und deren Gebrauch bei dem Gerstentranke , sei 
bei dieser Gelegenheit aus dem nördlicheu Frank- 
reich an die Weser gekommen. . Oestlich unweit 
Corvei, zu Einbeck, ward in der Folge ein be- 
liebtes Bier gebrauet, das ziemlich weit verfah- 
ren wurde. 2a3 ) Auch weiter unten, am Strome 
selbst, zu Bremen. 224 ) Von verschiednen Städ- 
ten des Eibgebiets waren nicht minder die Biere 



222) Adalardi Statuta abbatiae Corbej. d. a. 822 , 1. T. c. 
7, ap. Acher. I. 589: »braces faciendo' humlonem sol- 
»vendo.» 

223) Fürstlich Sächsische Geleitstafel v. J. 1441 , bei Carl 
y. DalbergJ- Gesch. der Erfurt. Handlang S. 39. 

224) Diüch p. "89. 
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gesucht, unter andern Von Hamburg t2$ ) > Magde- 
burg ***) , von einigeil Brandenbnrgschten Städ- 
ten 227 ), namentlich Bernau,* 28 ) Das Getränk der 
letzten fand Absatz bis nachPreussen * 29 ), Schwe- 
den wo ) und England. 2M ) Die Biere der, in der 
Nähe liegenden, Hansischen Städte an der Ostsee, 
die* sogenannten Oesterschen, insonderheit die, 
von Lübeck und Rostock 232 ), gingen sowohl in 
den Norden 233 ), als in die Niederlande. "*) . Es 
ist nicht unwahrscheinlich', dass die Brauereien' 
dieser Städte Böhmischen Hopfen gebraucht, ha- 
ben 5 denn seit dem eilften Jahrhundert war der- 



225) Hcnrici Wolter! Chronica Brem. ap. Meibom. tt. 67. 

226) Pomarius , in Burchardo , archiepisc. XXIX. , - 

227) Alberti , . ducis Saxoniae -, dipl. a, 1248 , ap. Lenz. 1. 1. 
p. 46. 47. 

228) Rechnungsbuch über den Pfundzoll zu Danzig v. J. 14812. 
4 Ini Archiv zu Königsberg. 

229) Ebendaselbst. 

230) Lagerbring II. 715. 

231) Möhsen p. 210. 213. • '- ! 

232) Einnahmebuch über den Pfandzoll zu Danzig V." j; 1400 
fol. p. 64. a. Im Archiv zu Königsberg. 

233) Ebendaselbst ■• ..<.»•- • * » 

234) Zollsätze von Holland und Seeland, v. J. 1363, (s. oben) 
bei Mieris III. 146. •-• 

Antons', Herzogs von Lothringen, UrL v.,Jr*fto9, bei 
Marquard, a. a. O. p.296^ 

18 
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selbe bekannt *" ) , und die Kosten der Wasser 
frdcht auf der Elbe konnten nicht hoch seyni Aus 
eben dem Lande haben auch wohl die Bierbrauer 
in denisüdlich benachbarten Ländern Oestrqich 236 )» 
und hauptsächlich Baiern, den Hopfen gezogen, 
da namentlich in Regensburg schon in der ersten 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderte das Brauwe- 
sen allgemein war M7 ); wiewohl in der dortigen 
Umgegend zweihundert Jahre früher auch der 
Hopfenbau schon bekannt gewesen ist *") 

Meth, Teraetum, Medum, Medo ,' Hydromeli , 
Honigtrank, war im Mittelalter ein Händelsgegen- 
stand, nach welchem in der ganzen nördlichen 
Hälfte von Buropa , vorzüglich von Seiten der 
wohlhabenden Städtebewohner, viel Nachfrage 
war. Süsse Weine von Griechenland, Italien, Un- 
garn, Südfrankreich, waren zwar in den grössern 
Städten zu haben, aber theuer; überdies verlangte 



235) Dobner, Anna). V. p. 543. 54* 

236) Rudolfi, ducia Austritte, dipl, a. 1359, ap. Moser, bibi. 
Ms«, p. 125. 

23?) Friderici II dipL a, 1230, ap. Hund. Metrop. Salisb. 

I. 160. 
238) Liber censualis monasterii S. Emmeranimi (a. 1031), in 

Cod. dipl. Ratispon. , ap. Pez. thetaur. anecd» T. . I. P. 

III. p. 68. 70: »modios bracae et umuli.» 
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der Gaumen des Nordländers su den schweren 
Speisen auch schwere Getränke. AU Seitenstück 
des Weins ist der Meth schon im Alterthum an- 
gesehn worden. m ) Gleich dem Biere ward er in 
den nördlichen Fränkisch« Germanischen Ländern 
auf den Landhöfen der weltlichen und geistlichen 
Herrschaften von dem Gesinde bereitet , oder Ton 
den Gutsunterthanen als gvundherrliche Abgabe 
geliefert: jenes z» B* in dem nördlichen Frank- 
reich und den Niederlanden bereits im Ablaufe 
des achten Jahrhunderts 24 °), denn in diesen Ge- 
genden wurde die Bienenzucht stark getrieben, so 
dass Honig' zu den Waaren gehörte , die auf den 
grossen Jahrmärkten zu St. Denis abgesetzt wur- 
den *** ) ; dieses zu Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts in Batern. * 4 *) Wie bedeutend müssen im 
Jahre 1015 die Vorräthe an der Ober-filbö gewe- 
sen seyn , wenn in Meissen , aus Mangel an Was- 
ser, ein Feuer damit gelöscht werden konnte, das 



239) Plin. hist nat XIV. 17: »bydromeli vetustate saporem 
»vini assequitur.» — XXXI. 6. 

240) Capit. de villi», c. 34. 

241) Dagoberti I dipl. a. 629 , ap. Miraeum I. 241. 

242) Dipl. a. 1104, ap.'Meichelbeck, bist. Frising. T. I. P. 
II. p. 531: »tres cados tini et medonis.» 

18* 
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feindliche Völker angelegt hatten. a * 3 ) Die Sen- 
dungen von Meth, die gegen das Ende des zwölf- 
ten Jahrhunderts auf. der Donau durch Nieder- 
Oestreich ringen * 4 *), und vermuthlich weiter,, 
über Gonstantinopel , nach Syrien und Palästina, 
sind wahrscheinlich aus Schwaben gekommen; 
denn in dieser Landschaft, vorzüglich in Ulm * u ) i 
legten sich Viele auf die Verfertigung des bewuss- 
ten Getränks , wobei ihnen die ergiebigen Honig« 
Erndten in zweien , nicht eben entfernten, Gegen- 
den zu Statten kamen, in dön Reichsforsten des 
Burggrafthums Nürnberg 246 ), und in der Wir- 
tembergschen Alb und dem Schwarzwalde. Am 
meisten geeignet für diesen Erwerbzweig waren 
die Städte an den Küsten yon Liefland und Preus- 
sen gewesen, wegen der starken. Bienenzucht in 
den dortigen Wäldern, und des> durch die Schif- 
fahrt erleichterten, Absatzes. Es waren auch dort 



243) Dithmar. Merseb. 1. VII, cd. Wagner, p« 214. 

244) Forma minoris mutae in Stein , circa a. 1190, ap. Rauch. 
II. 107. . 

245) Civium Ulraens. dipL 1255, in (de Wölkern) hist No- 
riniberg. dipl. p. 131. 

246) Rudigers von Brand, Nürnbergschen Landrichters (Stell- 
vertreters des Burggrafen), UrL v. J. 1296, ebendaselbst 
p. 201 , vergl. 224. 
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Brauereien in einigen Städten , als zu Danzig *" ) 
Riga a * 8 ), deren Meth zur See versandt wurde. 
Dabei aber ging viel Honig von dort in die Nieder- 
lande 249 ) , wo das Getränk geschmackvoller, 
künstlicher bereitet wurde , namentlich zu Brügge 
und Gent. 2J0 ) Berüchtigt in der Geschichte von 
Flandern ist der Methbrauer Jacob van Arteveld 
zu Gent, dessen Einfluss nicht Mos in dieser Stadt, 
sondern in der ganzen umliegenden Gegend, so 
gross war, dass er, in einem Kriege, der zwi- 
schen Frankreich und England im Jahre 1337 aus- 
zubrechen drohte, aufrührisch gegen den Fürsten, 
mit einem grossen Anhange die Englische Partei 
ergriiF, ja, dass Eduard III, unwürdig genug, 
mit dem Landesverräther deshalb Unterhandlun- 
gen anknüpfte, 

Salz -Siedereien endlich, wiewohl sie zu den 
landwirtschaftlichen Geschäften gehören, sind 



247) Schafferblich v. J. 1405; Ueberschrift: Danzig, p. 7 
15. 16. Im Archiv zu Königsberg. 

248) Verzeich niss von Schiffen und deren Ladung . die in 
J. 1428 aufgebracht worden (». oben). Im Archiv da 
selbst, fascic. III (fol.) N. 59. 

249) Zollsätze von Holland und Seeland v. J. 1363 (s. oben ; 
bei Mieris III. 146. 

250) Monachus Gandensis, ap. Hart mann. 1. 1. p. 6. 7. 



Digitized 



by Google 



— 278 — 

doch hier in sb fern zu erwähnen, als mit der 
Vermehrung der städtischen Haushaltungen der 
Bedarf an Brunnensalze zunahm, und mit der Er- 
weiterung der Schiffahrt der Gebrauch des Seesal- 
zes zum Einsalzen von Fleische für die Mannschaft 
stärker ward« 

Brunnensalzwerke sind frühzeitig in Nieder- 
deutschland eingerichtet gewesen : die Wendi- 
schen in Halle an der Saale 2il ); die reichhalti- 
gen an der Elbe, unweit Magdeburg m ); die 
ebenfalls sehr alten zu Lüneburg a43 ) , und zu QU 
deslohe in Holstein, an der Trave. M4 ) Von dem 
Lüneburger Salze gingen beträchtliche Sendungen 
unter andern die Weser und Fulda hinauf bis nach 
Hessen« Da kam die Bürgerschaft von Münden, 
begünstigt durch die Lage ihrer Stadt, auf den 
rohen Einfall, sich von dieser Waare in gewissem 
Grade einen Zwangverkauf anzumassen, und ihn 



251) Helmold. Chron. Slav. L I. c. 82, §. 8. 

Wichmanni , archiepisc Magdeb. , dipl. aa. 1152. 1182, 
ap. de Ludwig. Reliqq. Blas. T. V. p. 3. 6. 

252) Ottonis I dipl. a. 961 , ap. Meibom. I. 745. 

253) Helmold. L 76. 
264) Ibid. 
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landesherrlich bestätigen zu lassen ail ); so dass 
•von allem rorbeigehenden Lüneburger Salze die 
Hälfte daselbst musste feil geboten werden. Die 
Beschwerden der Bürger von Cassel wurden hier- 
über so dringend , dass ihr Landesfürst sich end- 
lich entschloss, ihnen das Vergeltungsrecht in An- 
sehung der Güter zu gestatten , die auf der Strasse 
von Frankfurt durch Cassel gingen, und, für die 
Weser bestimmt, in Münden umgeladen wür- 
den. "* ) Von sonderlichem Nachtheil konnte dies 
freilich für die Mündner nicht seyn. Zwar ge- 
schahn nicht unbedeutende Versendungen von 
WaaTen aus der Neckar- und Ahein- Gegend nach 
Bremen: hauptsächlich Wein. ai7 ) Aber die La- 
ge von CasSel war nicht geeignet, den Mündnern 
sonderlichen Abbruch zu thun. Ferner ward das 
^Lüneburger Salz auch die Elbe hinab über 
Hamburg *** ) , und nach dem Norden über Lü- 



255) Ottoiiis, ducis Bruns. , dipl. a. 1246, ap. Eckhart, com- 
ment de rebus Franciae «mentalis I. 936. 

256) Ottoiiis 1, •Landgravii Hassiae, dip.. a. 1316, ap. Ku- 
chenbecker.., Erbhofamter u. s. w. Beweisthümer, Lit. Q. 
p. 19. 

257) Henrici, Landgrayii Thuring., dipl. a. 1229, ap. ennd. 
I. 1. Lit F. p. 9. 

258) Aberti , ducis Sax. , dipl. a. 1291 , ap*. Lambec. rer. 
Hamb. I. II. p. 74. 
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beck 2i9 ), abgesetzt. Hierbei aber regten sieb die 
Eigentbümer der Werke zu Oldeslobe als Neben- 
buhler. Heinrich der Löwe , nach seiner gewöhn« 
liehen Gewalttätigkeit, von der schon oben Bei- 
spiele angeführt worden , liess die dortigen Quel- 
len verschütten. 260 ) Wenn sich gleichwohl in 
der Folge unter den Hinfuhren der Nordischen 
Häfen Trave-Salz genannt findet 26x ), so würde, 
wenn hierunter ein, ander Traye gesottnes, zu 
verstehn wäre, die Wiederherstellung der Werke 
zu Oldeslohe daraus folgen; wofern nicht etwa , 
was zuweilen geschehn ist, die Waare von dem. 
Ladungsplatze Travemünde benannt worden, in 
welchem Falle es Lüneburger Salz gewesen. In 
Oberdeutschland gehören die Salzquellen in Baiern 
zu den ältesten 262 ), in den Werken zu Taur in 
Tyrol 263 ) wurde wohl Steinsalz abgezogen. Der 



259) Beckers Geschichte der Stadt Lübeck , B. I. S. 80. 

260) Helmold. I. 1. 

261) Pfundzoll -Tafel v. J. 1417. In. dem sogenannten Regi- 
stranten, im Archiv zu Königsberg. 

262) Ludoyici IV regis leges Bojorum portoriae, d. a. 904, 
ap. Oefelc , I. 718. 

263) Alberts , Grafen von Tyrol, Urk. v. J. 1236, in t. 
Hormayr kritisch -diplomat Beiträgen zur Gesch. Tyrols 
im Mittelalter , Band II. S. 300. 33a 
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Ertrag, von jenen ward auf der Donau verschifft, 
nach Oestreich, Ungarn und. Griechenland, ***) 
Es kam aber auch umgekehrt Salz die Donau her« 
auf , aus Ungarn, das in Siebenbürgen gewonnen, 
und auf der Marosch , zum Theil auch auf der 
Alnta, herabgeführt wurde 2W )j wovon man es 
Ungarisches nannte. * 66 ). Wenn im nördlichen 
Italien , namentlich in dem Gebiete von Ravenna, 
die n geistlichen Stiftungen Salz werke besassen, 
veräusserten sie die Nutzung gewöhnlich an Pri- 
vatpersonen. ft67 ) 

Unter den Salzwerken, welche die Venetianer 
bereits in der ersten Hälfte des sechsten Jahrhun- 
derts betrieben 268 ) , müssen solche zw verstehn 
seyn, in denen Seesalz gekocht wurde. Denn auf 
dem festen Lande besass damals der werdende 
kleine Staat noch kein Gebiet; und die Erwerbung 



264) Maut -Sätze von Haimburg, bei Rauch' I. 207. 

265) Geisae II, regis Hungar. , dipl. a. 1146, ap. Pray, annal, 
regg. Hungar. I. 136.. 

Andreae II, regis Hungar., dipl. a. 1222, ap. Dreger. 
cod. dipl. Pomer. I. 103. 

266) Maut -Sätze von Haimburg, a. a. O. p. 209. 

267) Urlk. bei Fantüzzi , Momuuenti Ravennati , T. I. p. 305 
— 307. IL 179. III. 37. IV. 200 

268) Cassiodor. Var. XII. .24. 
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eines solchen an der Käste von Dalm&tien fallt bei- 
nah fünf hundert Jahre später. Dann aber holten 
diese viel umfassenden Zwischenhändler vieles 
Seesalz nicht nur von da , sondern auch von As- 
trakan, Istrien, Sicilien, Nord -Afrika. * 69 ) An 
den Küsten von Frankreich hat die Gewinnung 
desselben zum wenigsten seit dem achten Jahrhun- 
dert Statt gehabt *") Von dem Flandrischen *"), 
dem Englischen und Irischen V 1 ) , und dem Spa- # 
nischen * w ), ist die Erwähnung aus späterer Zeit; 
Am stärksten ward die Bereitung des Meersalzes 
an den Küsten von Portugal getrieben. Die Ver- 
sendungen geschahn häufig aus dem Hafen von 
Lissabon 2T4 ). Sehr oft kömmt in jenen Jahrhun- 



269) Marin V. 44 seqq. 

270) Capitularium Franc. 1. IV. c. 8, ap. Bali». I. 776. 

271) Schafferbuch ▼. J. 1405 (fol) p. 27. Im Archiv zu Kö- 
nigsberg. 

Einnahmebuch über den Prundzoll zu Danzig , v. 7. 
1400, foL 13, a. fol. 45, b. Ebendaselbst 

272) Cod. jur. Hamb, ap. de Westphalen. IV. p. 3019. 

Dreyer. spec. jur. publ. Lubec , Appendix , p. 316- 

273) Capmany Vol. L P. IL p. 252. 

274) Verzeichnis« von Gütern , welche die Engländer den 
Preussen in den Jahren 1437 ff. genommen. Im Archiv 
zu Königsberg Fascic. I. P. II. fol: 
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derten der Ausdruck Bäy - Salz *") Tor, der jetzt 
für Seesalz überhaupt gebraucht wird. Anfang- 
lich aber muss man das , aus einer gewissen Bay , 
und zwar aus einer in Portugal, geholte Salz, 
weil von da Torzugsweise das Seesalz herkam, 
stillschweigend unter Bay- Salz verstanden haben, 
so dass erst in der Folge der Name auf alles Meer- 
«alz übergegangen« Dies erhellt aus einer urkund- 
lichen Stelle: »aus der Bay, 'und andern Häfen 
»im Westen« a78 ) Dem dürfte am meisten die Bay 
von Setuval oder StUbes in Portugal entsprechen« 



275) Ludwigs, Grafen von Flandern, Urt. v. J. 1361, im 
Archiv zu Nürnberg , Lade H. Ö. C. , N. 40. 

Transsumtum rotuli Anglicorum, circa a. 1385: Hand- 
schrift in Fol. , im Archiv zu Königsberg. 

Einnahmebuch über den PfundzoU zuDanzig, fol. 96. 
112. 115. Ebendaselbst. 

Handschriften in 4, bezeichnet: Vol. I. L. S. N. 39. 
Ebenda«. 

276) Schreibens des Raths zu Lübeck an den Hochmeister 
Ludwig von Erliehshausen , v. J. 1452. Ebendas. , Dipl. 
Membran, sign. J. G. K. fascic. I. N. 73: »uthe der 
Baye, und anderen Havenen van Westen.» 
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Drittes Hauptstück. 
Qertliche Anfänge des Stüdtegewerbes* 



I. 

Veranlassungen* 



Bei dem Binnen - Handel war es meistentheils die 
günstige Lage eines Orts, die daselbst einen Zn- 
sammenfluss von Menschen, zum Behufe des Waa- 
rentausches , veranlasste : das bringt fast überall 
die Natur der Sache mit sich« In urkundlichen 
Ertheilungen des nachgesuchten Marktrechts fin- 
det sich auch dieser Anlass ausdrücklich angege- 
ben« l ) An einem schiffbaren Gewässer, zur 
schnellen und wohlfeilen Beförderung der Waa- 



1) pttonis I dipl. a. 947; ap. Neugart cod. dipL Alem. T. 
I. p. 593: »Iocum (Rorschach), — mercatura habcri, 
»Italiam proficiscentibus esse commodum » 
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ren ; an der Uferstalle eines Flusses , wo die Be- 
schaffenheit des Bettes den Uebergang, diq Anlage, 
einer Brücke, am leichtesten gestattet; an der 
Oeflnung eines Haupt -Thaies,, wo sich die Be- 
wohner des Gebirgs und der Ebne am bequemsten 
begegnen ; an einer Stelle , geeignet zur kriege- 
rischen Befestigung, um Sachen yoä Werth, Han~< 
delsgegenstände , mit Sicherheit niederzulegen : 
da sind die ältesten und wichtigsten Städte ent- 
standen. Begreiflich wurden meisientheils eben 
dieselben ausgewählt, um darin die bischöflichen 
Sitze , und die königlichen und weltfürstlichen 
Hoflager und Pfalzen, einzurichten. Nimmt man 
hierzu noch die Oer t er, die wegen der Verehrung 
eines Heiligen zu gewissen Zeiten stark besucht 
wurden, so dürften die, auf Oertlichkeiten beru- 
henden, Ursachen des städtischen Gewerbes er- 
schöpft seyn. 

Voö bischöflichen Städten , die zu Handelspläz- 
zeh geworden , sind der Beispiele nicht wänige , 
und sie sind allbekannt« Zu den vorzüglichsten 
in Deutschland gehören die sieben, . an der linken 
Seite des Rheins hinauf, von Utrecht bis Basel* 
Auch Constanz am Bodensee reihet sich an diesen 
Zug, eine der ältesten Handelsstädte von Deutsch- 
land. Schon im: zehnten Jahrhundert finden sich 
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rerftchiedne Handelshäuser daaelbst namentlich; 
gegeben 5 darunter Abeli , Chomuli , Woweli * ) : 
Eigennamen , mit deren Endungen noch jetzt viele 
Helvetische übereinstimmen, als Füssli, Usteri, 
Stäbli. Berühmt durch ihre Jahrmärkte waren 
frühzeitig in Frankreich vor andern die beiden bi- 
schöflichen Städte in der Champagne : Troyes und 
Rheims; jene, Tricasses, Trecae, schon in der 
ersten Hälfte des fünften Jahrhunderts ein besuch- 
ter Handelsort. 3 ) In England waren vorzüglich 
die Stiftskirchen von Westminster , Yorkj Dur« 
ham, Winchester, Veranlassung eines ausgebrei- 



$) Ürk. der Abtei S. Gallen y. J. 1022, in dem Codex 
tradd. monarterii S. Gallig p. 456* Von diesem Codex 
sind nur sehr wenige Exemplare gedruckt worden, da 
die Sammlung blos für die öffentlichen Behörden des 
Stifts bestimmt war. Er ist auch ohne Titel, und un- 
yoHendet; daher ohne Druckort und jahrzahL Für die 

. . Geschichte ist es fihrigens kein Verlast , das» das Werk 
nicht, in den Buchhandel gekommen ist; denn alle Ur- 
kunden von Werth hat Neugart, dem der Gebrauch zu- 
gestanden , in seinem Cod. dipL Alem. abdrucken lassen. 
Die hier angeführte Urkunde befindet sich im zweiten 

-. . Bande, S. 2$. t — Von jenem Codex der Abtei ist die 
Universitätsbibliothek in Bonn zu einem Exemplar ge- 
langt. 

' 3) Sidonii Apollmaris (Ayernorum episCdpi) epist (da. 

:: ' 427) ad S. Lupum, episc. Tricass. L VI, ep. 4. . 
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teten Marktgewerbes geworden« •) Bei dem ab- 
gespannten Zustande de» gesellschaftlichen Lebens f 
und der scharfen Scheidung der Stande, gab es 
selten Gelegenheit zu zahlreichen Versammlun- 
gen besonders von -Wohlhabenden ; der Besuch 
einer bischöflichen oder Haupt-Kirche, vorzüg- 
lich an hohen Festen, war von allen die häufigste; 
denn die Pracht, mit welcher hier die heiligen 
Handlungen vollzogen wurden, hatte viel Anzie- 
hendes. Diese Aussicht auf Absatz zog die Kauf- 
leute herbei. Dicht an den Kirchen, ja in diesen 
selbst, legten sie ihre Waaren aas *)- t während im 
Chor die feierliche Andacht Statt hatte , trieben 
im Schiff Juden und Christen Kauf und Verkauf. 
Daher waren auch die Märkte häufig an Sonnta- 
gen • ) ; «in Gebrauch , der so eng in dem Zusam~ 
menhange des Zeitalters begriffen war, dass selbst 
die Gesetzgebung Karls des Grossen 7 ) nichts da- 
gegen vermocht hat» Wie gering mag demnach 



4) Whitaclcr hist of Manchester IL 445. 

5) Annalist* Sazt> ad a. 929. Ed Eccard. I 351. 

Dithmar. Mers. 1. I. Ed. Wagner, p. 9: »in ipsä ec- 
»clesia (Magdebtlrgensi) mercatorum ctistodes.» 
Sauval Hist. de Paris I. 660. b. 

6) Matth. Paris aa. 1197. 1200 4-p. 160. 169. 

7) Caroli ÄL capitj. a. 809, c. 18. .< ; 
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die Bewegung des städtischen Gewerbes in Ungarn 
noch im eilften Jahrhundert gewesen seyn, wenn, 
um mehr Leben hinein zu bringen, aller Markt- 
verkehr gesetzlich auf die Sonntage verlegt wur- 
de *)! In England, wo jetzt die Feier des Sonn- 
tags so streng beobachtet wird, ging damals die* 
Entweihung am weitesten. Bei dein Anblicke sol- 
ches Unfugs ward* der eifrige Eustacfcius, Abt von, 
Flay in der Normandie , der im Jahre 1204 eine 
Reise durch England machte, um zur Theilnah* 
ine an einem Kreuzzuge zu ermuntern, dermassen 
entrüstet, dass er den Kaufleuten drohte, sieden- 
des Wasser würde auf sie regnen, Steine vom 
Himmel würden auf sie fallen , wenn sie den Mis- 
brauch 'nicht abstellten. 9 ) Dass die Stadt Basing- 
stok im nächsten Jahre , nach eingeholter höhern 
Genehmigung, ihren Jahrmarkt auf den Montag 
veÜegte J0 ), kann als Wirkung dieses edeln Eifers 
angeseba Verden. Allmählich. sind jedoch die 
Sonntagsmärkte in den meisten Ländern abgeschafft 
worden, inPreussen erst im fünfzehnten Jahrhun- 



8) Johann de Thwrocz Chron. Hnogariae , c 45, ap. 
Schwandtner. scriptt rer. Hung. I. 138- 

9) Matth. Paria jl 1204 , 

10) Madox hist. of the Exchequer I. 405. 
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dert. M ) Wenn fast überall der Sonnabend an die 
Stelle gesetzt , oder bei neuen Verleihungen des 
Marktrechts zur Bedingung gemacht wurde " ) , 
so wollte man dadurch den Handetastand zufrie- 
den stellen, da die meisten Freiriden an diesem 
Tage ankamen , um an dem folgenden Morgen bei 
dem Anfange der Kirche da zu seyn; es ge- 
schah aber auch mit, um die Juden auszuschlies~ 
sen. "}> 

Bei manchen Stiftern kam dazu die Verehrung 
eines berühmten Heuigen. War dies gar ein Ter* 
xneintlich wundertätiger, so war an den Tagen 
seiner Feier der Zulauf gross, und eben damit die 
Aussicht für den Kaufmann lockend. Der Cuth- 
berts -Markt zu Durham, und der Aegidien-Markt 
zu Winchester, in England, wurden im vierzehn- 
ten Jahrhundert für die Bürger, wie für die Bi- 
schöfe dieser Städte, sehr einträglich. ") Auch 



11) Urk. im Archiv zo Königsberg , in dem , von einem Un- 
genannten geordneten, Fascic. 1. P. I. N. 14. 

12) Urk. Conrads II v. J. 1030 , in (v. Lori) Urkunden bu- 
che der Geschichte des Lechrains, p. 1. 

13) Murator. Antiqq. IuL T. I. p. 866. 

14) Whitacker Hist of Manchester, II. 445. 

19 
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bei verschieden Abteien bildete sich, auf diese 
Veranlassung, ein beträchtlicher Verkehr« Am 
frühesten geschah dies bei der Abtei des Diony-/ 
sius nicht weit von Paris; da fanden sich schon 
seit dem Anfange des siebenten Jahrhundert* Han- 
delsleute ein, nicht nur ans den nordlich benach- 
barten Landschaften, unter andern aus Wyk te 
Duerstede, wo von dem Rheine ein Arm, unter 
dem Namen Leck, nach Westen abgeht, sondern 
auch bis aus der Lombardei, Südf rankreich und 
Catalonien. ") Unter den gerühmten Handels- 
Orten Deutschlands sind zwei , zu deren Empor- 
kommen die Heiligen - Verehrung und der Um- 
stand zusammengewirkt haben , dass sie zugleich, 
alte , wohlhabende Reichskammergüter waren : 
Zurzach am Rhein, und Nürnberg. Jenes, Zurzi- 
acum, Certiacum, Cirsiacum, Aqu^e durae, eine 
früh bekannte Reichspfalz "), und um dieselbe 
Zeit eine der wichtigern Abteien 17 ) stand in weit 



15) Dagoberti I dipl. a. 629, ap. Bouq. IV. 627. 

Pippini dipl. a. 753, ap. eund. V. 699. 

16) Ludovici pü dipl. a. 835, ap. Bouq. VI. 604. 

17) Caroli crassi dipl. a. 881, ap. Neugart cod. Alemann. 
dipL I. 427. 
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verbreitetem, hohem Rufe wegen der Verehrung 
der Verena 18 ); wie noch bis in die neuere Zeit 
Wallfahrten dahiri Statt gehabt haben. ") Von 
Nürnberg ist bekannt, das* bereits um die Mitte 
des eilfteu Jahrhunderts ein Marktverkehr da- 
selbst ist eingerichtet worden *°), grossentheils 
auf Veranlassung der Menge von Gläubigen , die' 
an gewissen Tagen dein Sefbaldus ihre ändäch~ 
tigen Huldigungen darbrachten. ") Von Abteien 
in Nied6i*deutschland , bei denen auf die be«. 
wusste Weise Marktstädte entstanden 9 sind Bei- 



18) fiolland. Acta SS., 1 Sept, p. 197 teqq. 

19) Nengart episcopatui Constantiemia P. I. f. I. p. CXXXV1I 
seqq. * t _ v k 

20) Henrici IV dipl. a. 1062» bei y. Murr» Urkunden de» 
vornehmsten Orte , . mit welchen Nürnberg Zollfreiheiten 
errichtet bat, S. l v . »mercatum, a patre nostro ali* 
»qnando ad Nuorenberc trantlatom.» 

21) Lambert Schaifnaburg. ad, a. 1072: »clara et celebris 
»valde.his temporibus per Gatiias erat memoria saneti 
»Sebaldi in Nürnberg , — et magno populorum con- 
y>cur$ü frequentabatur.» 

Martini V/dipL a. 1424, in (v. Wölckern) hiat. No- 
rimb. dipl. p. 564: »beattur Sebaldus — pro saiicto et 
»patrono oppkli per quingentos ännos ei ultra — feit 
reputatus. 

19* 
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spiele Correy M ), Gandersheim a *<), Quedlin- 
burg. **) Eben so genüge es, von Hofburgen 
and Pfalzen nur zwei anzuführen, eine im nörd- 
lichen .Deutschland, eine im sudlichen: Goslar, 
seil dem eilften Jahrhundert als Handelsplatz ge- 
nannt 3 *), besonders durch seinen Gewürzhandel 
berühmt **); und Zürich, noch frühepr als Reichs- 
gut "),' und durch lebhafte Märkte **), in gros- 



22) Ludovici pii dipt. a. 633, ap. Schalen, annat Pader- 
born. T. I. p. 02. 

Annal. Corbej. aa. 833. 950, ap. Leibn. scrtptt Braut 
IL 296. 300. 
Conrad! II dipL &. 1035, ap. Lindenbrog. p* 137. 

23) Ottonis III dipl, a. 990, ap. Leuckfeld. antiqq. Gan- 
dcrsh. p* 108. 109. 

24) Ejnad. dipl a. 993, ap. Lünig. spieileg« cccL P. III. 
cap. VII. p. 19a ' 

25) Lambert Schaffnabnrg. ad. aa. 1073» 1075: »mercato- 
»res exterarum gentium , c — ~ »Locus ditissimus.« 

26) Arnold. Lubec. in Helmoldi chron. Slar. L VI. e. 6. 7, 
ap. Leibnitz. scriptt Bruns. II. 714. 

27) Ludovici pii dipl. a. 821 , ap. Neugart. cod. Alem. dipi. 

I. 180: »Turigo, fisco nostro.« 

Ludovici Germanici dipl. ap* Freher. origg. PaL I. 
57: »curtim nostram, Turegum.« 
Chartae de aa. 670. 876, ap. Hergott, codex probatt. 

II. 43, et ap. Goldast scriptt rer. Alam. II. 42. 

28) Ottonis III dipL a. 999 . ap. Schöpain. , bist Zaringo- 
Badens. IV. 12. v 
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sein Rufe. Frankfurt, im mittlem Deutschland 9 
war bis in das fünfzehnte Jahrhundert mehr durch 
Werkstätte des Kunstfleisses , als durch seine 
Märkte, belebt. 



Otto Frising. de gerät Friderici I, I I. c. 8, ap. 
Crstis. I. 412 t »nobile Turegqra , multaram Copia 
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II. 

Einrichtungen. 



JL/as Bedürfniss führte bald auf verschiedne ort- 
liche Einrichtungen und bauliche Anstalten zum 
ßehufe des Feilbietens der Waaren, sowohl in 
den jährlichen grossen Märkten, als bei dem klei- 
nen yerkehr, der unter den Stadtbewohnern selbst, 
und mit den Landleuten der Umgegend , in Ver- 
hältniss mit der steigenden Zahl der Fremden, und 
der wohlhabenden \ einheimischen Gewerbleute, 
zunahm. Die Plätze an den Kirchen konnten , im 
Fortgange des Handels, an den grossen Markt- 
Tagen den Waaren - Vorrath nicht mehr fassen ; 
man war daher auf die Anlage öffentlicher Gebäu- 
de bedacht, um den fremden Kaufleuten Bequem- 
„ lichkeit» Sicherheit, und Schutz gegen ungünstige 
Witterung, zu verschaffen. So entstanden die 
Kauf- oder Gild - Hallen 9 Kauf- oder Leg -Hau- 
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ser ; anfanglich überall auf herrschaftlichem Grüne, 
de und Boden. War die Unternehmung auf Ko- 
sten der Burgerschaft gemacht, *vyie in späterer 
Zeit meistenteils, so zahlte diese an den Eigen« 
thümer einen Grundzins, der von den Verkäufern 
durch Miethgelder aufgebracht wurde 9 und den 
die Bürgerschaft in der Folge abgelöset hat. Ein 
Beispiel hiervon findet sich noch im Jahre 1^78 zu 
Danzig. l ) Anfanglich sorgte die Grundherrschaft 
selbst für solche örtliche Beförderungsanstalten* 
des Handels. Ton Corvey findet sich eine der 
frühesten Erwähnungen. *) Auch in Strassburg 
war das"grosse öffentliche Kaufhaus eine alte Ein- 
richtung. 3 ) Von grossem Umfange und zusam- 
mengesetzter innern Anordnung war das Kaufhaus 
def Deutschen in Venedig, augelegt 1268; da um 
diese Zeit die Handelsverbindung der Siiddeut- 



1) Url. des Hochmeisters Wynrich von Knyprode, ?. J 

• 1378. Im Archiv zu Königsberg, Dipl. membran. fascic. 
II. N. 179. Fragment 'eines alten Buchs mit Abschriften , 
von Pergament, N. XXI. 

2) Annal. Corbej. ad a. 950, ap. Leibnitz. scriptt. Bruns. 
II. 300: »domus mercatoria strueta pro commoditate 
»et securttate mercatoruni , in festo S« Viti adventan- 
»tium.» 

'S) Königshoven S. 286. 
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sehen Städte mit diesem Platze lebhafter ward. 4 ) 
Herkömmlich hatten die Regensburger die erste 
Stelle darin. Zweimal jedoch drängten sich die 
eifersüchtigen Nürnberger vor , unter den Deut- 
schen Königen Karl IV* und Wendslav. Endlich 
brachten zwei in Venedig ansässige Regensburger , 
Matthaeus Rantinger und Franz Pntreich , die Sa- 
che vor den Rath, der zum Vortheile ihrer Va- 
terstadt entschied. *) 

Noch häufiger war die Anlage von besondern 
Tuchhallen oder Gewandhäusern , in einigen Städ- 
ten für' die fremden Verkäufer, in andern. für die 
einheimischen Tuchmacher und TuchhäntUer. In 
Troyes war hierzu ein grosses Gebäude für die 
Tuchmacher theils der benachbarten Champagni- 
sehen Stadt Provins, theils der beiden Niederlän- 
dischen, Douay und Ypern , bestimmt. 6 ) Indem, 
zu Löwen , eigentlich blos für das dortige zahlrei- 
che Tuchmacher ge werk, durften doch auch die, 
von Ronse in Flandern, feil haben. 7 ) Grosse 



4) Marin V. 181. 

5) Andreas Ratisponenris , ap. EccarcL corp. last, med. aevi 
T. I. p> 2135. 2136. 

6) (Groaley) Memoire» p. 488 

7) Joaanis I, Brabantiae ducis, dipl. a. 1264, ap. Miraeum 
I. 43a ' 
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Geschäfte wurden fortwährend gemacht in dem, 
zu Brügge. •) Auch in dem, zu Aachen, befan- 
den sich ansehnliche Vorräthe. ° ) Die aufgeweck- 
ten Bürger von Soest blieben nicht zurück. Von 
einem gewissen Weinrich vom »Stern erwarb die 
Stadt im Jahre 1260 ein Gebäude! nach Erbzins- 
rechte ; dasselbe räumte sie den Wüllnern als 
Marktstelle ein, gegen zwanzig Mark jährlicher 
Miethe, wovon der Grundzins oder sogenannte 
Urt - Pfennig ( de area domns ) bestritten wurde. 10 ) 
' Sowohl im nördlichen Deutschland , in der Bran- 
denburgschen Stadt Salz wedel "), als im südöst- 
lichen, zu Wien"), hatten ähnliche Einrichtun- 



Divaeus p. 145. 
Haraeus I. 305. 
6) Thomae, comitis Flandriae, dipL a, 1239, ap. Märten. 

et Durand. Thesaur. I. 1011. 
9) Reinharti , ducis Juliac. , dipL a. 1406 , ap. Nopp. 

p. 141. 
10) Urk. der Rathmannen und Bürger von So&st, v. J. 

1260, im Archiv daseibat, Artic. XXXI. N. 1. 
tf) Urk. der Märkgrafen Johann und Otto v. J. 1233 , bei 
Lenz p. 32 : »pannum ineidere — in domo commani 
»et Venali.« 

Urk. des Herzogs Otto von Braunschweig v. J. 1323, 
bei Ludwig ReL IX. 523: »in commuui theatro pannt- 
»eidarum.« 
12) Urk. des Raths zu Wien v. J. 1357, bei Rauch III. 83. 
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gen Statt. Eine solche Tuchhalle war endlich 
auch zu Florenz, in der Strasse Galimala , ein La- 
gerhaus und Geschäftsgebäude derKaufteute, wel- 
che mit sogenannten Französischen Tüchern han- 
delten 13 ), worunter wohl grösstenteils Nieder- 
ländische zu verstehn sind , die sie anf den gros« 
sen Champagnischen Märkten einkauften j also die- 
selben, die auch überhaupt i Tücher von jenseit 
der Gebirge» genannt werden, **•) 

Eben so hatten die Leinweber, desgleichen die 
Kürschner, in Städten, wo sie sich frühzeitig in 
Zünfte geschlossen, ihre besonderu Verkaufsge 

bäude : jene entweder mit den Tuchmachern ge- 

»• 
meinschaftlich , wie in Göln "), oder ausschliess- 
lich, wie in Frankfurt am Main 16 )j diese unter* an- 
dern in Stendal 17 ) und Cöln. * 8 ) 



13) Ammirato p. 67. t31 — 133. 160. 

Villani l XI. c. 93. p. 827. 
* (Pagnini) Della Decima II. 91. 98. 

14) Civitatum Mutinae et Lucas dipl. a. 1281, ap. Murator. 
Antiqq. T. II. p. 901. 

15) Gasen , Schrei nspraxis . p. 39* 

16) Kirchner I. 239. 

17) Joannis et Ottonis, marchionum Brand., dipL a. 1227 v 
ap. Lenz. p. 27: »sub domo peUificumj* 

18) Urk. de$ Burggrafen. Heinrich zu Cöln t. J. 1237 , in 
der Sanunlung der Sehrcinbucher daselbst, Abtheilung : 
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Am nächsten lag das Bedtirfniss baulicher Ein- 
richtungen für die Kleinhändler, die Geldwechs- 
ler , die Bereiter' von Lebensmitteln , und diejeni- 
gen Handwerker, welche auf das Lager arbeite- 
ten. Das Wesen des kleinen Gewerbes bringt mit 
sich , gleichartige Waaren an einem und demsel- 
ben Orte feil zu bieten : die Kleinhändler wett- 
eifern in der Güte der Waaren , und in der Billig- 
keit der Preise ; von beiden wird den Käufern die 
Vergleich ung dadurch erleichtert, dass dieselbe 
Waare von verschiednen Verkäufern nahe bei ein- 
ander ausgelegt ist. Hierzu war ein Obdaeh noth- 
wendig , an öffentlichen Plätzen ; da selbst in den 
altern Städten , in den frühern Jahrhunderten, die 
Zahl der Häuser , zumal der geräumigen 9 noch 
gering war. Solche Plätze, gewöhnlich in der 
Nähe der Stiftskirche, oder der Hofburg, waren 
herrschaftliches Grund -Eigenth um; es musste da- 
her ein Standgeld bezahlt werden/ wovon unter 
andern Beispiele vorkommen in St Omer 10 ) und 
Arras. *° ) In verschiednen Städten haben die Ei- 



Kirchspiel S. Martin : »edificia eorum civium , qui Ta- 
»rias pelles vcndere consueverunt.» 

19) Guilelmi , comitis Flandriae , dipl. a. 1127 , ap. Mirac- 
um IV. 196. 

20) Ludovici , principe Franciae , dipl. a. 1211 , ap. Achcr. 
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genthümer von dieser Nutzung entweder einen 
Theil, oder das Ganze, an Klöster, oder an Pri- 
vatpersonen, veräussert, wie zu Regensburg 21 ) 
und Cöln 22 ) schon im zehnten Jahrhundert ; mei~ 
stentheils aber hat in der Folge die Bürgerschaft 
die Plätze gegen einen Grundzins an sich ge- 
bracht. * 3 ) In den spätem , auf Veranstaltung der 
Fürsten angelegten, Städten, haben gewöhnlich 
die Grund* und Landes- Herrn Stellen entweder 
zum allgemeinen Marktplatze , oder zum Ver- 



spileg. III. 573, §. 37: »qui forum locabit, »sexaginta 
solidos nobis dabit.« 

21) Chronicon Eberspergense ad a. 928 , ap. Oefele scriptt. 
- T. II. p. 6: »aream — in foro rerum venalium.« 

22) Euergeri, archiepisc. Colon., dipL a. 989, ap. Krcmer. 
Beiträge zur Gülch- und Bergischen Gesch. II. 198: 
»(Dedi) in urbe Coloniensi macellum omne, et areas 
»a porta frumenti (Kornpforte) usque ad occidcntalem 
»nrarum civitatis, et iterum a porta fori (Marktpforte) 
»usque ad mumm Rheni.« 

23) Philippi, arehiep. Colon. , dipl. a. 1180, im Städtischen Ar- 
chiv zu Cöln : »universitati civium ea possidenda confirma^- 
»mus, ut solum archiepiscopo censum Vorhuram de bis, 
»sicut de ceteris-areis , persolvant.« 

Urk. Friedrichs I v. J. 1180, ebendaselbst : »de roi- 
»nori area duo nummi Coloniensis monete, de majori 
»quatuor.it 
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kaufe einzelner Waaren, eingeräumt, wie in In- v 
gälstadt. ,4 ) 

Frühzeitig sind für die Waarenhändler , die im 
Einzelnen t erkauften, und für die Geldwechs- 
ler, in Italien, wie in den Donau* und Rhein- 
Gegenden von Deutschland , Anstalten getroffen 
worden, dass siia ihre Geschäfte an einer gemein- 
schaftlichen, und zwar bedeckten, Stelle, treiben 
konnten» Bios in dieser Beziehung geschieht hier 
im Vorbeigehn der Geldwechsler Erwähnung; al- 
les Uebrige von ihnen gehört in die unten folgen» 
de Ausführung über das Geldwesen des Mittelal- 
ters. Genua " ), Strassburg *•) , und Cöln * 7 ) sind 
.die ältesten und bekanntesten Beispiele jener, für 
die Wechsler getroffenen, Einrichtung. Bei der 
weitern Entwickelung des Wechselgeschäfts, mit 



24) Uli. Ludwigs, Herzogs von Baiern und Königs von Deutsch* 
land , v. J. 1342 , bei Hubner , Merkwürdigkeiten der 
Haupst. Ingolstadt, S. 89. 

25) Stella aa. 1256. 1257, p. 1164: »platea nummulario- 
»rura , qnae ßancorum vocata est« 

26) Jura et leges civitatis Argentin. e. 64, ap. Grandidier 
IL 69 : »in loco , ubi cambitores sedent. 

Schilter zu Königshoven p. 721. 

27) Dipl ap. Glasen , Schreinspraxis , p. 50 : »juxta kallam 
»fratrum Husgenossen.« Conf. p. 39. 



. 
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de? Verbreitung und zunehmenden Zusammenfcez- 
zung des Grosshandels , bei der steigenden Menge 
und Wichtigkeit der, auf auswärtige Plätze sich 
beziehenden, Geldgeschäfte, wurden die grossen 
Bankhalter in Italien auf eine neue Anstalt ge- 
führt. In den wenig geräumigen bedeckten Gän- 
gen, wo. sie den kleinen Geldhandel trieben, bei 
dem Getümmel und der Zerstreuung daselbst, 
konnten sie ihre gegenseitigen Besprechungen, 
Anweisungen, Abrechnungen, nicht mehr vor- 
nehmen ; sie wählten daher einen besondern 
Platz, den sie hierzu einrichteten, und der von 
dem Umstände der kaufmännischen Kassenge« 
echäfte den Namen Börse, Borsa, erhalten hat **). 
Mit der Nachahmung der Sache in andern grossen 
Handelsstädten ist auch der Name beibehalten 
worden. 

Anfänglich waren die Gewerbhallen , oder die 
bedeckten Gänge und Platze 29 ), areae ao ), nur 



- 28). Fachetiua , ap. Gramay. Antarerpiae antiqq. p. 38» 

Auf die gewöhnliche , aber unrichtige Meinung von 
v der Entstehungsart der Börsen - Anstalten in Antwerpen 

wird hier nicht eingegangen. 
x 29) Urk. des Burggrafen Heinrich zu Cöln v. J. 1237 , a. a. 

O: »tecta sive hailas.» 
30) Urk. des Königs Friedrich I t. J. 1180, im städtischen 
Archiv tu Cöln. 
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foteht und schlicht erbauet, von Holze , ohne alle 
Kunst; dann aber traten in grossen und reichen 
Handelsstädten an ihre Stelle gediegene, mit Ge- 
schmack entworfene , Gebäude , von Steinen auf- 
geführt | häufig gewölbt : die bekannten Schwib- 
bogengänge; in Mailand und andern über -Itali- 
schen Städten die lebhaften, zum Th4il schönen 
Arcadeiu In Deutschland, und wo Deutsches Städ- 
tewesen eingeführt worden , Wessen sie grössten* 
theils und heissen noch Lauben. So gehn in Bern 
solche Lauben durch alle Hauptstrassen der Stadt; 
in Strassburg ist die grosse Gewerbslaube durch 
Kramhandel sehr belebt; die drei Lauben zu Frei- 
burg im Breisgau werden schon erwähnt in der 
Grtindnngsurkunde der Stadt " ) ; in Magdeburg 
brannte die allgemeine grosse Laube im Jahre 1293 
ab "); die «Lauben c in den Schlesischen Gebirgs- 
städten am Ringe oder Marktplatze; die hohen 
und niedern Lauben zu Marienburg in Westpreus- 
sen« Sonderbar ist der Name Jungfern- Stieg oder 



Urk des Erzbisch. Philipp von demselben X, 9 eben* 
daselbst« 

31) Bertholdi III, ducis Zaring., dipl. a. 1120, ap. Schöpflin. 
hist Zaringo -Badens. T- V. p. 59. 

32) Ghron. Magdeb. ap. Meibom. II. 834. 
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Steeg in Braunschweig, eine Halle mit Gewölben 
für die fremden Kaufleute zur Zeit der grossen 
Märkte« Die sogenannte Stech -Bahn am Schloss- 
, platze in Berlin heisst wohl eigentlich Steeg- 
Bahn, 

In solchen Hallen und bedeckten Räumen waren 
entweder einzelne Abschläge eingerichtet, die man 
verschliessen konnte, Kramläden, crama, cuhi- 
cula , camerae 33 ) , wohl gar Gewölbe ; oder man 
behalf sich mit Gerüsten , genannt Bänke **), auf 
welchen die Waareii ausgelegt wurden. Wesent- 
lich war hierbei der Umstand, dass von gleichartig 
gen JVaaren die Läden oder Bänke sämmtlich neben 
einander, in einer gemeinschaftlichen Halle ihre 
Stelle hatten.. Am frühesten, wie am allgemein- 



33) Urk. bei Gasen, Seh reins- Praxis, p. 50: »hereditas 
»de cameris ante- palatium ; — — cubicula juxta colum- 

nas.« 

Joannis et Ottonfc , tnarchionum Brand. , dipl. a. 1227, 
ap. Lenz. p. 27: »tredeeim camer as sub domo pellifi- 
cum.« 

Henrici VI, ducis Siles. , dipl: a. 1306, ap. Lünig. R. 
A. part. spec. , contin. IV, Th. II, Abtheilung 2, p. 
235 : »struetura camerarum , cramorum , macellorum , 
scamnorum cet« 

34) Bertholdi III dipl. laud : »baneum unum sab tribus 
»lobiis.« 
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«ten, kommen , von den Bänken diejenigen vor, 
auf dpnen die ersten Lebensmittel, Brodt, Fleisch, 
Und Getränke, zum Verkaufe ausgeboten wur- 
den ; darauf solche , wo man Schuhe und Leder- 
werk feil hatte : Brodtbänke 3$ ), Fleischbänke 36 ), 
Weinbänke * 7 ), Bierbänke 38 ), Lederbänke M ), 
Schuhbänke *°) in den $chusterhallen. 41 ) Die 



35) Guilelmi, comitis Flandriae dipL a. 1127, ap. Miracum 
IV. 196. 

36) Joannis et Ottonis , märchionum Brand. dipL laud. 

Ludovici Barari dipl. a 1342, ap. Hübner. I. 89. 
Rudolfi IV , ducif Austriae , dipl. a. 1364 , ap. 
Senclsenberg. selecta T. IV. p. 467. 

Stadtrecht von Strasburg, bei Schilter, a. a. O. p. 
721: »prope Stationen! carnificum«; — c. 82, bei Grandi- 
dier , p. 75 : »juxta macellum , — bi den Fleischben ten.« 

Statuts de Marseille II. 33. p. 284: »infra macellum.« 

37) Consuetudines generales Bituricensium , Turonensium , 
ac Aurelianensium praesidatuum , eck Parisiis 15)®, foi» 
p. 280, a. 

Consuetudines Turonenses, Francofurti ad M. 1598, 
fol. Tit. X. p. 60. 

38) Guilelmi comitis Flandr. dipL laud. 

39) Ghronicon Ebersperg. ap. Oefelc scriptt II. 6: »in loco, 
»qui vulgariter dicitur Lederbank. <c 

Ottonis marchionis Brand, dipl. a. 1298, ap. Lenz. p. 
156 : »super scampnis , ubi corium venditur.« 

40) Henrici VI ducis Siles. dipl. laud. 

41) Ottonis marchionis Brand. Dipl. laud. 

* 20 
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Schlächter hatten überdies einen Vereinigungs- 
punkt in den gemeinschaftlichen Schlachthäusern : 
in Faris schon seit Ludwig dem sechsten , in der 
ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts. ** ) Bei 
den Fischern machte die Beschaffenheit ihrer Waa- 
re darin eine Ausnahme nothwendig, dass sie nicht 
in engen Hallen feil haben konnten; zu ihren Was-; 
serbehältern bedurften sie eines geräumigen offnen 
Platzes ;, aber gemeinschaftliche Marktstellen hat- 
ten sie ebenfalls: Fischmärkte. Auch sie wur- 
den, wie die Schlächter, durph noch einen Um- 
stand genossenschaftlich verbunden, nämlich durch 
die, in Gesellschaft unternommene, erblicheVach- 
tung der Fischereien in öffentlichen Gewässern. 

Zur Erblichkeit neigte überhaupt fast allgemein 
der Besitz der Stellen auf den gemeinschaftlichen 
Verkaufsplätzen, sowohl bei den Krämern und 
Kleinhändlern, als bei denen Handwerkern, wel- 
che die ersten Lebensmittel , und die unentbehr- 
lichsten Kleidungsstücke, bereiteten. Zuerst bil- 
dete sich "geräuschlos und allmählig. ein Herkom- 
men ; darauf, als die Inhaber dasselbe als ein 



42) Philippi II dipl. u. t282 : Ordonnance« T. III. p.. 260: 
»cnrnificcria.« Conf. Ludorici VII dipl. a. 1162, ibid. 
p 258. 
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Recht ansaht! , die Landesherrn aber, in der Ei_ 
genschaft als Grundherrschaften, und die öffent- 
lichen Behörden , solches niriht anerkennen woll- 
ten , erhoben sich Streitigkeiten \ die dann ge- 
wöhnlich durch Geldzahlungen des Getferbstan- 
des aasgeglichen wurden* So ward in Göln nach 
und nach der Besitz aller. Gewölbe und Läden ein 
erbliches Hecht. " ) In Breslau erfolgte 1306 die 
urkundliche, landesherrliche Zusicherung der Erb- 
lichkeit dieser Anlagen. **) Zweihundert Jahre 
frühe* hatten in Worms die drei .und zwanzig Fi* 
scher, die bis dahin den Fischmarkt eingenommen, 
den Fisohhandel nicht nur auf diesem, sondern 
auch ausserhalb der Stadt bis an gewisse Dörfer, 
ausschliesslich und erblich an sich gebracht» ") 



43) Urk. des Königs Friedrich I *. J. 1180, im städtische^ 
Archiv zu Cöln» 

Urk. des Erzbbch. Philipp y. J. 1180, ebendaselbst 

Urk. dös Burggrafen Heinrich zu Cöln ▼. J. 1237, 4. 
*. 0. (s, oben N. «.) 

Urk» bei Clasen , ** a« O. S 60 1 »hereditas de Ca* 
tneristt 

44) Henrici Vi» ducis Siles. t dipl. laud: »omnes heredita- 
tes — cum omnibus jtiribus.« • • 

45) Adalberti , episc. Worm. , dipl. a. 1106 1 ap. Schanafth 
bist. Worin. IL 62* -V • • 



20 
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Umständlich war es jedoch , und für nicht we- 
nige Haushaltungen störend , aus den Wohnungen 
immer einen Vorrftth Ton Waaren in die öffentli- 
chen Hallen zu: schaffen, und zur- Besorgung des 
Verkaufe eine besondere, vertraute Person da- 
selbst zu halten. < Mit steigender Wohlhabenheit 
erwarben sich -die Kramer und Handwerker Bau- 
«teilen bei den Lauben und Hallen, führten Wohn- 
häuser lauf, und verlegten in diese mit den Werk- 
statten auch die Läden: wodurch die Hallen, da 
sie größten theils nur leicht von Holz erbauet wa- 
ren, .bald verfielen. So entstanden in den alten 
Städten viele neue Strassen und Märktplätze, ge- 
nannt entweder nach gewissen gleichartigen, darin 
wohnenden , Handwerkern , oder nach gewissen 
feilgebotenen Waaren. In Mailand war es dahin 
schon im eilften Jahrhundert gekommen 46 ); in 
Regensburg bildete sich dieser Zustand im Laufe 
des dreizehnten. 4T ) Die Städte wurden hierdurch 
ansehnlich erweitert, die alten Mauern mussten 
hinausgerückt, und die bisherigen Vorstädte zur 
eigentlichen Stadt gezogen werden ; denn in jenen, 
ausserhalb der alten Mauer, längs derselben, hat- 



f 

46) Giulini IV. 98. 

47) Gemeiner 1. 360. 
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ten häufig bisher die Bänke der Handwerker ge 
standen» t 8 )r Di© fiefber-tÄSOfiderheit waren durch 
ihr Geschäft: an das Knde. der. Stadt, in die Ns&e 
des Wassers , gewiesen; woraus die Gerbergassen 
entstanden sind, und wovon sich i.tt rielen ]£uro r 
päischeri Städten Beispiele findeil, von Genna * 9 ) a 
Marseille* )., Basel"), Stra$*bufrg "), bis Kö- 
nigsberg in Preussen, In der Folge, als im In 
nern dar Stadt, dem Mittelpunkte des Gewerbes, 
alle Strassen auf diese Weise besetzt waren, muss- 
ten sich die Kaufleute, die mit aUexlei^yon Tuch 
und Leinwand verscbiednen ■, Schnittwaaren han- 
delten , doch wieder mit aufgestellten hölzernen 
Budej> begnügen. Diese nannte man Gaden 6 *), mit 
welchem alten Worte überhaupt Gebäude bezeich- 
net werden, als Berchtoltsgaden , Steingaden; zu- 
sammengezogen: Gan, wie in Gan- Erben* d. i. , 
nach der Weise des spätem Mittelalters, adliche 
Geschlechter, die sich in eine Gesellschaft ge- 



48) Friderici I regia , et Philippi archiep. , dipll. laud. 
.49) SteUa p. 1094 1123, 

50) Statuts de, Marseille IL 41 , p. 306. 

51) Ochs L 244. 

52) Annales Golmar. ad a. 1292, ap. Urstis. II. 27. 

53) Schreiben des Raths zu Frankfurt a. M. an Karin IY , 
bei Kirchner I , Anhang , N. XII. S. 626. 
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schlössen, mit gewisse» genMinsotafdichen erb- 
lichen Besitzungen, tmtercmdern einem Versamm- 
hmgs hause.- In Frönklnrtkt in diesöm Zusammen- 
hange statt* »Gaden« da« mehr gewöhnliche Wort 
> Haus i gebrauch i Worden 4 ä. B. Gan- Erben de» 
Haused alten Limburg* 4 ) auf dem Aönierberge. ") 
AcHch das alte Kaufhaus daselbst war 1 Eigeothum 
efinei» Gesellschaft sogenannter Ganerben. " ) In 
C81bl hiesd dann die Straste, die von den oben an- 
gegebnen Buden eingenommen war, »unter Ga- 
deni, jetzt unter Hutmacher. 5 ^) 

Ihr Gutes hatten doch auch die Läden in den 
ehemaligen Hallen gehabt , das mau ungern ver- 
misste. Die Waaren konnten darin besser zur 
Schau ausgelegt werden , als in den Häusern, da 
diese mehr Tiefe als Breite hatten ; und die Käu- 



54). Urkunde v. J. 1585: (Thomas) Der adelichen Gesell- 
schaft Alt-Limpurg angesprochenes Recht u, s. w. Anlage 
I , S. 3 : »Wir , die gemeine Ganerben v Gesellen oder 
v Hausgenossen von der Gesellschaft der alten Geschlech- 
ter des Hauses alten Limburg zu Frankfurt am Main.« 

55) Daselbst, Anlage II*j S. 21. t 

56) Daselbst, geschichtliche Ausführung, S. 2Q. ... 

57) ürk. des Burggrafen Heinrich sti Cöln ▼, J. 1237, am 
oben angeführten Orte : »in rico , qui diettur unter 
Gadem.« 
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ler waren doch geschützt gegen Wind und Regen. 
Man kam daher in vielen Städten von Deutsch, 
land nnd dem nördlichen Frankreich , wo der letz- 
te Umstand .mehr, als im südlichen, und in Ita- 
lien, den Gedanken eingab, auf eine ähnliche Ein- 
richtung zurück : auf die sogenannten Ueberbaue 88 ), 
Ueberhänge * g ), Ueberzimmer eo ) 9 Vorgezim- 
mer 61 ), Ansfänge 62 ), lateinisch r £« cta > Prpjecta. 
Sie werden unter andern erwähnt in Cöln, Frank- 
furt, Mainz, Worms, Strassburg. Ina Kleinen 
.^ieht man sie noch in der Simonsstrasse in Triers 
Nach ihrer ursprünglichen ßesfthaftenheit und Aus- 



58) Urk. des Schöffengerichts zu Cöln v. J. 1365 , bei Bos- 
sait, p. 109 (hie-r nach de* Urschrift berichtigt): nVitr- 
gezuramer , Oeyerbaw. « , 

5;9) Stadtrecht von Strassburg, bei Schilter, zu Königshoven 
S. 709. 723. 

Orth (über Frankfurt a. M.) Forsctzung III. S. 437. 

60) Urk. Siegfrieds, Erzbischofs von Mainz, v. J. 1244, bei 
Guden , cod. dipl. I. 580. 

61) Urk. des Burggrafen Heinrich zu Cöln v. J. 1237 , a. a. 
O: »quae in domibus et aedifieiis sunt ante acdiücata, 
»quae vulgariter dieuntur Vurgezimbre.« 

62) Urt. des Erzbisch. Philipp v. Cöln v. J. 1180. , a. a. O 
»projeetum , quod vulgo Uzfanc dicitur.« 

Urk. aus dem XIII Jahrh. , bei Clasen , a. a. O. p- 
47: »cum omni aedificiosubtus domum , super quod 
»dicitur Uzfanc.« 
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dehnung bestanden sie darin , dass die Zimmer des 
obern Stockwerks , an der Vorderseite des Hau- 
ses, wohl biä sieben Fnss breit ea ) nach der Strasse 
herausgerückt wurden , getragen von schrägen 
Balken ; wodurch , wenn dies bei mehrern an ein- 
anderstossenden Häusern geschehn war, längs den- 
selben ein bedeckter Gang entstand , der die Hal- 
len ersetzte. Da aber hierdurch die Strassen ver- 
dunkelt wurden , da auch das Bauwesen unter ob- 
rigkeitlicher Aufsicht stand , so ging diese Neue- 
rung nicht ab ohne Beschwerden der übrigen 
Bürger, und ohne. Widerspruch der Behörden« 
Das Recht, zu solchen Anlagen die Erlaubniss zu 
ertheilen, und im "Falle vernachlässigter Einho- 
lung derselben die Gebäude abbrechen zu lassen , 
stand in frühern Zeiten nicht den Schöffen zu, 
sondern meistenteils , wie in Strassburg **), dem 
Burggrafen , dem es jedoch in manchen bischöfli- 
chen Städten, wie in Cöln "), der Stifts vogt strei- 



63) Urk. des Burggrafen Heinrich u. s. w. : »ante aedificare tecta 
vsive hailas , Iotas ad longitudinem Septem peduxn.« 

64) Hermann IL 36. 

Stadtrecht a, a. O. 

65) Urk.? des ErzbUch. Philipp ▼ J. 1169 , im städtischen 
Archir 
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tig machte. In Strasshurg sollte es eigentlich kei- 
nem Bürger ertheilt werden. Die langwierigen Ir- 
rungen gingen endlich dahin avs, dass entweder 
die Behörde, welcher das Erlauhungsrecht zukam, 
den Hauseigentümern die Befugniss käuflich ein-^ 
räumte, wie in Cöln **) ; oder dass die Bürgerschaft 
dem Bischöfe das Recht abtrotzte, jene Gebäude 
ohne Erlaubniss und Gebühren anzulegen , wie 
in Mainz er ); oder, wenn es einmal ein her- 
kömmliches Recht der Bürger geworden war, 
dass wenigstens eine gesetzliche Breite bestimmt' 
wurde, wie in Frankfurt am Main. **) In Be- 
treff der Häuser in Worms , die den Geistlichen 
. gehörten , verfuhr der Rath im Jahre 1385 durch* 
greifend : da die Eigenthümer kein Gewerbe trei- 
ben sollten, mussten sie die Ueberbaue abbre- 
chen* 69 ) Unter dem Ueber-Zins ß Super Cen- 
sus,. der in Paris von gewissen Häusern bezahlt 
werden musste t0 ) f ist wohl nichts anders, als die 



66) Urt. des Burggrafen Heinrich zu Cöln u. s. w. 

67) Urk. des Erzbisch. Siegfried von Mainz , v. J. 1244 , a, 
a. : »nee aliquid jus requiremus super aedifieiis , que 
»Ueberzimmer vulgariter appellantur.« 

68) Verordnung y. J. 1418, bei Orth, a. a. O. 

69) Zorn, bei diesem J. 

70) ürk> Philipps VI ▼. J. 1343: Ordonnances IL 197. 
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be ttwsftte Gebühr f zu verstehn. Ein Seite nstück 
hierzu, ein »Uberczinsc von Häusern, findet sich 
um dieselbe Zeit in Wien, 71 ) 



71) Urk. Rudolf» IV, Erzherzogs von Oestr., ▼. J. 1360, bei 
Rafcch III. 87. . 
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Genossenschaften. 



j3.u$ der eben dargestellten örtlichen Einrichtung 
des Waaren - Absatzes der Kunstarbeiter und Hand- 
werker ist die Zunftverfassung der selben 
unmittelbar hervorgegangen* 

Diese überaus wichtige Anstalt des Mittelalters, 
auf ihren höchsten Standpunkt gelangt, ward von 
entscheidendem Einfluss auf die ständische Umge- 
staltung der Gesellschaft; sie hat unverkennbar 
deren, heutige Zusammensetzung vorbereitet. Als 
nämlich in den Zeiten allgemeiner Umgriffe uncf 
Gewalttätigkeiten, wo es den Königen an nach-* 
drücklichen Zwangs- und Vollstreckkings -Mitteln 
fehlte, um die öffentliche Ordnung aufrecht zu hal- 
ten , auch die Bürgerschaften zur Selbstläufe ge- 
jiöthigt waren, behaupteten diese ihr Eigenthum 
und ihre Sicherheit mit den Waffen. Hierdurch 
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nun bekam das Zunftwesen eine grosse Ausdeh- 
nung, und eine ganz neue, seiner Ursprünglich* 
keit fremde, Richtung: eine kriegerische. Frei- 
lich , wenn die Bürgergesammtheit , in dieser Be- 
ziehung, in gewisse Abtheilungen gebracht wer-, 
den musste» so waren die Zünfte der Kunstarbei- 
ter und Handwerker, als schon bestehende Kör« 
perschaften, am meisten geeignet. Auf den Grund 
dieser Einrichtung wurden dann die neuern Zünfte 
, errichtet , aus den Mitgliedern derer Handwerke , 
die bisher noch nicht zünftig gewesen; verschiedne 
darunter wurden zusammengesetzt aus zwei bis 
drei Gewerken. In dieser Hinsicht müssen dem- 
nach im spätem Mittelalter die Zünfte als Abtei- 
lungen des städtischen Kriegsheers betrachtet wer- 
den; und es lag also da, wo diese bürgerschaftli- 
che Grundyerfassüng Statt hatte, wesentlich in 
derselben, dass jeder weltliche Stadtbewohner zu 
einer Zunft gehören musste : die Watfenpflichtig- 
keit schloss die Zunftpflichtigkeit in sich. Da er- 
achteten in den grossen Städten der Lombardei, 
namentlich in Florenz '), seit dem Anfange des 
dreizehnten Jahrhunderts , die Bürger von gleich- 
artigem wissenschaftlichen -Geschäft für angemes- 



1) Ammirato p. 67. 131. 132. 160. 
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sen, eine eigene Zunft unter sich zu errichten* 
besonders die richterlichen Personen, in Verbin. 
düng -mit den Sachwaltern, eben so die Aerzte 
mit den Kräuterhändlern, Auf' den Zustand der 
Gesellschaft hatte diese grosse Ausdehnung des 
Zunftwesens , die Benutzung desselben zur Stadt- 
vertheidigung, grossen, wenn auch langsam und 
geräuschlos wirkenden, Einfluss. Die ständischen 
Grenzen wurden verändert. Dadurch nämlich, 
dass der Bürgers tand nach beiden Seiten in die an- 
grenzenden Stände eindrang, auf der einen, Viele 
vom armen, geringen Adel sich, herabzustimmen 
bewog, auf der andern mit den Eigen thümern der 
freien Bauerhpfe des Stadtgebiets sich Vermischte, 
bildete sich allmählig ein umfassender neuer, der 
bürgerliche Stand. 

Zwar ist mit dieser kurzen Darstellung einem 
unten folgenden Theile des geschichtlichen Ver- 
suchs über die Anfänge des Städtewesens vorge- 
griffen. Sie schien aber nothwendig, um diö 
Schranken der gegenwärtigen Ausführung zu be- 
zeichnen , und die Einsicht in die Entstehungsart 
der ursprünglichen Zünfte zu erleichtern. Auf die- 
se nämlich ist der nächstfolgende Entwurf be- 
schränkt. Alle spätere, auf mehrfache Veranlas- 
sung entstandene , sind demnach ausgeschlossen: 
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»rieht nur die angeführten Lombardischen , die 
nicht zum Gewerbstande gehörten , sondern selbst 
alle diejenigen gewerblichen, die ent^edfer aus 
blosser Nachahmung der ursprünglichen, oder zum 
Behufe der Watfenführung , absichtlich gestiftet 
"Worden. 

Die Entstehung der ursprünglichen Zünfte der 
Handwerker , verschieden von den Gilden der 
Kaufleute, ist eine Folge des Strebens nach Aus^ 
schliesslichkeit des Handelsbetriebes und der/ TheiL- 
nahme an den Bänken und Hallen. Gewohnheit, 
Herkommen, nicht selten sogar Erblichkeit der 
Stellen ; eifersüchtiges , eigenmächtiges Verdrän- 
gen unbefugter Theiinehmerj endlich, wann zu 
weit 'getriebne Anmassung und Willkühr Be- 
schwerden verursachte, Zugänglichkeit der Lan- 
desherrn für die Anerbietungen der geschlossenen 
Gesellschaften , dass nun für Recht erklärt wur- 
de, was herkömmlich geworden: dies ist der ge- 
wöhnliche Gang bei Entstehung der Zunftverfas- 
sung gewesen. Urkundliche Angaben aus Deutsch- 
land 2 ) und England weisen darauf hin* Im letz- 



%) Wiclymanni, archiep. Magdeburg. , dipL a. 1157, ap« de 
Ludwig. Hcliqq. II 389. »alienigenae opus suum op« — 
»ratum ad forum non deferant, nhi cum omniuiri eon'im 
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tern Reiche hatten sich, seit der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts, in verschiednen Städten unter den 
Handwerkern und Künstlern Zanftvereine oder 
Gilden, ohne Vor wissen, und Genehmigung der 
Regierung, gebildet* Anfänglich bestanden sie 
als blo» geduldet, gegen gewisse jährliche Gebüh- 
ren ; bis sie endlich das Genossenschaftsrecht für 
immer erwarben. So unter andern die Gold- 
schnaidte, die Leinweber, die Gerber, zu denen 
sich die Sattler hielten. 3 ) 

Zuerst haben sich meistentheils diß Mitglieder 
derer Gewerke in Zünfte geschlossen, die entwe- 
der die gangbarsten und gesuchtesten, in den Han- 
del kommenden, Kleidungsstoffe verfertigten und 
bearbeiteten , zum Unterschiede von den grobem 
Gattungen , welche von den Leibeignen der Grund- 
herrschaften zum Hausbedarf gemacht wurden; 



»voluntate, qui jure illo, quod Inninge appellatur, par- 
»ticipes existunt« 

Con£ Pomarius, in Wichmanno. 

Joanniset Ottonis, marchionum Brand. , dipl. a. 123t, 
ap. Lenz. p. 29. • 

Alberti II, <Uici« Austr. , dipl. a. 1340» ap. Rauch III, 
60: »ir Gewohnhait, die sy under einander aufgcsatzt 
habent « 
3) Madox Firma burgi p. 26. *7. 189 »e<fq. 

Id.^Hist of the exchecf, I 338 — 341. 562. 
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oder die sich mit Besorgung der ersten Lebens- 
mittel beschäftigten« Jenes waren die Tuchma- 
cher, Kürschner, und Leinweber ; dieses die Fi- 
scher, Schlächter und Bäcker« Die Tuchmacher 
kommen als zünftig unter andern am ersten vor 
in Cöln 4 ) , Soest s ) , Quedlinburg * ) , Magdeburg 7 ) , 
Stendal 8 ); die Kürschner oder Wildwerker in 
Magdeburg •), Quedlinburg 10 ), Worms " ), Strass- 
burg' 12 ), Florenz 1 *); die Leinweber in London, 
Oxford, Nottingham, York, Winchester, Eyer- 



4) Chronik ijon Cöln , fol. 220 , a. 

5) UrL der Rathmannen und Bürger von Soest v. J. 1260» 
im Archiv daselbst. 

6) Urk. des K. Lothar V. J. 1134, bei Mader. antiqq. Bruns. 
p. 232. 

7) Urk. der Markgrafen Johann und Otto von Brandenburg , 
v. J. 1231, bei Lenz a. a. 0. p. 28. 

Chron. Magdeb. ap. Meibom. II. 329* 

8) Urk. der Rathmannen von Stendal v. J. 1233, bei Lenz 
p. 34. 

9) Pomarius , in Erico , archiep. XXVL 

10) UrL Lothars v J. 1134, a. a. O. 

11) Urk. des Römischen Königs Heinrieh, des Bischofs Hein- 
rich von Worms , und der Bürgerschaft daselbst , v. J. 
1233, bei Schannat, Hist Worin. IL 114 ff. t und bei 
Moritz p. 167 ff. * ' 

12) Stadtrecht von Strassburg ,c» 48, bei Schilter a. a. O. 
p. 725. •* 

13) Ammirato a. a. 00. 
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wie, Huntington, Lincoln, Winton. ") Vielleicht 
das älteste urkundlich erwähnte Beispiel von Hand, 
wefrkerzünften ist das, von den Fischern in Raven- 
na, aus der ersten Hälfte des zehnten Jahrhun- 
derts» ") Wenn von der Innung derselben in 
Worms die Geschlossenheit und sogar die Erblich- 
keit der Mitgliedschaft schon im Jahre 1106 lan- 
desfürstlich bestätigt wurde "), so lässt dies ein 
früher entständnes Herkommen voraussetzen , das 
in das eilfte Jahrhundert hinaufgeht. Die »Ge- 
meinheit* der Scldächter in Paris, mit ihrem j Alt- 
meistern y wird, bei Gelegenheit einer Bestätigung 
derselben im Ähre 1282, als seit undenklichen 
Zeiten bestehend vorgestellt« 17 ) In Basel 18 ) wur- 
de die Genossenschaft dieser Handwerker 1240 vom 
Bischöfe rechtlich anerkannt; in Erfurt 19 ) aber, 



14) Madox a. au 00« 

15) UrL v.J. 943, in (Fantuizi) Monüm. Ravenn. IV. 174. 
175. . 

*16) ürL des Bischofs Ädalbert von Worms , Y. J. 1106 , bei 
Schannat, a. a. O. p. 62. 

17) Ur*. des fc. Philipp IIL v. J. 1282: Ordonnance III. 
»260: »a tempore, a quo non extat memoria.« 

18) Urk. des Bisch. Luithold von Basel, v. J, 1240, bei Oclis 
I. 318. 320. 

19) Guden Hist. Erfurt, a. 1260, p. 61. 

21 
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-und in: Wien *° ), ihrer zu weit getriebnen Gewinn- 
sucht wegen, in der zweiten Hälfte desselben 
Jahrhunderts wieder aufgelöseU Itt den beiden 
letztgenannten Städten zog sich die Zunft der Bäk- 
ker, aus gleicher Ursache^ dasselbe Schicksal zu; 
in andern, namentlich in Soest "), Augsburg a2 ), 
Regensburg* 3 ), wurden sie wenigstens einer schar- 
fen Aufsicht unterworfen. Zu den frühesten Bei- 
spielen von Städten , in denen sie zünftig gewe- 
sen, gehört London. **) 

Die Gilden der Kaufleute sind entstanden aus 
dem Bedurfniss sachkundiger Schiedsrichter in Han- 
delsstreitfallen. Die Amtsnamen dieser handeis- 
schaftlichen Vorsteher, nach den yerschiednen. 
Städten und Ländern verschieden , waren vorzüg- 
lich folgende: Capitularii, Consules , Scabini, 
Decani. Wie von den Handwerkszünftenein, zu 
Ravenna vorkommendes , Beispiel , Wahrscheinlich 
das älteste urkundlich erwähnte ist, eben so von 
den Kaufmannsgilden. Es wird nämlich daselbst 



20) ürk. Rudolfs I y. J. 1278, bei Lambacher, p. 157. 

21) Jus Susat. antiq. ap. Emminghaus. p* 111. 

22) Gassari anna). Augsburg, ap. Menden I. 1475. 

23) Gemeiner I. 509. 

24) Madox a. d. a. 00. 
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einige Mal ein »Capitularius» der Kaufmannschaft 
genannt "), woraus abzunehmen ist, die Handels*. 
• behörde- habe* Capitulum geheissen; eine Benen- 
nung , aus der Kirchenverfassung entlehnt, die in 
einigen Städten des südlichen Frankreichs, beson- 
ders in Toulouse, auch von dem Bürger -Rathe 
gebraucht wurde, weshalb dessen Vorsteher Ca- 
pitularii Messen , verderbt Gapitouls. 2S ) Consn- 
les der Kaufleute , die eine Gilde derselben vor- 
aussetzen lassen , müssen frühzeitig Statt gehabt 
haben , wiewohl von ihnen grösstexrtheils erst seit 
dem zwölften Jahrhundert Meldung geschieht, na- 
mentlich in Ferrara 27 ), Lucca 2Ä ), Florenz a9 ), 
Mailand 30 ) , Bergamo. •* ) Von denen , den letz- 
genannten Stadt , findet sich die ausdrückliche An- 
gabe, dass sie zum Behufe der Händelsgerichts- 
barkeit, aus der Mitte der Kaufmannschaft, sind 



25) Urkk. v. <L Jahren 953 und 959, in (Fantuzzi) Monu- 
ment. Ravenn. I. 133. 149. 

26) Hirt. gen. de Languedoc, II. 452. 472. 

27) Urk. der Städte Ferrara und Bologna y. J. 1194 , . bei 
Savioli VoL IL P. IL p. 177. 

26) Urk. y. J. 1182, bei Muratos. Antiqq. IL 888. 

29) Ammirato I. 67. 70. 160. 

30) Giulini VI. 190. 

31) Statuti e privilegi — di Bergamo c. 1 et 16 , p. 7. 8. 16- 

21* 
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gewählt gewesen 9 vier an der Zahl , und jährlich 
erneuert , mit unentgelticher Verwaltung des 
Amts. Ausser ihnen acht Vorsteher des (genos- 
senschaftlichen Rechnungswesens. Nur von Bo- 
logna reichen die Spuren bis hinauf in das zehnte 
Jahrhundert» * 2 ) in Barcelona wurden erst iin 
Jahre 1270 zwei Handelsvorsteher mit landesherr- 
licher Genehmigung angestellt, 3 f). Um dieselbe 
Zeit werden die Handelsrichter der oben ange- 
führten Flusshändler zu Paris, die Seabini merca- 
torum, als feine längst bestehende JJehörde er- 
wähnt« 3 * ) In Löwen machten die Gilde -Decani, 
anfänglich zehn, nachher acht, einen wesentlichen 
Theil der Stadtvertassung aus;, denn ihre amtliche. 
Wirksamkeit erstreckte sich nicht blps auf die 
Kaufmannschaft» sondern auf den ganzen Gewerb- 
stand. " ) Kaufmann sgilden entstanden auch in den 



32) Ghirardacci I. p. 46. 166. 

33) Urk. Jacobs I , K. v. Aragon , v. J. 127Ö , bei Capmany 
Vol. IL Urkk. p. 367. 

34) Urk. Philipps III r. J. 1$74: Ordonnance« II. 435: »prae- 
»positus et scabini inercatoram. Parisiensiiun.« 

Conf. dipL Joannis regis de a. 1350, ibid. IV. p. 9. 
265. 
35). Urk* des Herzogs Wendslav und der Herzoginn Johanna, 
v. d. Jahren 1373 nnd 1378 , bei Miraeut , IL 1024 — 
1Q27. 
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Städten ron England; wovon Liverpool und Sout- 
hampton zn den friihern Beispielen gehören. **) 
In manchen Städten , als zu Magdeburg " ) und Flo- 
renz 38 ), hielten sich die Tuchhändler, so wie die 
Seidenkrämer, nicht zur allgemeinen Gilde der 
Kaufleute, sondern bildeten eigene, mit beson- 
dern Vorständen. w ) Ebenfalls ihre besondern 
Consules hatten die Gilden der Geldhandler in 
Florenz *°), Bologna 41 ), und andern Italischen 
Städten. 

Die Münzerhausgenossen in vielen Deutschen, 
besonders bischöflichen Städten , waren nicht so- 
wohl eine von den gewöhnlichen Zünften , als viel- 



36) Madox a. d. a. 00. 

37) Chron. Magdeburg, circa a. 1200, ap. Meibom. II. 329. 

Pomarius , in Wichmanno , archiep. XVJ. 

38) Ammirato a, a. O. 

39) Id. I. p. 133: nin Caliiaala, — nclla residenza dcl Ma- 
»gistrato de i Consoli de pauni Fraiiceschi.« 

40) Id. I. 67. ^ 

41) Ghirardacci I. 166- 

Savioli Vol. Uli P. I. p. 206. 

Dipll.'de aa. 1249 et 1266 , ap. eund. Vol. IM. P. II. 
p. 251. 340. 
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mehr eine geschlossene kaufmännische Gesell- 
schaft, deren Gewerbe ein fürstliches Lehn war 1 : 
daher finden sie ihre Stelle unten, in dem Versu- 
che über das Geldwesen* 

Zum Schlüsse von einem öffentlichen Verhält- 
nis* der Handwerker in Strassburg, in Beziehung 
auf den Gedanken, die Zünftigkeit derselben dar- 
aus abzuleiten. Die Einwohner dieser Stadt wa- 
ren altherkömmlich zu gewissen Burgdiensten und 
Hofiieferuifgen verbunden, die früher dem Ko- 
nige geleistet worden, darauf an den Bischof über- 
gegangen waren. Wenn sie zuvörderst gehalten 
seyn sollten , fahrend sechs Wochen im Jahre von 
jedem, in die Stadt gebrachten, Fuder Wein, ei- 
nen Ohm an den Bischof abzugeben 42 ) , so sind 
hierunter wohl die Eigenthümer von Weinlände- 
reieji zu veystehn , die ihr eigenes Gewächs zum 
Verkaufe in die Stadt brachten, da hingegen die 
Stiftsleute von den Erzeugnissen ihrer Dienstgü- 
ter keine Abgabe zu entrichten hatten, * 3 ) Der 



42) Urlu Heinrichs V. y. J. 1U9, hei Schöpflin, Alsat dipL 
L 193. 

43) Stadtrecht von Strassburg , bei Schilter a. a. O. cap« 
XVIII, J. 1. p. 720. 
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Kaufmannschaft hatte früher obgelegen f auf ihren 
Reisen die Regierungsbefehle mit zn besorgen ; dies 
war in eine regelmässige Leistung verwandelt; wie 
in vielen Städten von Deutschend, vor Entstehung 
des Postwesens, der Stadtrath diese Verbindlichkeit 
auf sich hatte. Es war in Strassburg die Einrichtung 
getroffen, daefc die Dienstleistung nach der Reihe 
umging : jährlich vier und zwanzig Kaufleute , je- 
der zu drei Reisen verpflichtet , doch auf Kosten 
des Bischofs; und damit die jedesmal an der Reihe 
befindlichen den Hofleuten bekannt seyn sollten, 
wurden sie an den hohen Festtagen zur bischöfli- 
chen Tafel gezogen. Die Gastwirthe mussten von 
den Pferden tfes Bischofs , wann er in 'die Stadt 
kam, die übrigen aufnehmen, welche der herr- 
schaftliche Stall nicht fassen konnte. Alle Bürger 
endlich sollten jährlich an fünf Tagen fünf Stun- 
den lang zu Dienstleistungen bereit seyn. In An- 
sehung der meisten Handwerker hatten hierbei 
gewisse nähere Bestimmungen Statt. Ueberhaupt 
nämlich sollten sie alle für den Bischof und dessen 
Leute gewisse Arbeiten anfertigen oder verrich- 
ten ; in welcher Hinsicht sie insgesammt der Auf- 
sicht des Burggrafen unterworfen waren , der 
für jedes Gfewerk einen Werkmeister (aus der 
bischöflichen Dienstmannschait) anstellte. Im Ein- 



Digitized 



by Google 



— 328 — 

/.einen aber bestanden für jedes, nach Verschie- 
denheit des Geschäfts , besondere Festsetzungen. 
Von den Kürschnern , zum Beispiele , traf jähr- 
Jich die Reihe zwplf, im N$men des Gewerks 
die Hoflieferung zu bestreiten; doch das Pelz*- 
v/erk wurde von dem herrschaftlichen Werkmei r 
ster , mit Zuziehung einiger von den zeitigen 
7-wölf Sachkundigen , auf bischöfliche Kosten an- 
gekauft« Aehnliche Bestimmungen in An seh- 
ung der Schwertfeger , Schmidte , Sattler , Hand- 
schuhmacher , Schuhmacher , Zimmerleute , Fi- 
scher. M ) 

Das Zunftwesen der Handwerker kann aus 
diesen Lieferung^ - und Dienst - Verhältnissen 
nicht abgeleitet werden. Von bürgerlichen An- 
stalten, die, in den Grundzügen sich ähnlich, 
über das ganze* Germanische Europa verbreitet 
sind , ist der Entstehungsart nur durch Zusam- 
menstellung und N Vergleichung mehrer Beispiele, 
aus yerschiednen Germanischen Ländern, auf die 
Spur zu kommen; wenn gleich nicht nöthig ist, 
iie Beispiele zu häufen. Hierzu kömmt, was 
ien Ursprung der Zünfte betrifft, dass in ver- 



44) Daseihat p. 7*9. 724 — 7$8 t 
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•chiednen Städten , wo keine Hofhaltungen und 
Fürstensitze waren, als in Ravenna, Erfurt, So- 
est, die Zunft- und Gilde -Verfassung mit am 
frühesten vorkommt« 
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Viertes Hauptstück. 
Entwickelung des Binnen -Grossharidels. 

i. 

Oestliches Hauptgebiet. 
Regensburg, Wien» Breslau, Prag. 



Auf dem kleinen Staate der Kalchedonier, an der 
nordwestlichen Küste von Klein -Asien, haftete 
im Alterthum der Spottname Blindheim * ) , weil 
die ersten Ansiedler blind gewesen für die über- 
aus vorteilhafte Oertlichkeit der gegen über , auf 
Europäischem Boden liegenden, damals noch un- 
besetzten, Landspitze, wo in der Folge Byzantium 
angelegt worden. Nachdem dieser letztgenannte 
' Ort lange Zeit verfallen gewesen, ward er, unter 
dem Namen Constantinopel , wiederhergestellt, 



1) Plin. V. 32. 

Herodot. IT. 144. • 
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sehr erweitert, verschönert, und zum Sitze der 
Kaiser des östlichen Römischeh- Reichs, und ihrer 
zahlreichen Hofdienerschaft, eingerichtet. Die 
Lage dieser wichtigsten Stadt des frühem Mittel- 
alters, schon von Schriftstellern des Alterthums 
.gewürdigt 2 ) , ist in Ansehung der Sicherheit gei- 
gen feindliche Ueberfiille von seltnen Vortheilen, 
und war insbesondere, worauf es hier ankommt, 
in Beziehung auf den damaligen Welthandel, ein«. 
zig: am Eingange einer Meer- Enge, die, einem 
Kanal ähnlich, vier Deutsche Meilen lang, von 
Südwesten nach Nordosten, zwischen Europa und 
Asien, schlängelnd sich hinzieht, und das mittel- 
ländische mit dem schwarzen Meere verbindet; 
auf einer, von Westen nach Osten hervortreten- 
den, Landspitze; nördlich an der Stadt eine schma- 
le, zwei Deutsche Meilen tief in das Land eindrin- 
gende, Bucht, die den geräumigsten und sicher- 
sten, natürlichen Hafen bildet; südlich das grosse 
Wasserbecken, Meer von Marmora genannt, die 
Propontis der Alten, Durch den nördlichen Kü- 
stenstreiffen dieses Meers von Marmora steht die 
Landspitze mit dem Thracischen Chefsonesus in 
"Verbindung, dessen östlicher Strand den Helle- 



2) Polybius IV. 38 seqq. 
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spontus, oder die Strasse der Dardanellen, aui Eu- 
ropäischer Seite einfasst. Das Land zu beiden 
Seiten dieser Meer -Enge gehörte, wie die Um- 
gebung der joben genannten , zum kaiserliehen Ge- 
biete« Daher wa? die HandelsgemeinBchaft zwi- 
schen dem mittelländischen und schwarzen Meere 
,Ton Gonstantinopel abhängig; insonderheit be- N 
herrschte diese Stadt den Zug der wichtigen, für 
die Schiffahrt unentbehrlichen, Pontisch Nordi- 
schen Erzeugnisse in die Sud- Europäischen, haupt- 
sächlich Italischen, Häfen, sie gebot also mittelbar 
über die Bedingungen. des damaligen Welthandels. 
Auf dem Don herab, auf dem Dniepr, der oben den 
Frzißiec, unten den Bog, aufnimmt, auf dem Dniestr 
und der Donau , kamen aus dem Innern von Russ- 
Jand, Bolen und Ungarn, Metalle und Schiffsbe- 
dürfhisse , und wurden nach Gonstantinopel , als 
den vorzüglichsten, ja den einzigen , Stapel, ge- 
bracht« Dadurch wurden, seit de? Belebung der 
Schiffahrt und des Seehandels durch die Kreuzzü- 
ge, die Venetianer, Genueserund Pisaner, bewo- 
gen, eben dahin grosse Vorräthe von morgenlän- 
dischen und Süd - Europäischen Waaren zu führen, 
und somit den merkwürdigen Ort zum Hauptplatze 
des Austausches zu bestimmen. Unmittelbar und 
für eigene Rechnung nahmen die Griechen selbst 
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wenig Antheil an dem reichhaltigen Umsätze; sie 
gewährten dazu nur die Stadt und den Hafen , und 
begnügten sich mit den Yortheilen , die aus dem 
Besuche und langen Aufenthalte so vieler Frem- 
den für Bie .entstanden. 

In der grossen Verzweigung des Verkehrs , als. 
deren Stamm Cojistantinopel dargestellt worden 
,war auch p der Waarenzug begriffen, der an der 
Donau auf -.und ah -warts veranlasst wurde, und 
hinauf reichte bis in das Herz von Europa. Die 
erste handeLsschaftüche Vermittlung zwischen je- 
ner Hauptstadt , und dem mittlem , grösstenteils 
auch dem obern , Donaugebiete, ward bewerkstel- 
ligt durch das grosse Ostgothische Reich , das 
Theodorich im ersten Drittheile des sechsten Jahr* 
hunderte stiftete ; denn dasselbe umfasste unter 
andern die Reihe von Ländern an dem genannten 
Strome herauf: Bulgarien, Servien, Bosnien, 
Slavonien; lerner das alte Pannonien , Vindelicien 
und Norioum; auf heutigem deutschen Boden also 
die, in der Nähe der Donau liegenden, Theile von 
Oestreich, Baiern und Schwaben« Lorch ( Lau- 
riacum ) , nicht weit von dem Einflüsse der Ens in 
die Donau, Regensburg, und Augsburg, alte Rö- 
mische Anlagen , wurden frühzeitig Mittelpunkte 
kaufmännischer Geschäftskreise. Nach dem Ver- 
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falle des Ostgothischen Reichs treten zuerst die 
tVenden-Slaven um die Mittel -Donau, und ihre 
damaligen Beherrscher , die A varen , als Vermitt- 
ler auf, in deren Händen dier Waarentausch zwi- 
schen Constantinopel und dem innern und westli- 
chen Europa während des siebenten und achten 
Jahrhunderts sich befand 3 );> es ist wenigstens die 
grosste Wahrscheinlichkeit, dass der Handel , der 
■fiele von den Äraren beschäftigte 4 ) , da er an 
dem bewussten Stromgebiete Statt hatte , in den 
angegebenen Zusammenhang gehört habe* Mit der 
Zertrümmerung der Avarischen Herrschaft durch 
die Bulgaren, ging jene* Zwischenhandel an, die 
Sieger und neuen Herreh über, von denen sich die 
Nachricht findet, dass sie in Constantinopel selbst 
Geschäfte gemacht haben. * ) Sie blieben im Be- 
sitz in den beiden folgenden Jahrhunderten, dem 
nennten und zehnten* Endlich seit dem eilften 
nahmen die Ungarn ihre handelsschaftliche Stelle 
ein* Dass der König Stephan der erste, gestor- 



3) Fredegar chron. c. 48. a. 623. 

Caroli M. capit II. a. 805, C. 7, et III. c. 9. 

4) Suidas v. Bnlgari. 

5) Ccdrenns, Paris T. II. p. 596, Venet p. 467. 

Leo grammat Paria, p. 477, Venet p. d79i 
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beri im Jahre 1038 1 für eine Kirche seiner Unter- 
thanen in jener grossen Handelsstadt gesorgt hat e ), 
lässt voraussetzen, dass Ungarische Handelshäuser 
daselbst eingerichtet gewesen. Aber der Handels- 
stand des südlichen Deutschlands , aufgeweckt 
durch die Kreuzzüge, "begnügte sich nicht lange 
mit der untergeordneten Handelsrolle ; er drang 
vor bis auf den Hauptmarkt, Schon uin das Jahr 
1140 ward auch für die Deutschen eine Kirche in 
Constantinopel erbauet. 7 ) 

Unter den Gütern , welche an der Donau her- 
auf kamen, werden urkundlich Indische genannt, 
als Pfeffer, Galgantwurzel, Ingwer, Gewürznel- 
ken, Muskatnüsse, Reisblume ( Cymeins ) ; dazu 
verschiedene Griechische, unter andern Seiden- 
zeuge, Purpurstoffe, Zindel, Priestergewänder, 
Lorbeerblätter, Safran; auch Viele Ungarische, 
vorzüglich Schlachtvieh, Häute, Pelze, Wachs, 
Wolle, Wein, Hopfen, Getreide, Kupfer und 
Zinn. Auf dem Strome hinab gingen Arbeiten des 
Deutschen und Niederländischen Kunstfleisses : 



6) Charluitii vita S. Stephani , ap. Schwandtner. acriptt 
rcr. HiiDgar. P. IL p. tl. 

7) Gonradi III regia litterae ad Joannem imperatorem , ap. 
Otton. Friaiog. de rebus gestis Friderici I, lib. I. c. 23* 
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Tuch, Leinwand, Leder, Waffen, Geschirre* 
GlaSj Mühlensteine , Bier und Meth. *) Haupt- 
Zollstätte <w^ren auf Deutschem Boden Calmünz °) f 
im Fürstenthum Neuenbürg in der Oberpfalz, 
Stein l0 ) , zwischen Ens und Wien , und Heim- 
burg u ), unterhalb Wiens,, an der Ungarischen 
Grenze. Die Kaüfleute von Hegensburg und Wien 
hatten den Handel an dieser Strasse in Händen } 



8) Forma minoris mutac in Stein , a duce Leopoldo ( exe- 
wiie se*. XII) statuta, ap.' Rauch. II. 106 seqq. 

Dax sint de Reht ze Stein, van der minnern Maut, 
de man geben soll. In Bruns Beiträgen zu den Deut- 
schen Rechten des Mittelalters S. 336 ff. 

Zolltafel bei Rauch I. 209. 

Url. Rudolfs I v. J. 1278, bei Lambacher, Oestreich- 
sches Interregn. p. 157. 

ürk. Friedrichs des Schönen , Herzogs von Oestr. , r 4 

3. 1320» bei Rauch III. 21 — 26. 

Urk. des Königs Beb von Ungarn, v. J, 1260, T>ei v. 

Hormayr: Wien u. s. w. I. Urkundenbuch , p. LXXXVIL 

Es wird unter den, die Donau aufwärts gehenden, Waa-» 

ren, Pfeffer genannt. 
0) Friderici II regisdipl. a. 1230, ap. Hund« Metrtp. SaL 

I. 160. 
i0) Die eben angeführten Zolltafeln» 
11) Daz sint di Recht von der Wazzennaut ze Haimburch 

bei Rauch I. 206 ff. 
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Bns t zwischen beiden Plätzen gelegen, freihielt 
eich, leidend, nahm eine untergeordnete Stelle ein. 

Anfanglich behauptete Regensburg, als grosse 
und reiche Marktstadt berühmt schon seit dem An- 
fangendes eilften Jahrhunderts "), vor Wien den 
Rang; bis zum Ende deszwöLtten die bevölkert, 
ete, wichtigste Stadt von Deutschland. ls ) Sjereiw 
tnittelte handelsschaftlich nicht Mos zwischen dem 
Osten und Westen , also der Donau und dem Rhein, 
sondern auch zwischen dem Norden und Süden, 
also zwischen Polen, Preussen und Kussland, auf 
der einen Seite, und Italien auf der andern« Fast 
dieselbe zweifache, sich durchkreuzende Richtung 
nahm die Handelstätigkeit der Wiener 5 doch 
blieben ihnen die Regensburger bei dem Waaren- 
zuge «zwischen dem Osten und dem Westen in so 
fern überlegen, als westwärts, nach dem Rhein 
tun, die Wiener mit den näher wohnenden Re« 
genaburgern nicht /Schritt halten konnten* in der 
südlich -nördlichen Vermittlung aber nahmen es 
jene mit diesen auf, ihrer günstigem Lage wegen, 



12) Conradi II dipl. a. 1030, In (v. Lori) Urkundenbnche 
der Geschichte de* Lechrato* , p« 1; 

13) Vita S. Eberhardi, archiepiscQpi Salisburg., f. 1190, aj . 
Canisiom , ed Basnage , T. III. P. IL p. 302, 

22 
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wiewohl ai* hierin an den Pragern, and toiw 
rägiieh an den Breekmern , Nebenbuhler be- 
kamen« • o • 

Zuvorderst von der Handelsstrasse zwischen dem 
Osten ttnd Westen. Wenn Fuhrleute aus Regens- 
burg Ladungen von Hauten , Wollentuch, und an- 
dern Gütern, durch das südliche Wirtemberger 
Land führten '*)> so erhellt hieraus ein Verkehr 
an den Ober- Rhein, nach Strassburg, und weiter. 
Eben so dürfen aus der Angabe, dass die Regens- 
bnrger den Tauberfluss bei Bischofsheim benutzt 
haben"), Versendungen derselben über Frank- 
furt an den Nieder -Rhein entnommen werden, 
wodurch sie in den viel umfassenden Niederlän- 
disch -Hansischen Grosshandel eingriffen; und da 
von ihnen schon zu Anfange des zwölften Jahrhun- 
derts Waaren bei Coblenz vorbei gingen " b ), so 
werden eben sie unter den Baiern zu verstehn seyn, 
die über Coln handelten» wo unter andern Waa- 



14) Urk. der Grafen Ulrich ?on HeUensteln , und Ulrich von 
Wirtemberg, vom I. 1272: Gemeiner t 402. 

15«) Urk. Ulrichs tu Hanau, v. J 1300: datelbst S. 452- 

15^) Urk. Heinrich» IV v. J. 110*, bei Hontheim , \dsi. 
Trevir. dipl. I. 462. 
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ren auch Gewürze vorbei geführt wurden, *') Mit 
dem Waaren -Vertriebe am Rhein atand gegen über 
der Handel an der Donau im genauesten Zusam- 
menhange. Hier aber spielte die Eifersucht der 
Wiener schon im Jahre 1198 den Regensburgern 
einen empfindlichen Streich : durch einen landes 
herrlichen Freibrief erwarben eich jene das völ- 
lige und eigentliche Stapelreoht, kraft dessen kein 
Ausländer mehr, Wien vorbei, unmittelbar nach 
Ungarn handeln , auch jeder gehalten »eyn sollte, 
nur an dasige Bürger , durchaus nicht an Fremde 
su verkaufen; überdies kein auswärtiger Handels-; 
mann länger, als zwei Monate, in Wien verwei- 
len durfte* " ) Der Kaufmann findet Auswege« 
Die Oberländer, besonders die Regensburger, wer- 
den auf mancherlei Weise versucht haben, das Ge- 
setz zu umgehn; darum erfolgten einigemal Er- 
neuerungen desselben*'") Die Regensburger wuss- 
ten sich zu helfen: sie errichteten Handelshäuser 



16) Urk. des Eribischoft Conrad r. Cöln , v. J. 1259 ; im 

landesherrlichen Archiv daselbst ; auch bei Boasart» 

Lünig. 
,17) Urk. dt$ Herzogs Leopold von Oestreieh, v, J. 1198» in 

Lazii Vienna Austriae , p. 74. 75* 
18) Urk. Rudolfs I v J. 1278, bei Lambacher, Oestreieh. 

Interregnum 9 p. 156. 

22* 
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in Wieiv ••) Ja nach hundert Jahren,, und spater, 
wird ihres unmittelbaren Verkehrs in Ungarn wie- 
der ausdrücklich gedacht * )j ein Beweis, dass die 
wiederholten Verbote gewisser Strassen ai ) wenig 
gefruchtet haben. Immer trieb aber auch Wien 
einen bedeutenden Selbsthandel mit Ungarn« ") 

Zufolge des Welthandels jener Zeit, welcher 
abhängig war von den damaligen Grenzen der Erd- 
kunde* machten die Rheinische und die Donau- 
Strasse die Hauptwege aus bei dem innern Euro- 
paischen Waaren- Umsätze* Beide wurden gegen- 
seitig besucht von den Gewerbleuten ihrer Gebiete» 



Urk. des Grafen Albert ton Habsburg r. X. 1281» da*, 
p. 189 , und bei Moser, bibL Mss. p. 122 123. 
Urk. de» Herz. Friedrichs des Schönen, v. J. 1312; in 
. Senckenbergs Select jur. et hiitor. T, IV. p..46i. 

19) Schreiben der Regensburger zu Wien an die Burgerschaft 
von Regensburg, ohne Jahrzahl $ bei Gemeiner I. 479? 
»wir Bürger ouch von Regenspurch, bienieden ziftWien- 
»ne , — — sin ofte vur die purger in den rat gegan- 
»gen.« 

20) Urk. des Königs Andreas v. J. 1291 , bei dems. I. 432. 

Urk. des Königs Ludwig v. J* 1369, bei dems. II. 156. 

21) Urk. des Herzogs Albert II v. J. 13(1 , bei Rauch III , 
73. 7jk 

22) Urk. des Herzogs Friedrichs des Schönen ▼. J. . 1320 , 
daselbst S. 21 — 26. 
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Nach Regeösburg und Wien, desgleichen nach Bus, 
wo lebhafte Märkte Statt hatten "), kamen dem« 
nach Einkäufer und Verkäufer nicht Mos aus Bai- 
ern und Schwaben, namentlich aus. Ulm, sondern 
auch vom Niederrhein und der Maas, aus Cöln, 
Aachen, Mastricht, und dem Wallonenlande , und 
von der Mosel, aus Metz. * 4 ) Am unternehmend- 
sten von denen, des westlichen oder füiein-. Ge- 
biets, waren die Cölner: sie trieben erheblichen 
Zwischenhandel mit Niederländischen Tüchern, 
und zwar unmittelbar und für eigene Rechnung^ 
über Wien, bis nach Ungarn« Vermöge einiger 
landesfu>stlichen Vergünstigungen, in diesem Rei- 
che, verzollten sie ihre Einfuhren nach denselben 
niedrigen Sätzen, wie die benachbarten und be- 
freundeten Böhmen und Mähren 2 * ) *, und selbst in 
Wien genossen sie hierin gewisse Vorzüge« 26 ) Nicht 



23) Urk. des Herzogs Otacher (Ottokar , Odgar , Edgar) von 
Steyermark, t. J. 1190, bei Scheid, origg. Guelf. T 
1U. praef. p. 30 — 32. 

24) Urk. ebendesselben. 

UrL des Herzogs Friedrich des Schönen, von Oest- 
reich , y. J. 1520 , bei Rauch III. 20. 2& 

25) Urkunden des Königs Ludwig von den Jahren 1344, 1346 
nnd 1365, im städtischen Archiv su Cöln. 

26) Urk. des Erzherzogs Rudolf IV v. J. 1363 , ebendaselbst 
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unbedeutend war endlich auch der Handel mit 
Böhmen , den so wofct Regensborg 17 ) , als Wien **) , 
und jenes namentlich nach Prag M ), unterhielt; 
doch" nur bis zu dem- Zeiträume des aufmerksamen 
Karls des Vierten; 

Was die zweite von den oben angegebnen Rieh, 
tungen des Binnen - Grosshandels betriift , den 
Waarenzug zwischen dem Norden und Süden , so 
bewegte sich derselbe im Allgemeinen von Danzig 
und Kiow bis nach Venedig; und ein Haupt- Ru- 
hepunkt war das schon erwähnte *) Trenschin 3 °), 
an der Ober-Waag, im nordwestlichen Ungarn. 
Hier liefen drei grosse, aus dem Norden kommen- 
cte, Strassen zusammen, da die weitere Beförde- 
rung der Güter auf dem genannten Flusse hinab, 
und die Donau hinauf, geschah. Zuvorderst en- 
dete hier die oben entworfene Frachtfahrt ans 
Preussen , durch Oberschlesien und die Jablunka. 



27) Urk. des Königs Wcndslav v. J. 1905: Gemeiner I. 461. 

28) Urk. Friedrichs des Schönen a. a. O. p. 22 — 24. 

29) Urk. des Herzogs Boleslav tod Schlesien zu Liegnits, 
Landhauptmanns von Böhmen, v. J. 1322: Gemeiner 
I. 525. 

•) S. oben S. 185. 

30) Urk. Friedrichs des Schönen , a. a. O. p. 24 : »?on Po- 
hl! , durch des Gepiet ron Trens.m 
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Sehr wahrscheinlich ist das utogel&hr dife 'Strasse 
ron der Ostsee an die Donau, auf welcher im AI- 
terthum der Bernstein nach Italien und Griechen- 
land, und toö da weite?' iu den Morgenlandern ; 
gebracht Wurde. Handelsleute vom ^Germanischen 
Stamme waren es , die ihn bat5h Pannonieu trach- 
ten , und zwar , aus dem Zusammenhange 1 zu 
schliefen, nach Carnnn tum, einer Römischen An- 
lage an der Donau, zwischen Pressburg und Wien ; 
wo die viel Verlängte Waafäztttötthst an die Ve- 
tfeter öder Heneter abgesetzt wurde, die zwischen 
Pannohien und' dem Adri&Üsfchön Meere Wbhiw 
teri. **y Bine unverkennbare 6pur dieses Handels 
hat sich aus dem Anfange des sechsten Jahrhtinl 
derts erhalten, als de* tttft&tkgti T^heodorich über 
Fannonien herrschte. Um in seinem Reiehe sicher 
zu reisen und zu verkehren ,' machten ihm' die Aea-> 
tier öder Haestier, so Wird 1 das Germanische ,' am 
Baltischen Meere wohnende, Volk, früh schon 
genannt " ) , ein Geschenk mit ihrem Landes-Er- 
zeugni**, wofür er ihnen schriftlich danken Jiess. 53 ) 



31) Plin. hist nat 1. XXXVII. c. 3. 
32)Tac. Gen». ,45. - ... 

33) €a&iodcrr. variar. I. V.' cji: 4 '2r »in oceani littorfbiU eon- 
»stituti — inter tot gente» vi am praeramere non est ali- 
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Seitdem der Bsmstein »r See aqi y effihi* worde, 
und dip Italiener? ihn tqr Brügge : un4 Antwerpen 
at^olte^jV kamen die Versendungen zu Lande, 
wiewphJsie über Lembeqg nach A^<?P fortdauern, 
«Jpch nach ItaJUen völlig ^n Abgang!; ,?% bat: «ich 
a^;in4f^ PreussMph^iäageu diejiunde erhal- 
ten:, das«, in 4 e r RÖÄiifph^n ZeU ßeruat^iu auf 
Pferden durch Pannoniep flach. Italien geführt wer- 
den. *•) Die zweite #0* i^a obigen, bei Treu* 
schin rieh vereinigenden f Strassen , , kam au# Po r; 
lenViüberKra^au, welcher Handelsplatz; mit Wien 
einen , gegenseitig 4 selbsttätigen • Verkehr, untere 
hielt, iadasa die Wiener ^ajcfcKr^l^Ui und di^ 
Krakauer nach Wien?, rei*et*n. »*),, ^ye^xigstenp 
seit, dem zwölften Jahrhundert ^rar voä ^^en^ 
£tr«Asen auch 4i? (bitte ini Gange ,, fdi* ^^^»ssm 
lani jr .^wajfn^Qh,vop d^fn gFAs^fft ß\op$l M r l* 
ft4PW K ; yermuthlich ityw J^emberg.,, an< die Dona^ 
Us&m .Durch Handebreichthü>i^i; .machte üiow 

^4*ii& facile coneupihie. — -** IndtcMui, «n€cib*; vqnae 
»a vobis per portitores direeta sunt, grato änimo fuisse 
»suseepta. — Requirite nof saepius per yiaa« qua« amor 
»retter aperuit« 

34) Simon Gronau, Tract I. c. 6. foL 2Sk 9 b. ». 

36) I?rk. des Königs ..Casimir fon Polen, t, J, 136? > bei 
... Banch .HX 9ö. ,.,,. , . „ 
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sehn. . Es hatte jefo* ( stark© Bwölkerwog , «cht 
flferktplätze, u^ud g§g*n vif£hu*dßrt Ki^chan. 36 ), 

gegründet f) ., Sie sagen ;uit ihr^n paaren dahjl* 
nothwendig u^er B™ ") und Wien. 39 )* und x* 
ihren Einkäufen geirrten hauptsächlich Felden 
rede* * *), deran;Stqpel;wi Kiow.war. *^) 

iJärin bestand inm die zweitö grosse frandels- 
rolle der Wiener ünd'Kegensburger/ däss sie zwii* 
sehen den nördlichen Ländern nebst Ungarn auf 

,.'>.". 1 ; , .- , ■ . i . ••»-. •,'.?: .>>.: iis:»« # Ä 



36) Dithmar Mers, L VIII. ßd. Wagner, p. 265, (Kiovia ist 

"die richtige Lesart:, nicht Kitana.) 

Styöarttlcf eujt^äm tttrtMto , ^ sec; XH, 'bi'cdd. tradd:S. 

..Jammeren, c. ,%9ß * ; apj Pe^ j$esan*., apeciL T. I. P. JÖ, 

P. 173: »quidam huj«s s ecelesiae familiaris., Hartyic non 

»mine, habitans in regione Ruseiae, in civitate C hiebe.« 

38) Ürk. Otachers, Herings votf Steiermark, v.'X Ü9Ö, 
frei ScWid, , ton^.ßweE XJfi, pfraef.^30: *pta**- 
»tra efe Buzia yßl in fiuziam tendentia.« s l * •, 

39) Uik. Leopolds, Herzogs von Oestreich, v. J. 1192, für 
die Regensburger ausgestellt , daselbst p. * 317 32 : »Bü£ 

, , nzarii v (Russlan<lsfahrer) quoeunque tempore yadant(in 
•Bu8siam ) , ümo tt taten ta, solrant , et in redUu ex Ruzia 
»dimidium talentum.« 

40*) Vita Mariani Scoti (exeuqte aec. XJf ) : in jactis SS; IX 
Febr. Venet, p. 3Q9. ,. , ., :iltl • 

401») Contareni, bei. Bergercm p. 9- 
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der einen Sehe, ^nnd Italien aftf <for andern, Kaitf- 
A Kbnisdi t^ftkr#J#ert. Siaiger Verfeekricwischen 
den Landern auf der nördlichen lind südlichen Sei 
te der Alpfcn hat seit dem frntieHi Mittelalter be- 
Jttfedefi; Wölscihe Weirie,^ie ¥ sibhin Wien ne^« 
Awir Ungarwein behaupteten ** )*, Gel, tfnd Frfiehi 
t* 1 * 8otw6hl'frisch<e, als erngÖTÜachte , wurden ge- 
gen MeUlle, Sterz;' Walftti '; <f VrÜJlen- lind Leinen- 
Zqnge, Pferde, umgesetzt« ^uf die grossen Jahr- 
märkte, die in Venedig 9«|t,()em zwölften Jahr- 
hundert gehalten vtrtirden * 2 ), sind ohne Zweifel 
Kavfleute ans Süd- Deutschland gezogen. Daher 
verhielten sieh bei diesem Umsätze die Venetianer 
leidend', die Deutschen aber verfuhren selfyatba- 
tfe* Al4 J^ndfr^cUt^n MffUW» >. jeae nicht einge- 
richtet 9 wegendet Lage ihrer Stadt. Bs finden 
sich zwar in einem , den Bürgern von Wienerisch 
Neustadt ausgestellten ,, langest jirstlichen Vergiip- 
•tigUBgsbriefe t 3 ), Veneti «rwibnt, die auf Wien 
gefahren; veifgleicht man aMr, *Vie daneben auch 



"41) Ur*k. 'der Herzoge' Albert II und II! v. d. Jahren 1340 
und 1369, bei Bauch III. p. 58 und 112. 
42) Marin III. 242. 

-*43) Urk. deV Herzogs Friedrich von Ocstrcich v. J. 1244, in 
(v. Hormayr) Taschenbuche (ur die vaterländische (Oest- 
reichsche) Geschichte. . £#ferter Jahrgang , 18t 2 , S. 77. 
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Zollsätze für die DurcMuhre^ aus Graetz, Leo- 
i>to, Judenburg, Freifläche bestimmt, werden, s* 
wird glaublich» das« Wenden zn.Terstehn «sind, 
Kaufleute aus der »Wyndisch$n Marilohe ^) ia 
Krain, Der Handels weg ans Oeetreich nach Itar 
lien scheint anfänglich die Richtung^ auf Aquäeya 
gehabt zu haben."), wo in früherer Zeit grosse 
Safranmärkte gehalten worden. . Nach Venedig 
unmittelbar nahmen die Geschäfte Wiens j und 
zwar hauptsachlich die Versendungen Ungarischer 
Erzeugnisse, den Anfang erst seit der aliniähfig 
eintretenden, grossen Veränderung in dem Handel 
mit morgenlandischen Waaren, wovon bald die 
Hede seyh soll, also seit dem Ende des dre&ehn» 
ten, oder dem Anfange des vierzehnten Jahrhun- 
derts. *•) Dann geschieht .der Strasse auf Laybach 
ausdrücklich Erwähnung» 47 ) 



44) Urk. der Bruder und Herzoge von Oestreich, ARtofc II! ; , 
und Leopold,, t. J. 1370, bei Bauch 1IL 114 

45) Urk. des Patriarchen Berchtold Ton A^uiieja, v. X 1234s, 
bei v. Hormayr , kritisch - dipl.. Beiträge ^ur Gesch., Ti- 
rols im Mittelalter , II. 391. 392. 

46) Urk. des Herzogs Friedrichs des Schönen v. J. 1320 , bei 
Rauch III. 24. ' : ' * 

47) Urk. Rudolfs IV, Herzogs von Öcstreich , v. J. 1361, 
daselbst S. 91. 
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* 

Aut< Baiern und Schwaben zog der Deutsche 
* Handelsmann ■ durch die schauerlichen Tiefen der 
Tyroler Alpen. Bei Füssen war der Eingang. Wei- 
ter «ging der Weg über Innsbruck, welcher Ort 
voh demDurchgangshandel den Vort heil zog f dass 
jtff bich zwischen den Gewässern Mellach und Sille 
ein Niederlagtrecht erwarb. 48 ) Bei der sogenann- 
ten Klause (Clusa) unweit Brixen, und zu Bozen, 
waren Hairptzollstätte. 4Ö ) • Endlich über Trient 
nafch Verona, und ironrck. westlich und östlich in 
äie lebhaften Städte der gesegneten Lombardei, 
i ' Ueber die Schweizer Alpen nach Deutschland 
führten von Mailand zunächst zwei Hauptstrassen, 
eine in westlioher Hichtung , über den Lago ihag- 
giore, die andere in östlicher, über den Lago di 
Como. Von Locamo, am nördlichen Ende des er* 
sten Sees, ging die westliche über den St. Gott- 
hard, durch das Urseren-Thal, über die Teufeln 
brücke, durch das Schöllenen- Thal, an derReuss 
hinab, bald auf deren linker Seite, bald auf der 
rechten, durch das Ländchen »Uli» über Altorf, 
dann über den Vier Waldstatter See, auf Luzern, 



48) Urk. des Herzogs Otto von Meran, v. J. 1239, bei v. 
Hormayr, Gesch. Tyrols, II, 279 280. . 

49) Daselbst 
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von, da durch das Aargau, zuröntarat npch Win- 
disch, nicht weil von der Vereinigung der Reosa 
und der Limmat mit der Aar. 10 ) Die östliche Haupt- 
Strasse nahm von Novate und Riva , am nördlichem 
Ende des Corner Sees , folgenden Gang. Zuerst 
über du , nicht weit entfernte , Stadt Cfciavenna, 
und y#n dieser über denSeptimiusberg, über An- 
deer und Tnpis, nach Chur. Hier theilte sie sioh 
in zwei Arme. Der linke bog: sich nordwestlich 
hinüber nach Wallenstadt , Riva 9 portus Riva- 
nus " ) ; von wo die Waaren auf dem Wasser, wei- 
ter geführt wurden, zuerst übe* den WallenfctäcL 
ter See* darauf über die Linth, den .Ober- und 
den Zürcher See, dann über Zürich * 2 ) und di* 
Lin^nat, bis dajiin, wo jene drei Flüsse, unter-* 
halb Windisch, ^usapgneniü^&sen, und die west- 
liche Hauptstrasse mit dem linken Arme [der öst- 
lichen sich vereinigte. Nun gingen die Güter auf 
Basel; entweder auf dem Rhein, oder, wenn dies 



, 60) Urk. Johanns , Grafen . vou Habsbnrg , Oestceicnschen 
Landvogts, v. J. 1405 »bei Herrgott, genealog. dipl. gen- 
tis Habsburg. T. III. p. 803. 
, |1) Urkk. der Könige Otto I u. II, y. d. Jahren 965 und 
975, bei demselben» T. II. P. I. p. 81. 87. 
52) Tschudi II. 26. 

Lehmann, Speiersche Chron. IV. 22. 
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allerdings mit Beschwerden und Aufenthalte ver- 
bunden war, zu Lande durch das Fricktbal. * J ) 
Der rechte von den beiden Armen, in welche sich 
die ostliche Hauptstrasse bei Chur theilte, erstreck- 
te sich gerade nordwärts, durch das Rhein thal, 
auf dem Flusse hinab, an den Bodensee; wodurch 
in Hheineck , nahe bei dem Einflüsse des Stroms 
in den See , und gegen über in Lindau , mancher 
Verkehr veranlasst wurde« ** ) 

Von diesem rechten Arme ging ein Seitenweg 
nordöstlich ab , nach Tyrol. Br begann am Fasse 
des Septimius- Bergs, auf dessen Südseite, bei Ca- 
saoeia, vier Stunden von Chiavenna , und lief zu 
beiden Seiten des Ober -Iuris hinab , durch das 
länge , sehr angebauete , obere und untere Thal 
Hngadin, auf die Tyroler Grenzstadt Glurns, Ge- 



53) ürt. des Bischofs Heinrich von Basel , r, J. 1223, bei 
Ochs , Gesch. 4er Stadt und Landschaft Basel I. ?97: 
»thelonhim nostrum , quod datnr de trosellb (Ladungen)» 
»garonw (carronis, Ranen) mulis et equis, transeunti- 
»bus per ciritatem nostram Basileam, — de Lombardia 
»▼enientibas.« 

54) Recht« -Erkenntnis» Friedrichs yon Friedberg, Landrich- 
<ters eu Fischerhausen, t. J. 1311, in der Geschichte 

des Rheinthals. St. GaJlen, 1805. 8. S. 48. (Der an- 
genannte Verf. hat viele ungedruckte Urkunden und 
Nachrichten benutzt.) 
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lurnum, iroVJfest-Gau, vallis veoUsttt. la das ht 
nere von Tyrol ging von df| ostwärts eine Hn«t- 
delsstrasse ybßü Merap wtoh Bopen« In beide? Ge~ 
birgsstädteiiJiatjte wenigstens seit dem Anfange das 
vierzehnten Jahrhundeeta ein Umsatz zwischen 
Lombardischen und Deutschen Kanfleuten Statt. 
Nach Bozen, wo jährlich zwei grosse Märkte ge- 
halten wurden **), kamen aus Italien nicht nur 
Waarenverkäufer $e ), sondern es hatte auch einst 
eine Gesellschaft Florentinischer Geldhändler das 
Wechsel wesen daselbst, und die Unternehmung 1 
eines Leihhauses , pachtweise auf drei Jahre von 
dem Landesherrn an sich gebracht. * 7 ) Den ßartho« 
lomaeus- Markt in Glurns bezogen Lombardische 
Kauften te ans Verona, Cremona, Brescia, Mailand, 
Bergamo, Como. M ) Die, aus dem östlichen Theile 
der Landschaft, werden im Etsch-Thale hinauf 
gezogen seyn, über Trient; die, aus dem West- 



65) v. Hormayr, Beitr. für Gesch. Tyrols n. s. w. IL 347. 

56) ürk. det König» Albert r. J. 1305» daselbst, S. 582. 
383. 

57) ürk. Heinrichs , Herzogs Von Kaernthen, und Grafen 
von Tyrol, v. J. 1319. in v. Hormayr sänuntlichen Wer- 
ken > B. II, Urkundenbuch , S. CXX — CXXII. . 

58) ürk. Heinrichs , Königs von Böhmen , und Grafen von 
Tyrol, v. J. 1317, daselbst p. CXXVII. CXXVIIL 
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liehen, durch das Bngadin. An dtam Ober-Ita- 
lisch -Ober -Deutschen Waarentausche in TyroF, 
während der ersten Hälfte des vierzehnten Jahr- 
hunderts, nahmen auch die Regensburger Theil * e ), 
desgleichen die Oestreicher. *°) 

Bis gegen den Ablauf des dreizehnten Jahrhun- 
derts blieben die Waaren, welche Deutschland aus 
Italien bezog, auf die oben angegebnen beschränkt. 
Seitdem aber erfolgte eine Veränderung im Ge- 
wurzhandel , wodurch jener Waarenzug über die 
Alpen eine grosse Bereicherung und Ausdehnung 
erhielt. Die Wege aber blieben dieselben. 

Nach Ungarn zu handeln , und nicht blos die 
Naturschätze dieses Landes, sondern durch dassel- 
be auch morgenländische Waaren zu beziehn, dazu 
hatten den nächsten Beruf Regensburg und Wien. 
Es nahmen aber auch zwei nordliqher liegende 
Städte Theil, die, ihrer Lage nach, zu dem Han- 
delsgebiete der grossen Deutschen Hanse gehör« 
ten , Breslau und Prag. Bin Theil ihrer Geschäfte 
bestand daher in der Vermittlung zwischen der 



59) Urk. Ton Margaretha, beigenannt Maultaseh, und ihrem 
Gemahl Johann , y. J. 1335: Gemeiner II. 7. 

60) Urk. Ludwigs von Baiern, Markgrafen von Brandenburg, 
v. J 1344, bei Rauch HI. 65. 66. 
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Donau, und sowohl dem nördlichen Peutschland, 
als dein Skandischen Norden. Wie sehr würde 
insonderheit Frag gewonnen haben, wenn der Ge- 
danke Karls des vierten zur Ausführung gekom- 
men wäre , aus der Muldaü einen Kanal in die Do- 
nau zu bewerkstelligen, um diese mit der Elbe zu 
verbinden, und so die Ungarischen, ja selbst die 
Italischen , Waaren in das nordwestliche Deutsch- 
land zu befördern ! Auf der Strasse von Linz nach 
Budweis , durch den Böhmer Wald und das Mäh- 
rische Gebirg, sind es, von Linz bis an die Ober- 
Muldau, nur sieben Deutsche Meilen. Der Stifter 
der ersten Deutschen hohen Schule, der erste Kö- 
nig von Deutschland, der nicht mehr das Reich 
durchzog, sondern an einem festen Hoflager ein, 
derReichsverwaltung und dem Staatshaushalte ge- 
widmetes, Leben führte, dieser merkwürdige Fürst, 
der, was ihm auch vorzuwerfen seynmag, doch 
viel Sinn hatte für das Gediegene und Grosse , wä- 
re der Mann gewesen, jenes Werk zu vollbringen, 
hätten ihm die Geldmittel zu Gebote gestanden, 
und der Zustand der Wasserbaukunst die Unter- 
nehmung erleichtert. Der ganze Europäische Osten 
and Nord -Osten, Griechenland, Ungarn, Polen, 
Rnssland und Preussen, waren der Markt der Bres- 
lauer, und zum Theil der Prager. Mit Ungarn 

23 
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standen beide Städte in Handelsvernaltnissen* 61 ) 
Rupfer und andere Metalle , wurden von da be- 
zogen gegen wollne Tücher aus Schlesien und der 
Lausitz , und gegen sogenannte Härinbälge , cL i. 
Decken von Pferdehaar. Hauptplätze des Umsaz- 
zes waren Pressburg und Ofen. Sogar nach Oest- 
reich hinauf, bis nach Wien und Korn -Neuburg 
an der Donau, versuchten sich die Breslauer. **) 
Bei der Güterbeförderung von der Donau in ihre 
Heimath hatten sie den Vortheil, dass sie gröss- 
tenteils Wasserfracht benutzen konnten: auf der 
Donau, da diese hier aufwärts zu beschiffen war, 
dann die March hinauf bis Ollmütz , und von da 
blos zur Achse bis an die Stelle in Oberschlesien , 
wo die Oder schiffbar wurde. *) Ein merkwür-« 



61) Urk. des Königs Ludwig von Ungarn y. J. 1365, im 
Raths- Archiv zu Breslau, litt F. N. 10. 

Köckritz, genannt Faber (Stadtschreiber tu Breslau, 
1555 ): »von Breslau» u. s. w* bei dem J. 1365. — Die 
Urschrift im Baths - Archiv ; eine Abschrift auf der v. 
Steinwehrschen , der Univers, gehörenden, Bibliothek. 

62) Eidlich bekräftigte Handelsrechnung v. J. 1440. In dem 
Liber signaturarum , bei diesem Jahre. Im Raths-Archiv. 
(Zeb recht, Eytteler , Hesse, Kunze, sind die Namen 
der Kaufleute, deren Handel nach Ungarn erwähnt 
wird. ) 

63) Klose , Documentirte Geschichte und Beschreibung 
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diger Umstand bei diesem Verkehr zwischen Bres- 
lau und Ofen ist, dass noch im Jahre 1438, unter 
den, aus Ungarn eingeführten, Waaren Pfeffer ge- 
nannt wird; Folgende urkundliche Stellen sind 
entscheidend: »40 Centner, 38 Pfund Piper, Of- 
fner Gewichts, die machen alhier (in Breslau) 
»342 Lapis, kosten zu Ofen, essten Kaufes , 1808 
iFl.c Ferner : »George Zebrecht hat noch ein Fass 
»Piper liegen zu Ollmütz , schätzen wir sieben 
»Gentner Ofner Gewichts. c 6 *) Noch ein bemer- 
ken s wer th er Gegenstand dieses Handels ist Alaun* 64 ) 
Bei demselben ist es eben so unzweifelhaft , dass 
er über Constantinopel gekommen, wie bei dem 
Pfeifer. Oben ist nämlich angeführt worden , dass 
die Genueser noch im fünfzehnten Jahrhundert ein 
ergiebiges Alaunwerk bei Smyrna von den Tür- 
ken in Pacht hatten ; wie in früherer Zeit ein Bür- 
ger desselben Handelsstaats Antheil gehabt an der 
Pachtung des reichhaltigsten von allen, des Werks 
bei Iconinm in Raramanien. 

Seit langer Zeit war Genua nicht Mos im Ha- 
fen von Constantinopel, sondern auch in den nord- 



ron Breslau. Zweiten Bandes zweiter Theil , S. 363 — 
364. 

64) Handelsrechnung a. a. O. 

65) Klose a. a. O. 

23* 
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lichern Gewässern, in Ansehung der Handelsschaft 
allen andern Völkern überlegen. Hierzu war es 
auf folgende Welse gelangt. Seine alte Feindinn 
Venedig, mit der es, aus Handelsneid, vom Jahre 
1253 an , vier schwere Kriege geführt , die zusam- 
men der hundert und dreissigjährige genannt wer- 
den, hatte im Jahre 1204, auf Veranlassung des 
vierten Kreuzzugs, in Constantinopel eine kauf, 
mannische Herrschaft erlangt , durch deren über- 
müthigen Gebrauch nicht Genua allein erbittert 
wurde. Als nun über ein halbes Jahrhundert spä- 
ter der Griechische Kaiser zu Nicaea.» Michael Pa- 
laeologus) Alles aufbot, den Kaisern Germani- 
scher Abkunft , die seit jenem Jahre den Thron 
zu Constantinopel inne hatten, denselben zu ent- 
reissen, unterstützten ihn die Genueser mit einer 
Kriegsflotte , wodurch sie zu dem Umstürze der 
Dinge in dieser Hauptstadt, im Jahre 1261, nicht 
wenig beitrugen. Der neue Griechische Kaiser ge- 
stattete zwar (Jen Venetianern den fernern Aufent- 
halt, selbst mit eigener Gerichtsbarkeit , unter ei- 
nem Bailo ; gleichwohl konnten viele den Verlust — 
einer Herrschaft nicht ertragen , an die man seit 
beinah sechszig Jahren gewöhnt war ; sie gaben - 
ihre Geschäfte auf, un,d zogen sich in die Heimath 
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zurück, 6ß ) -Dagegen behaupteten nun die Genue- 
ser ein Uebergewicht. Aus Erkenntlichkeit hatte 
ihnen Michael Palaeologus die beiden, auf der 
Nordseite des Hafens liegenden ,. Ortschaften 6a« 
lata und Fera eingeräumt, die sie in eine befestig- 
te , mit Gräben Und Mauern umgebne , Niederlas- 
sung, zusammenzogen. 67 ) Ueberhaupt waren seit- 
dem beide Namen gleichbedeutend 8 *), wiewohl 
die Griechen gewöhnlich den ersten, die Italiener 
denzweiteü, gebrauchten* 69 ) 

Aus diesen Verhältnissen der Genueser in je« 
ner Gegend, verbunden mit dem Umstände, dass 
sie es. waren , für deren Rechnung die dortigen 
Alaun werke betrieben wurden, wird glaublich, 
dass der, von den Breslauern eingeführte, Alaun, 
über Constaptinopel gekommen sei. Ward aber 
auf diesem Wege Alaun und Pfeffer bezogen, so 
werden auch die Griechischen, nach Breslau ge- 
henden, Waaren, Safran, Reis, Rosinen, Mag- 



66) Caffari a. 1262 , p. 530. 

67) Nicephonis Gregoras 1. XI. c. 1. $. 6. 

68) Ramniisü hist. belli Const p. 73. 

69) Stella a. 1304, p. 1021. 
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dein, Feigen* ), denselben Weg genommen ha- 
ben. Wenn die Breslauer Grosshändler nicht bis 
nach Constantinopel selbst gegangen sind, so las- 
sen sich die Spuren ihrer Handelsreisen in diese 
Gegend wenigstens bis an die Nieder- Donau ver- 
folgen. Nach Weissenburg in Siebenbürgen, euier 
vormals nicht unbedeutenden Stadt, setzten §sie 
Schlesische Wollentücher ab, namentlich Strigauer. 
In einem iluter Handelsbücher sind als Käufer von 
solchen angeführt gewesen: »der blinde Mann zu 
»Weissenburg, ohne weitere Bezeichnung; und 
»Hansil Peyer, der Wirth daselbst« n ): ^ sie müs- 
sen also an Ort und Stelle gut bekannt gewesen 
seyn. Dass sie weiter, bis in die JValachei, ge~ 
reiset sind, ist urkundlich erwiesen 72 ), und um 
so weniger zu verwundern, da sich der unterneh- 
mende Breslauer Handelsmann über Lemberg bis 
in die Tatarei wagte ?3 ), und zwar schon seit der 



70) Klose a. a. O, 

71) Handelsrechnung, in dem Liber signaturanim, a. a. O. 

72) UrL des Königs Wladislav von Polen, ▼. J. 1417, bei 
Lünig, Reichs -Archiv, part. spec. contin. IV, Tb. II, 
Abtheilung II , S. 315. 

73) Ibid. »Ad partes gentilium Thartarorum , per civitates 
Leopoliensetn cet« Vorher: »antiquum edicttim , — rein- 
»tegrantes — stattiimus observandum,« 
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Mitte des dreizehnten Jahrhunderts ") um Ge- 
schälte mit den Bucharen zu machen. 

Das Wesen des Verkehrs von Breslau bestand 
nun in einem umfassenden Zwischenhandel , wor- 
in nicht allein die Natur- und Kunst- Erzeugnisse 
der Donau -Länder, Griechenlands und Asiens, 
auf der einen Seite, und des Preussischen und Sla- 
vischen Nordens, nebst Schlesien , auf der andern, 
ausgetauscht wurden i sondern auch eine Vermitt- 
lung zwischen Schlesien und Venedig, ja selbst 
eine Verzweigung des Ostländischen mit dem atrs^ 
gebreiteten Rhein -Handel, begriffen war. Der 
Handel zuvörderst mit Polen, Preusäen und Russ- 
land erstreckte sich auf den Eintausch der bekann- 
ten und angeführten Erzeugnisse dieser Länder, 
gegen Schlesische Wollen- und Leinen -Zeuge, 
und verschiedne, sowohl von der Donau, als der 
Elbe, bezogene, Waaren;' Von der letzten unter 
andern Heringe und Leder. Der Weg über Posen 
war der oben gezeichnete. Ein andrer ging auf 
Kaiisch. Bei einer dritten, südöstlich laufenden, 
grossen Handelsstrasse nahm man früher die ge- 
rade Richtung über Oppeln und Tost auf Cracau ; 



74) Piano Carpini , bei Bergeron p. 66. 
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dann aber einen Umweg über Namslau und den 
Polnischen Grenz - Ort Krzepic ; endlich noch 
jnpjcjli^h^r über Wielun: wegen der häufigen Un- 
sicherheit der Strasse auf Cracau. <T *) Eine ge- 
wöhnliche Strässenräuberei aber scheint hier nicht 
zum Gründe gelegen zii haben , . sondern Handels- 
Eifersucht der Cracauer. JSs.war nämlich die 
Strasse -der Breslauer nach Lemberg, die über 
Opacau führte : und dahin handelten. die Kaufleute 
der letzten Stadt ebenfalls. Sie liessen daher ih- 
l#n Nebenbuhlern auflauern, und ihnen die Waa^ 
ven, w.egnehmen," um sie fprtzuschrecken. . Aber 

, die i|n^rej:d^pssei»en B^ef lauer wussten dem Bereich 
ihrer Feinde zu en^gqhn, imd Umwege einzuschla- 
gen. Seefahrten auph-Beschwerde beiihrQm theil- 
nehmenden Könige Karin dem vierten, der sie er- 

, juäohtigte, gich schadlos, zu halten an allen Polni- 
schen . Unter thanen und, Gütern, der ^n. sie habhaft 
weisen könnten] v jand die öffentlichen Beamten 
solltet* sie dabei unte^sJLü^zen^ 76 ) ? , Durch diese 
Verfügung wird glaublich, dass dieXracauer jene 
Gewalttätigkeit verübt haben. Ein. offenkundi- 



75) Klose a. a. O. 

*6) ürk. Karls IV v. J. 1352, bei Lünig, a. a. O. S. 313, 



314. 
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ges Seitenstack bieten ist der Raub , den die Bür* 
ger einiger Oestreichscheii J>tädte, besonders von 
Wien , unter Begünstigung . ihres, l<findesherrn , ; an 
dien Frachtwagen der Breslauer begingen, wenn 
sie von oder naoh Venedigan der üestreichschen 
Grenze vorbeikamen» Zwar gestattete Karl nickt 
das Vergeltungsrecht ; er verbot fcb^r den Wiegen) 
allen Handel mit seinen Erblandjen V.), und Wends? 
lav, sein Sohn und Nachfolger, >we<L$rfrolte die3 r T8 ) 

Also auch mit Venedig stand Breslau in V erbin- 
dung, seit der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahr- 
hunderts. Da unter den Handelswaaren der Bres- 
lauer auch Seidenzeuge und rohe Seide genannt 
-werden, desgleichen feinere Gewürze, als Mus- 
kat, Nelken, Galgant, Zittwer, Paradieskörner, 
Kubeben 79 ), so steht zu vermuthen, class sie diese 
aus Venedig geholt , und blos die gröbern , einen 
grössern Umfang einnehmenden, vorzüglich Pfef- 
fer, der wohlfeilem Fracht wegen, aus Constantu 
nopel bezögen haben , bis zur Eroberung dessel- 



77)Köckritz a. 13Ö7; • 

78) Urk. Wendslavs vi 1 1387, bei Lünig a. a. O. S. 254. 
255. 

79) Klose a. a. O. * 



Digitized 



by Google 



— 362 — 

Ken durch die Osmanisohen Türken, Denn so lan- 
ge haben die Genueser Pera besessen 80 ); ihr Han- 
del nach Asien aber die Häfen an der Südküste 
des schwarzen Meeres nahm so zu , dass sie noch 
im Jahre 1424 Handelsconsules zu Sinope, Trape- 
zunt, und Sebastopel, anstellten "); ja ihre Nie- 
derlassungen in den nördlichen Gegenden dessel- 
ben Meeres, zu Caffa •* ) und Tana w ) , haben sie 
bis 1474 behauptet. - in Zahlung gaben die Bres- 
lauer den Venetianern hauptsächlich Schlesische 
Metalle. '* ) Sie waren aber mit unter schlechte 
Bezahler, wenn sie bei der Abrechnung baares 
Geld zulegen sollten« Zwei Beispiele sind auf- 
behalten, von den Jahren 1397 und 1440, wie die 
Yenetianischen Gläubiger zur Erfüllung ihrer 
SchuJdf orderungen gerichtliche Hülfe in Breslau 
nachgesucht haben. Das erstemal kam dahin ein 
Bevollmächtigter des Hauses Marco und Bartho- 



80) Folicta p. 602. 

81) Id. p. 557. 55a ' 

82) Caffcri p. 626. 628. 

83) Ramuftio p. 96, b, unten am Rande. 

(Müllers) Sammlung Russischer Geschichten, erstes 
Stück, zweiter Band, S. 95. 

84) Röckritz aa. 1373. 1383. 
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lömeo Perata, 'der unter andern von Franz Dum» 
loz 218 Gulden eintreiben sollte ; Nickel , de* 
Geschäftsführer desselben in Venedig , muss.also 
keine Bestände dort gehabt haben , an die sicfy 
der Gläubiger Hätte halten können« . .Zwei Ver- 
wandte des Schuldners, und ein Hanke. Peter, 
traten zu , und bezahlten. Das zweitemal war 
die Schuldsumme grösser, und der Erfolg der 
Bemühung , sie beizutreiben , schlechter* Gio- 
vanni Delphino . und Matthia Zani , Hatten an 
Johann Bänke eine Foderung von 3528 Gulden. 
Von Knauer, dem Handelsdiener desselben in 
Venedig, war nichts zu erlangen; daher wand- 
ten sich die Schuldjierrn an den Rath in Breslau. 
Da aber in der Sache nichts geschah, so erwirk- 
ten sie von ihrer Regierung Beschlagnahme der 
Güter aller Breslauer Kaufleute. 8S ) 

Ueber Prag sandten die ßreslauer Gold- und 
Silber - Arbeiten ; sie genossen daselbst , durch 
landesfürstliche Vergünstigung , das Recht, ihre 
Waarenballen und Kisten uneröJFnet durchzufüh- 
ren. 88 ) Welchen Bestimmungsort mögen diese 



85; Klose a. a. O. p. 351 — 353. 

$6) Urtt. Karl* IV und Wendslavs v. d. Jahren 1359. 1373. 
1383, bei Ltinig a. a. O. S. 1243. 244 252. 253. 
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Sendungen gehabt haben? Wahrscheinlich Frank- 
furt am Main , dessen grosse Märkte von den ßres- 
lauern seit dem dreizehnten Jahrhundert besucht 
worden sind. M ) 



67) Kirchner 1> 214. 
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' fVestliches Hauptgebiet., 

TYojes , Genf, Lyon, Btaucaire. 



Unter den Ländern 9 von denen in den mittlem 
Jahrhunderten die Betriebsamkeit im ländlichen 
und städtischen Gewerbe , der öffentliche Wohl- 
stand , und zum Theil die Veredlung der Gefühle » 
und die gesellschaftliche Bildung , ausgegangen 9 
nehmen die erste Stelle ein das mittägliche Frank- 
reich und das Lombardische Italien im süd- west- 
lichen Europa, und der grössere T^beiJL der Nie- 
derlande, mit dem angrenzenden Nordfrankreich, 
im nordwestlichem Frühzeitig traten diese Län- 
der in Verbindung durch gegenseitige Mittheilung 
der Schätze ihrer Natur und ihres Fleisses. Den 
Mittelpunkt dieses Tausches machte die Landschaft 
Champagne aus, wozu die erste Veranlassung der 
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Umstand gegeben hat, dassin Troyes (Trecasses, 
Trecae) schon seit der ersten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts ein Verkehr bestand, der immer zu- 
nahm *) und sich auf einige andere Städte dersel- 
ben Gegend ausdehnte ; so dass in der Folge auch 
zu Bar an der Aube , zu Provins , und zu Lagni 
auf der Grenze von Isle de France, erhebliche 
Märkte Statt hatten , in jeder von diesen kleinen 
Landstädten jährlich zwei. Aber bei weitem am 
stärksten besucht war dfer Johannes - und der Re- 
migius- Markt zu Troyes; wovon die erste ganz 
deutliche Spur bis zum Jahr 1118 zurückgeht *) 
Wahrend dreier Jahrhunderte war diese , in der 
damaligen Handelswelt sehr berühmte, Stadt, der 
Tauschplatz für die angegebnen Länder. Der vor- 
züglichste Absatz der Nordfranzosischen und Nie- 
derländischen Werkstätte bestand in wollnen Tü- 
chern ; die meisten davon lieferten folgende Städte: 
in Champagne selbst: Troyes, Ghalons, Rheims, 
Provins, Sens, Vitry, St. Disier; in Isle de France 
und Chartrain: Pontoise, St Denis, Paris, Lagni, 



1) Sidonii Apollinariß ( Avernorum episcQpi ) epist. 4 libri 
VI i a. 427 , ad Lupum , epUc. Trecass. 

2) ( Grosley ) Memoire« pour l'hist de Troyes , p v 484. 485* 
48Ö. 



Digitized 



by Google 



— 367 — 

Senlis, Chartres; in der Normandiex ftouen, Loit- 
Tiers, Bernaiin Ouche; in der Picardie: St. Quen- 
tin r Aubenton, Amiens, Abbeville; in Hennegau. 
Cambray, Valenciennes , Maubeuge, Avesnes; in 
Artois und Flandern: Areas, Douay, Lille, Tour*- 
nay, Dixjnuyden, Gent, Brügge, Ypern, Pope- 
ringen } in Brabant und Lüttich: Mecheln , Brüs- 
sel , Löwen, Diest, Huy. a ) Aus Deutschland 
und der Lombardei kamen Pferde, aus Südfrank- 
reich Korduan. *)' Denn Venetianer, Florentiner, 
Lombarden , Süddeutsche und Niederlander bezo- 
gen diese lebhaften Markte. * ) Daher ist die Ge- 
wicht-Mark von Troyes Muster für die vorzüg- 
lichsten Handelsplätze in Spanien , Frankreich, 
den Niederlanden und England geworden. °) Seit 
dem ersten Viertheil aber des vierzehnten Jahr« 
hunderts erlitt der ausserordentliche Verkehr diet- 
se* Platzes merkliche Erschütterungen, die eine 
Folge waren sowohl der drückenden Abgaben, 



3) Derselbe S. 498. 499. 

4) Urkunde des Köntgs Philipp VT, y. J. 1344: Ordon- 
nance« II. 203. 

5) Urtt. Philipps VI t. d. Jahren 1344 und 1349: ibid. 
202. 308 ff, 

Pegolotti p. 237 seqq. 

6) Grosley a. a. 0. S. 487. 
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womit er im Jahre 1315 beschwert wurde 7 ) , als 
der zunehmenden veränderten Richtung des west- 
lichen Grosshandels. . 

Die Fortschritte nämlich , welche die kriegeri« 
eben Seldschuken und Mamelucken während der 
zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts in 
Syrien machten, wodurch seihst die' geistlichen 
Bitterorden bewogen wurden, daß Land zu ver- 
lasse?), waren für den Gang des Handels mit Mor- 
genländischen Gütern von wichtigen Folgen. Schon 
JL268ging Antiochia verloren \ endlich wurden Ak- 
kon und Tyrus 1291 , uud Trypolis 1298, erobert. 
Alle Europäer, gaben ihre dortigen Niederlassun- 
gen auf, und zogen sich in ihre Heiniathen zurück. 
Sehr empfindlich war der Verlust vorzüglich den 
Yenetianern, seit dem Umschlage der Dinge in 
Constantinopel, und der .Herrschaft ihrer Feinde 
im schwarzen Meere* Als Folge dieser Vorgänge 
muss betrachtet wercten , dass si$ ,. wie oben er- 
zählt worden, den Weg nach Aegypten wieder 
einschlugen , und der starke Zug Indischer Waa- 
ren durch dieses Land nach Venedig in Gang kam, 
wobei die Araber vermittelten. *) Dazu legten 



7) Derselbe S. 489. 

8) Marino Sanuto p. 23. 
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sich die Venetianer, voa der Natur an das Meer 
gewiesen, auf die Rhederei*, besonder» wurden 
ihre Schiffe häufig mit Wolle befrachtet, aus Sar- 
dinien, Tunis und Ceuta geholt, für Rechnung 
theils der Pisaner, zu deren Tuchwebereien •), 
theils der Florentiner, die sie nach Brabant und 
Flandern führten« 10 ) Eben dahin, so wie nach 
England , kamen nun auch zur See die Morgen« 
landischen und Griechischeu Waaren. Die Fahrt 
durch die Strasse von Gibraltar in die Niederlän- 
dischen und Englischen Häfen ward lebhaft seit 
dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts. Lora« 
bar den, Toskaner (Florentiner, Pisaner), Pro- 
vei^alen, Catalonier, waren seitdem geschäftig in 
England " ) , und befreieten die Bewohner von 
der Hansischen Vormundschaft Gegen, über, in 
den westlichen Niederlanden , behauptete zwar 
Brügge noch unter den Tauschplätzen den ersten 
Rang; fortdauernd machten die Venetianer Unter- 



9) Folieta a. 1284, p. 387. 

Caffari aa. 1284 — 1286. pp. 686 — 592. 
10} Marini Sanuti epist. ad Iogramum , archiepise. Capuate , 
d. a. 1325 , in ( BoDgarsü ) gestis dei per Francos 1). 
293. 
11) Uik. Eduards I v. J. 1305, bei Haebcrlin, Anlaecta 
p. 12. 

24 
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itehinungen dahin "); aber immer stärker ward 
doch auch der Zug nach Antwerpen* Bewogen 
durch die Vorzüge dieser Hafenstadt, schloss Eng- 
land im Jahre $305 mit ihr die erste Handelsver- 
bindung. 13 ) Dann -kamen im Jahre 1318 die er- 
sten Italischen Schiffe, nämlich Vene tianische, mit 
Morgenländischen und Griechischen Waaren da- 
hin. ** ) Im nächsten Jahre fanden siöh auch Schiffe 
aus dem Norden daselbst ein 1S ), und in der Fol- 
ge, besonders seit dem Anfange des fünfzehnten 
Jahrhunderts 16 ), stieg der dortige Verkehr der 
Hanse zu der bekannten Höhe. 

Das war die grosse Veränderung in dem west- 
lichen Welthandel. UnterVliesen Umständen muss- 
te die Regierung in Frankreich bald zur Einsicht 
über die Nachtheile kommen, die der Champagne; 



12) Folieta p. 433. 

13) Gramaye, Antiqq. Brabant p. 94. 

14) Guicciardini , franz. a Anvers 1582, p. 184, lat. Amste- 
lod. 1613. p. 111. 

15.) Gramaye a. a. O. 

16) Drei urkundliche Verträge der Stadt Antwerpen mit den 
Hansestädten v. d. Jahren 1400. 1407. 1430« Im städti- 
schen Archiv zu Cöln. 

Urk. des Herzogs Anton o. Lothr. u. Brabant T J. 
1409. Daselbst. 
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und am meisten der »Stadt Troyes , au» jener Steuei*- 
ledrückung vom Jahre 1315 erwuchsen. Sie ver- 
irrte sich aber immer weiter, indem aie den ersten 
Misgriff durch einen zweiten gut machen wollte. 
In Folge von Verträgen, welche früher die Gra- 
fen von Champagne mit verschiednen 'Städten be- 
nachbarter Landschaften geschlossen , durften die 
Tücher derselben nur auf die Chämpägnischen 
Markte geführt werden. 17 ) Dieser Zwang- Ver* 
kauf wurde von den Königen von Frankreich, die 
seit 1336 in dem unmittelbaren Besitze von Cham- 
pagne waren, auf siebenzehn Französische Städte 
ausgedehnt **); ja, um den Märkten dieses Lan- 
des wieder aufzuhelfen , sollten überhaupt alle > 
durch das Französische Gebiet geführte, fremde 
Waaren erst auf einen davon gebracht, und feil 
geboten werden. x9 ) Doch rouss auch die Ver- 
kehrtheit dieser Mässregel bald eingeleuchtet ha- 
ben; denn wenige Jahre darauf ward den Vene- 
tianern freier Handel durch Frankreich gestattet, 
ohne jenen Bann- Märkten unterworfen zu seyn *°); 



,17) Grosley p. 486. 

18) Urkk. Philipps VI v. d. Jahren 1344 und 1349 : Ordon- 
nance« II. 202 ff. 306 ff. 

19) Ebendaselbst. 

20) Urk. Johanne» I v. J. 1351: Ordonnance« T. IV. n. 11^ 
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and die Lombarden erhielten im Jahre 1392 die Er- 
laubniss häuslicher Niederlassungen in Troyes. ai ) 
Aber des Allen ungeachtet kränkelte das Markt* 
wesen dieser Stadt ;. denn die meisten Tücher wur- 
den nun für die Italischen Abnehmer nach Brügge 
und Antwerpen gebracht« l 

Endlich erfolgte ein Stoss , der das Gewerbe in, 
Troyes gänzlich zerstörte* Der Bereich des Rho- 
ne - Verkehrs war längst von erheblichem Umfan- 
ge* Den Lombarden, welche die Ghampagnischen 
Märkte bereiseten, diente der Fluss zur Beförde- 
rung ihr er Waaren; von ihren Niederlassungen in 
Montpellier und Nismes ist oben gehandelt. An 
der Mündung der Rhone wollten sich die Genue- 
ser die Alleinherrschaft beilegen , worüber e£ im 
Jahre 1165 zu einem Seetreffen mit «den Pisanern 
kam, 2 * ) So Weit ging ihr kaufmännischer Ueber- 
muth , dass sie selbst dem Handelsstande von Nis- 
mes die Fahrt auf dem mittelländischen Meere ver- 
wehrten ; sie beriefen sich 1340 auf den Grafen 
Raimund von Toulouse,, der sich einst verbindlich 
gemacht habe, seinen Unterthanen bei Todesstrafe 
und Einziehung der Güter zu verbieten , ohne Ge- 



21) Grosley p. 488. * 

22) Menard, hist de Nismes, T. I. p. 232. 
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nehmigung von Genua auf dem Mittelmeere Han- 
del zu treiben. 29 ) Zu beiden Seiten der Rhone 
sind ausgebreitet die einzig schönen Länder zwi- 
schen den Cevennen und den Meer -Alpen, die 
den Seegen ihrer Natur 9 und die Hervorbringung 
ihres Fl eisses, auf und ab führten. O estlich reichte 
die Verbindung bis in das Waatland, das wieder 
mit dem Uchtlande in gewerblichen Verhältnissen 
stand. Nordöstlich war, wie oben bemerkt wor- 
den *) , auf der Saone und dem Doubs eine Schif- 
fahrt im Gange, die bis in die Nähe des Jura -Ge- 
birge reichte: so dass die Güter vom Mittelländi- 
schen Meere und aus Süd -Frankreich über Besan- 
<;on gingen ; dann auf Mandeure , schon zur Römi- 
schen Zeit an einer Heerstrasse gelegen , und Epa- 
manduodurüm genannt **) , abgekürzt Epaman- 
duo a *), verderbt Mandeure; von da endlich über 
Mümpelgard M ) zu Lande durch die Gebirgspässe 



23) Derselbe. IL 99. 

*) S. 90. r 

24) Itinerarium Antonini , ap. Wesseling. Romanornm itine- 
raria, p 386. 

25) Tabula Pentingeriana , ed. Scbeyb , segm. II. litt B. 

26) Vejgl. Lachicbe Memoires rot la navtgation — du Doubs , 
p. Ä. 7. 
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nach Basel. 27 ) Inßeaucaire, an der untei*n Rho- 
ne, nahe bei Nismes, war ein lebhafter Markthan- 
del einheimisch; dahin, und in die benachbarten 
Orte, kamen Engländer mit Gütern **), wahr- 
scheinlich aus dem benachbarten Aquitanien her^- 
über, in dem Zeiträume, als die Könige von Eng. 
land Herzoge dieses Landes waren.' Bei seinem 
arglistigen Vorhaben, sich dessen zu bemächtigen, 
und in der Voraussicht, dass ein Krieg mit Eng- 
land ausbrechen würde, erliess einst Philipp der 
vierte den Befehl , alles Eigenthum der Engländer 
jm Seneschallat von Beaucaire mit Beschlag zu be- 
legen, das, der Geistlichen, nicht ausgenommen. 29 ) 
Der Zusatz findet darin seine Erläuterung , dass 
die Geistlichkeit in dieser gewerbthätigfen Gegend 
öffentlich Handel trieb, weshalb sie der Besteu-. 
rung unterworfen wurde. 30 ), Weiter oben, in 



27) ürk. des Bisch. Heinrich von Basel, v. J. 1223, hei 
Ochs I. 297: »thelonium de trosellis, — mulis et eqnis, 
»transeuntihus per ci vitalem nostrani BasiJeam , de Fran- 
»cia venientibus.« 

28) UrK Philipps IV v. J. 1294 i bei Menard, a. a. O., 
Preuves, T. I. p. 133. 

29) Ebendaselbst. 

30) ürk. desselben ▼. J. 1288, daselbst, p. 114. 

Menard , Hist. , T. I. p. 38& 
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Lyon , hatte sich der alte , aus Römischer Zeit 
stammende, Verkehr ,\ immer erhalten; im sieben- 
ten Jahrhundert geschieht seiner ein mal wieder 
Erwähnung 91 ); seit dem Jahre 1445 aber erreichte 
er einen hohen Grad auf Kosten von Troyes. 
Denn jener Stadt wurde von Karin dem siebenten 
das Recht dreier jährlichen grossen Märkte ver- 
liehn, wohin sich nun der, in Troyes noch ge- 
bliebene, Umsatz zwischen Südfrankreich und 
Süddeutschland zog ; für Troyes um so nachthei- 
liger, da die Markte beider Städte zu gleicher 
Zeit gehalten wurden. Die Bürgerschaft von 
Troyes, äusserst betroffen, sandte fünfzehn von 
den ersten Männern aus ihrer Mitte an den König 
nach Chalons, um Vorstellungen zu machen*, nnd 
der theilnehmende Bischof führte sie. Aber sie 
wurden mit einigen andern Vergünstigungen für 
ihre Stadt abgefunden. * 2 ) Die Lyoner dagegen 
begünstigte noch ein besondrer Vorfall. Eine alte, 
durch Zwischenhandel wohlhabende Stadt noch 
weiter oben , war Genf. Ihre längst herkömmli- 
chen Hauptmärkte , zu denen sie wahrscheinlich 
schon von den ehemaligen Königen von Burgund 



31) Geste Dagoberti regis, c. 18, circa a. 630, ap. Bouquet 
II. 584. 

32) Gwsley p. 490 — 492. 
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im Osten des Jura die Berechtigung erhalten hat- 
te , waren , der günstigen Lage wegen , sehr be- 
sucht, namentlich von Handelsleuten aus dem in- 
nern Frankreich , und dem südlichen Deutschland. 
Wie bestürzt wurden daher die Bürger dieser sehr 
achtbaren Stadt , als im Jahre 1463 Märkte mit 
grossen Freiheiten zu Bourges in Berry gestiftet 
wurden, mit der Erklärung, die bisher in Genf 
Statt gehabten wären dahin verlegt! Ja, als sie 
sich bei ihrem Oberhaupte, dem Herzoge Ludwig 
ron Savoyen , auf die Stiftungsurkunde berufen 
wollten, damit er ihre Rechte verträte, entdeck» 
ten sie, dass dieselbe verschwunden war. Ihr eig- 
ner Bischof, ein Sohn des Herzogs, im Besitze der 
Schlüssel zum Archiv , hatte sie entwandt , und 
-dem Vater zugestellt, und dieser wieder seinem 
Schwiegersohne, dem berüchtigten Ludwig dem 
eilften , dem man zutrauen darf, dass von ihm der 
Streich ausgegangen. Von Bourges ward indessen 
die Lage nicht bequem genug gefunden , weshalb 
1486 die Märkte wieder aufgehoben , und mit de- 
nen, zu Lyon, vereinigt wurden; so dass nun da- 
hin, auf einem Umwege, auch der Markthandel 
von Genf verlegt war, •*) Seitdem waren dort 



33) Spon, Hirt, de la ville et de l'ertat da Genere. p. 77. 
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jährlich vier grosse Märkte, die Ton fielen Kauf- 
leuten aus dem südlichen , Deutschland und der 
Schweiz bereiset wurden« •* ) 



Grosley a. a. 0. 

Beide stimmen nicht ganz überein. Auf die obige 
Weise hat man versucht , ihre Angaben zu vereinigen. 
34) Lorenz Metters Handelsbuch , p. LIII : Roth , Gesch. des 
Nürnbergischen Handels I. 109» 110. 
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Mittleres Hauptgebiet* 

Augsburg, Nürnberg, Frankfurt, Cöln. 



Zwei Städte in Oberdentschland sind durch das 
Verdienst ausgezeichnet, Urheberinnen der Kunst- 
fertigkeit und des Geschmacks im Deutschen Mit- 
telalter gewesen zu seyn: das schöne, gediegene 
Augsburg, und das vielseitige, erfindsame Nürn- 
berg. Der Kunstfleiss , den ein aufgeweckter 
Geistlicher, spätestens im dreizehnten Jahrhun- 
dert, den Deutschen nachrühmt, wie sie in Ver- 
fertigung von Gold-, Silber-, Kupfer-, Eisen- 
und Holz - Geräthschaften , desgleichen in feinen 
Steinmetz - Arbeiten , sich hervorgethan * ) , ist , 



1} Theophilus presbyter , dictus Rugerus , Germanus : di- 
versarum artium schedula. In Leasings sechstem Beitrage 
zur Geschichte und Litteratur , aus den. Schätzen der 
herzogl. Bibl. eu Wolfenbüttel , S. 294. 
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für jene Zeit, nur auf das südliche Deutschland, 
und hauptsächlich auf die genannten wei Städte, 
zu beziehn , blos in Ansehung einiger Sachen mit 
auf Strasburg und Ulm. Namentlich ward Nürn- 
berg seit ' dieser -Zeit weltberühmt durch seinen 
Kunstsinn, durch die Feinheit seines Gold* und 
Silber- Geschmeides, durch die Vielfältigkeit seU 
ner Geschirre, Gerätschaften und Bildnereien aus 
Metall, zum Theil auch aus Holz, durch die ei- 
genthümliche Geschicklichkeit in Verfertigung von 
Werkzeugen zur Natur- und Grossen-Lehre, durch 
mancherlei andere Künstler , als Bildhauer und 
Bildgiesser, Juwelier, Gold- und Silber -Drath- 
zieher, Goldschläger, Papiermüller, Glockengies- 
ser, von welchen letzten einer noch im vierzehn- 
ten Jahrhundert selbst nach Augsburg verschrie- 
ben wurde. *) Die Unerschöpflichkeit solcher Ar-. 
beiten war die Grundlage eines Handels, der an 
umfassender Weite den Verkehr aller andern Bin- 
nenstädte übertraf. Denn überall , wo sich irgend 
eine Aussicht zum Absätze eröffnete, da fehlten 
nicht die Nürnberger, die Unverdrossenen, mit 
einem kleinen Gewinn Zufriednen. Für die ersten 



2.) Pauls von Stetten des Jüngern Kunst -Gewerb - und 
Handwerks - Geschichte von Augsburg , Th. I. S. 230. 
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Stoffe aus dem Steinreiche, die sie ans Tyrol, 
Oestreich, Ungarn, Schlesien, Böhmen und Sach- 
sen, zusammenholten, gaben sie die fertigen Ar- 
beiten in Zahlung , und verdienten nicht nur den 
Arbeitslohn f sondern auch, mit Erstattung der 
Auslagen , etwas für den kaufmannischen Ver- 
trieb. Durch die säubern Gerätschaften ubä 
künstlichen Werkzeuge, die sie den Bischöfen 
und weltlichen Fürsten als Geschenke darbrach- 
ten, erlangten sie mehr Befreiungen ron den lan- 
desherrlichen Zöllen, als irgend eine Deutsche 
Handelsstadt. Kunstarbeiten aus Stoffen des Stein- 
reichs wurden zwar auch in Augsburg verfertigt!, 
als Zinngeschirre , Glaswaaren , Spiegel 3 ) ; den 
vorzüglichsten Fleiss aber, ijnd den grössten Theil 
der Baarschaft , n verwandte dieser nicht minder 
blühende Ort, durch seine Märkte berühmt seit 
dem eilften Jahrhundert * ) , auf Zeuge zu Klei- 
dungen; so dass in Bereitung von leinenen, baum- 
wollnen, und seidnen 6 ) Stoffen im Jahre 1466 die 
Zahl der Webermeister siebenhundert betrug. 8 ) 



3) Derselbe , S. 240. 241. 

4) Urk. Konrads II v. J. 1030, in ( v. Lori) ürkundenbu- 
che der Geschichte des Lecbrains , S. 1. 

5) Paul 'v. Stetten a. a. O. S. f 13. 

6) Welser p. £19. 



Digitized 



by Google 



— 381 — 

Ein nicht unerheblicher Erwerbzweig war end- 
lieh in Nürnberg, Augsburg und Ulm, die söge* 
nannte Briefmahlerei , oder das Ausmahlen von 
Bildern in Holzschnitt, abgedruckt auf Blättern in 
Form der Briefe 7 ) : wovon dies der allgemeine 
Name solcher Bilder geworden ist. Anfänglich 
waren es lautier Heiligenbilder. Bald aber kam 
dazu die Ausmahlung der Blätter zu dem Charten- 
spiel, das seinem Ursprünge nach ein Kriegsspiel 
ist. Wenigstens im Deutschen Ghartenspiel wird 
dies ausser Zweifel gesetzt durch das Wesen der, 
auf den Blättern vorgestellten , Personen und Din- 
ge : lauter Anfährer des Heeres, oder Zahlen der 
Mannschaft einer Abtheilung desselben, oder Sinn» 
bilder und Abzeichen des Kriegs. Der König, 
als Lehnherr; der Ober -Mann, als Lehnmann, 
mit seinem Gefolge; der Unter -Mann, DiensU 
mann, Knappe; ferner; Herz, das Sinnbild des 
Muths; Spade, Schuppe, Pike, die Haupt- 
Streitwaffe; Schild, die Haupt - Schutzwaffe, 



Gassari annale» , ap. Menden, scriptt rer. Germ* T. L 
p. 1586. 
7) Joh. Immanuel Breitkopf , Versuch , den Ursprung der 
Spieicharten u. s. w. , zu erforschen , Th. II. S. 159. 160. 

Friedr. Nicolai, in der Berliner Monatschrift, J. 1808, 
Febr. , S. 83. und>J. 1809, Oct und Nov. 
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verderbt Scheid oder Schell, wie Schelling, aus 
Schüdlihg, (in der Wappenjkunst heistt der Schild 
hoch Viereck^ Raute, also Carreau); Ecker oder 
Eichel, Eichenlaub» das Feldzeichen (in der 
Französischen Charte statt dessen ein Kleeblatt, 
Trifolium, l'refle.). Trumpf ist Triumph. Aus 
ttieser Natur des Spiels wird erklärlich, wie es 
eich mit so beispielloser Schnelligkeit und Allge- 
meinheit hat Verbreiten können , nnd wie nach 
Briefen, Welche Spieicharten enthielten, die Nach-* 
frage bald bei Weitem stärker ward , als nach sol- 
bhen, worauf Heilige abgebildet waren. Unter 
jenem Gedämmt. Namen, i Lettren esc, Verkauften 
die Nürnberger feolche Bilder schon bald nach der 
Mitte de* vierzehnten Jahrhunderts in Flandern 8 )J 
freilich ist Zweifelhaft, ob Heiligenbilder oder 
Spieicharten zu verstehen seien: Doch schon zwan- 
zig Jahre darauf kommen sie unter dem nachher!^ 
gen besohdern Nameü j Charten t vor, und zwar 
in Nürnberg selbst. ft ) Viele Künstler legten lieh 
dann ausschliesslich auf das GhartenmahleH ; am 



8) Urk. des Grafen Ludwig von Flandern v. J. 1361 , im 
Archir zu Nürnberg, a. a. O. 

9) Urkundliches Verbot , bei ▼» Murr , Journal cur Kunst- 
ffesdtichte u. s. «w. Th. II. S. 99. 
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meisten in Nürnberg, Ulm, Venedig} sie trennten 
sich ganz von den Brief mahlern, und bildeten, un- 
ter dem Namen Chartenmacher, besondere Zünfte. 
Selbst in Italien, und bis nach Sicilien, fanden 
, die Spieicharten der genannten Süddeutschen Städ- 
te guten Absatz, und wurden «gegen Gewürzwäa- 
ren und Südfrüchte vertauscht. 10 ) Auf diese Städ- 
te wird demnach das Verbot zu J?eziehn seyn, wel- 
ches der Rath fcu Venedig im Jahre 1441 gegen die 
Einfuhr fremder Spieicharten erliess, auf Ansu- 
chen der neidischen einheimischen Chartenmah- 
ler. ") 

Den W e S ***<& Venedig haben die Nürnberger, 
Augsburger, Ulmer und Memminger l2 ), seit dßr 
Zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ge- 
funden. Es war der oben verzeichnete, über Füs-^ 
Ben, durch Tyrol. Denn um diese Zeit war es, 
dass der vielhundertjährige Gewürzhandel an der 



10) Handschriftliche Chronik von Ulm, in der Stadtbiblio- 
thek daselbst: (v. Heiüeken) Idee generale d'une col- 
Icction complette d'estampes , p. 245 , Note« 

11) Satzungsbuch des Chartenmacher- Gewerks zu Venedig, 
c. 33, Octob. XI, a. 1441: Raccolta di lettere sulla 
pittura . scultura ed architettura , T. V. p. 321. 

12) t. Stetten Geschichte der reichsfreien Stadt Augsburg, 
S. 176. 
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Donau hinauf in Abgang kam, und sich über die 
Alpen eine neue Bahn machte. Wie ebenfalls 
oben angeführt worden, dachte man in Venedig 
1268 auf die Anlegung eines eigenen Kaufhauses 
für die Deutschen. Was jedoch den Handel mit 
Gewürzen, überhaupt mit Morgenläftdischen Waa- 
ren, betrifft, so scheint dieser erst einige Jahr» 
zehente später den Anfang genommen zu haben; 
wenigstens stimmen verschiedne Angaben dahin 
überein, dass Nürnberg erst seit dem Anfange des 
vierzehnten Jahrhunderts "), und Augsburg noch 
etwas später "), diesen, wie überhaupt den aus- 
ländischen Handel, ergriffen habe. Seitdem fin- 
den sich auch unter den , aus Italien nach Deutsch- 
land gebrachten , Waaren > besonders genannt 
»trockne Sachen "), trockne Güter 10 ), trocknes 



13) Meisterlem, bist rerum Norimberg. , ap. de Ludwig, re- 
liqq. Mw. T. VIII. p. 74 

Cronica von Nürnberg, bei dem J. 1298. Handschrift 
in der v. Steinwelirscben Bibl. der Univers, zn Breslau. 
Roth , Gesch. des Nürnbergschen Handels L 22. 

14) v. Stctten a. a. O. S. 96. 131. 186. 

Welser 147. 190. 

15) Urfc. des Deutschen Königs Albert v. J. 1305 ; bei von 
Hormayr, krit. dipl. Beiträge zur Gesch. Tyrob im Mit- 
telalter , Tb. IL S. 382. 383. 

16) Rechts - Erkenntnis« Friedrichs von Friedberg, Land- 
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Gut ir ) t zusammengestellt mit Specerei. In Nürn- 
berg gehörten die< Behaim tind die Ebner zu den 
ersten und vorzüglichsten , mit Venedig in Häü~ 
delsverbindtog stehenden, Häusern. 1Ä ) 

2iur Uebersieht des Nürnfeergäcfoen , und -fctfiri 
Theil des Äügsburgschen Handels im ^atefcr* Miti 
telalter, ist bequem, ihn, naofc den vorzüglichster* 
Himmelsgegenden, unter acht Öaüptrichtung^rt aft 
ordnen. l *) : In Ansehung- rill%jr folgenden Städte 



richte« zu Fischerhausen , v. J. 1311 , r in der Geschichte 
des Rheintimls, S. 4Ä (S. oben);' Y [1 

17) ürk. Karls tV r. J. 1361, in' (v.' Wölke Ai) hhfc r »£ 
■. runlv dipl. p. 407. . ':,:;./;; ...; <::-.'? 

18} Roth , r su at. O. S. 41 ^ 5& * .: ■ '■ : ! 

19) Dargestellt nach fylgepdeu Qfceflca. s * - rt • • • » "* 

Utk. Friedrich* II v, J. 12f$, ;bej,*» Murr, UrU <: de? 
vornehmsten Orte , mit welchen die Reichsstadt Nürn- 
berg Zollfreiheiten errichtet hat, S. 11. 

Ürk. Ludwigs A K. v. Deutscht., u. Herzogs v. Baiern, 
t. J. 1332, daselbst, S. 14 ff. \Auch in (v. Wöikern) 
hist Norimb. dipl. p. 282. 

Urk, des Erzbisch. Walram von Colli, r. J. 1334, bei 
< . t. Murr» «. a* 0. $, 41. 42. , 

ürkk. KarU.IV v. d. J» 1847. 136a. 1361. , bei v>Murr, 
a. a. O. p. 18 t «ad bei v. Wälkera ^J*00. 406. 407. 

Urk. Ludwigs, Pfalzgrafen bei Rhein , v. J. 1386, bei 
v. Wöikern p. 463. 464. 

25 
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und Länder ist der Händel besonders de» Nürnber- 
ger dadurch bekannt geworden, . daas sie daselbst 
entweder Handelsfreiheiten, Zollbefreiung, und 
andere Vergünstigungen, sich erworben, oderBe- 
drnckupgep , Beraubungen, erfahren haben. In so 
fern beide^richtige, weltberühmte Städte^en Um- 
satz sowohl zwischen dem Süden und Norden von 
Buropa, als zwischen dem Osten und Westen, be- 
trieben , können; sie als Mittelpunkt des Europäi- 
schen Landhandels im vierzehnten und fünfzehn- 
* ... 

ten Jahrhundert angesehn werden* 

1) Süden. Viele Versendungen geschahn nach 
If Öf dji^gen in Schwaben , nach Donauwörth , Mün- 
chen, und in andere Städte Baie&ns.; you wo di^ 
Rückfrachten hauptsächlich in Salz und andern 
Lebensmitteln bestanden« *° ) Ferner wurden die 
schon erwähnten Safranmärkte zu Aquileja be- 



Verzeichniss der , Wag - amts - Gebühren zu Nürnberg , 
y. X 1350, bci.v. Murr, Journal zur Kunstgeschichte 
" X ' u. s, w. Th. XVi S. 110 — 112. , 

Zollsätze in den Orten, wo Nürnberg nicht zollfrei 
war, v. J. 1390, daselbst S. 112. 113. 
Roth, Gesch. des Nürnbergschen Handels, S. 16 — 19. 
' 25. 27. 29 — 31. 37. 40. 41. 91—94 103. 105. 
20) r. Stetten Gesch. der Stadt Augsburg t 76. 93. 97» 107. 
Welser p. 1<XX 
Gassar p. 1478. 
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sucht« " ) Ueber Innsbruck und Bozen ging es 
nach Italien, am meisten nach Venedig; einige 
morgenländische Waaren, besonders der ^soge- 
nannte Arabische Weihrauch ^ wurden aus Genua 
bezogen. 2i ) Auf diesen Platz, und auf Mailand, 
sollten die Süddeutschen Kaufleute beschränkt 
werden, durch ein, im Jahre 1418 erlassenes, und 
zwei Jahre nachher erneuertes , königliches Ge- 
bot. In der Eigenschaft nämlich als König yoi* 
Ungarn, war Siegmund in feindliche Beruhruqg 
mit Venedig gekommen, da dieser Handelsstaat in 
seinen gierigen Umgriffen an der Küste von Dal- 
matien zu weit ging. Hierunter musste der betrieb- 
same Kaufmann und Künstler leiden. Es ward 
mit Strenge auf das Verbot gehalten , nach Vene- 
dig zu handeln. Von Nürnberg finden sich viele 
Bürger namentlich angeführt , die , bei der Ueber- 
tretung betroffen, entweder mit Gelde bestraft, 
oder in den Thurm gesetzt wurden. ") 

2) Südwesten. Durch das Wirtenberger und 
das Badensch» Land M ) nach Basel, und weiter, 



21) Roth I. 43. 

22) Derselbe S. 111. 

23) Der«. S. 112. 113. 

24) v. Stetten a. a. O. S. 96. 



25 
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theils nach Solothurn , Bern, Welsch -Neuenburg, 
theils» jenseit des Gebirgs , über Besan<jon nach 
Lyon t auf dessen jährlichen grossen Märkten die 
Nürnberger Vorzüge und Freiheiten genossen, 
und wo sie überdies eine, bleibende Hande}snie- 
derlässung'hatten. * s ) 

3) Westen. Nach Rothenburg an der Tauber, 
Mosbach und Heilbronn am Neckar, Worms und 
Speyer, Hagenau und StraJssburg ; auch über Saar . 
brück nach Metz nnd Verdun. 

4) Nordwesten. Nach den Niederlanden war 
die Hand eis thätigkeit von Augsburg und Nürn- 
berg, wie am stärksten, so am frühesten, gerich- 
tet! Schon im zwölften Jahrhundert ging Augs- 
burger Kaufmannsgut bei Cöln vorbei. ' 26 ) Von 
Ulm und Augsburg erst zur Achse, über Dünkels- 
bühl, nach Bischofsheim an der Tauber * 7 ); von 
da an zu Schiffe, über Frankfurt, Cöln und weiter. 
Zur Beförderung der Güter bis Frankfurt , wenig- 
stens bis Würzburg, haben die Nürnberger ??ohl 
ebenfalls! die Landfracht vorgezogen* J3enn zu- 



25) Roth S. 109. 110. 

26) Arnold. Lubec. , in Hclmoldi chron. Slav. 1. III. c. XL 
ap. Leibnitz. II. 664. 

27) Welser S. 136. 
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förderst auf der Hegnitz , welches eigentlich der 
Name des Flusses ist, der bei Fürth aus der Ver- 
bindung der Pegnitz und der Rednitz entsteht, hat 
bis Forchheim keine Schiffahrt Statt haben' kön- 
nen, wenn die Anlage der vielen Wasser -Räder 
aur Bewässerung der Wiesen, wie versichert wird, 
sehr alt, uhd schon im spätem Mittelalter vorhan- 
den gewesen ist« Von Forchheim bis Bamberg 
wäre dieses Hindernisa weggefallen* Der grosse 
Umweg aber von da bis Aschaffenburg , der durch 
die mehrmaligen und grossen Krümmungen des 
Mains über Schweinfurt, 'Würzburg, Gemünden, 
undr Wertheim, entsteht, verursacht langen Auf- 
enthalt. Wenigstens also bis nach Würzburg, wo 
im vierzehnten Jahrhundert der Durchgangshandel 
beträchtlich war * 8 ), werden die Nürnberger ihre, 
nach Frankfurt und i uf den Rhein bestimmten, 
Waaren , zur Achse gesandt haben. Von Frank* 
fürt aus vernachlässigten sie auch nicht die Seiten- 
wege nach Friedberg, Wetzlar, und nach Hessen. 
Der Haupt- Waarenzug aber ging über Mainz und 
Cöln, nach Aachen, Mastricht, Lüttich, Dinant, 
Iluy, Namur, Valenciennes, Mons, Cambray, Ar- 



28) Chron. Rottenburg. ap. Dueliium , Miscellanea , T. II. 
p. 211. 
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ras, Doornik, Ypern, Gent, Brügge, [NivelleV 
VÜTOrden, Löwen, Brüssel, Mecheln, Antwer- 
pen, und nach andern Plätzen von Brahant und 
Flandern. Das Andenken der Zollfreiheit Nürn- 
bergs in Brabant ward alle Jahre sinnbildlich da* 
durch erneuert, dass der Rath jener Stadt an die 
Brabantische Oberbehörde zu Brüssel feierlich ei- 
nen Degen übersandte. S9 ) Englische und Nieder, 
ländische Tücher gehörten zu den vorzüglichsten 
Einkäufen auf den dortigen Märkten *°), auch 
Schlachtvieh, das über Cöln herauf getrieben 
wurde 31 ), Zinn aus England , Lederarbeit aus den 
Niederlanden, vielerlei. Nordische Erzeugnisse, 
als: Pelzwerk, Häute, Felle, unter andern von 
Elanthieren und Eichkatzen, Fettwaaren, Fisch- 
bein (Paerden), Schollen (Stores), Heringe, Sar- 
dellenthran (Sardeyne-smont), Honig und Wachs} 
lerner Nutzholz, Theer, Pech r Harz (Harpois), 



29) Formular des Begleitung« - Schreibens , bei Lünig f cod. 
Germ. dipL II. 1575. 

30) Welser p. 211. 

Cassar p. 1509. 

Urk. der Städte Gent, Brügge und Ypern , den Nürn- 
bergern ausgestellt, v. J. 1351, im Archiy zu Nürnberg, 
a. a. O. N. 42. 

31) Roth I 67. 
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Oel ; endlich Kupfer, Stahl und Osemund. In 
Zahlung gab man dagegen zuvorderst Erzeugnisse 
des eigenen* Fl eiss es, Leihen- und Baumwollen- 
Garn, Leinwand, Baumwollenzeuge, Knnstsachen 
von Gold and Silber, Juwelier -Arbeit, Perlen- 
geschmeide , metallne Gerätschaften ; dann rohe 
Metalle aus Böhmen und Oestreich, als Quecksil- 
ber , Blei ( Lod ) ; aus Böhmen und Schlesien edle 
Steine; endlich morgenländische und Süd- Euro- 
päische, aus Venedig und Aquileja bezogne, Waa- 
ren: Safran, Seidenstoffe, Kermes, Brasilholz, 
vielerlei Gewürze. M ) 

5) Norden. Ueber Bamberg und Coburg zu- 
vörderst nach Erfurt, wo starke Durchfuhr von 
Kaufmannsgütern Statt hatte , weil aus ganz Thü- 
ringen nach Niederdeutschland die Zwangstrasse 
über diese Hauptstadt gelegt war» Von da vor- 
züglich nach Braunschweig, und weiter nach Bre- 
men, Hamburg, Lübeck. M ) 



32) Urk. der drei Städte, a. a. O. 

Urk. Ludwigs, Grafen von Flandern, V. J. 1361, da- 
selbst, N. 40. 

33) Carls v. Dalberg Beiträge «ur Gesch. der Erfurter Hand- 
lung , & 4 — 7. 16. 
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: - 6 ) Nordosten. Eine Strasse von Nürnberg über 
Hof, zunächst auf Flauen und Chemnitz, findet 
sich erwähnt. ") Sie ging wahrscheinlich dann 
auf das benachbarte .Freyberg , wo sie sich mit ei- 
ner, aus Böhmen nach Sachsen laufenden» Strasse, 
durchkreuzte, die eine Zwangstrasse war, -ver~. 
bunden mit dem Niederlagsrechte Freybergs. M ) 
In Sachsen führte die letzte hauptsächlich auf. Zeiz, 
dessen Märkte sehr besucht waren , unter andern 
von Tuchhändlern aus Cöln und Aaqhen 36 ), bis 
sich der Umsatz nach dem benachbarten .Leipzig 
zog, wo seit dem Jahre 1458 der Marktverkehr 
emporkam» 37 ) Wohin hat aber der Waarenzug 
von Nürnberg über Chemnitz, und wahrscheinlich' 
über Freyberg, die weitere Richtung genommen? 
Da die Kaufmannschaft dieser ausgezeichneten 
Stadt im spätem Mittelalter auch mit Preussen 
handelte, und noch im fünfzehnten Jahrhundert 



34) Roth i. 162. 

35) Urk. Friedrichs, Landgrafen von Thüringen, und Mark? 
grafen von Meisseh , v. J. 1318 , in Horns Sammlung zu 
einer historischen Handbibliothek von Sachsen, S. 742. 

36) Sehreiben des. Raths ia Zeiz > an den Bischof von Naum- 
burg, v. J. 1484, in Haltaus Glossarium, v~ Niederlage , 
p. 1418. 

37) Heydenreich ,, Leipzigische Cronicke, Leipzig 1636, S. 65- 
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Nürnberger biö afrob Danzig gereiset sind »•), so 
findet die Vermuthung Statt , dahin sei der fer- 
nere Weg gegangen , über Görlitz, Glogad und 
Posen. 

7) Osten. Sowohl Augsburg, als Nürnberg, 
stand in Handelsverbindung mit Böhmen ? Mähren 
und Schlesien. Unter den Gegenständen des Ab- 
satzes befanden sich Gewürze, und feine, Nieder- 
ländische Tücher. 39 ) Wenn vor dem Jahre 1365 
den K,aufleuten beider Städte eine landesherrliche 
Versicherung des Schutzes auch für dei* Handel 
mit Polen ertheilt wird *° ) , so ist hierunter Schle- 
sien zu verstehn,, welches damals noch zuweilen, 
wie früher gewöhnlich 41 ) , mit unter Polen begrif- 
fen wurde. Erst in dem genannten Jahre erhiel- 
ten die Augsburger* und Nürnberger von dem Kö- 



.38) Urk. des Königs Casimir Jagello, v. J. 1457, bei Hart- 
knoch altes und neues Preuasen, S. 552. 

39) v. Stetten a. a. O. I. S. 101« 

Roth I. 36. 41. 53. 

40) Urtt. Karls IV v. den J. 1347 und 1360 , bei v. Wol- 
tern a. a. O., S. 400, und bei Roth I. 35. 36. 

41) Schreiben de» Raths zu Breslau an den Papst Clemens V, 
v. J. 1312: »Poloniae regnum , in quo eivitas Vratisla- 
»via.« 
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nige von Polen, Casimir , die Erlaubniss des Han- 
dele dabin. «) 

8) Südosten. Ueber Regensburg und Passau 
worden nach Oestreich und Ungarn feinere Ge- 
würze versandt, gegen dortige Naturwaaren, na- 
mentlich Metalle und Schlachtvieh. *•) 

Gegen das finde des Mittelalters kamen, auch 
die Märkte von Frankfurt am Main in grössern, 
weitverbreiteten Ruf. Zwischen dem Südlichen 
Deutschland auf der einen Seite, und Flandern, 
Brabant, Sachsen, Thüringen, Böhmen, Schle- 
sien und Preussen, auf der andern, war dieser 
Platz der Mittelpunkt, wo Grosshandler aus den 
Niederländischen Städten, und aus Danzig, Thorn, 
Posen, Breslau, Prag, Nürnberg, Augsburg, Ulm, 
Zürich, Strassbnrg, umtauschten. Augsburg in- 
sonderheit, so wie Ulm, schickten verschiedne 
Zeuge , darunter viel Leinwand ; Nürnberg seine 
Kunstwaaren. Dass aus den Niederlanden Tücher . 
gekommen, bedarf keiner Erwähnung. Frankfurt 
selbst war dabei grösstenteils nur leidend, zog 
Gewinn von den hergegebrten Waaren- Räumen, 
. und von der Verpflegung der Fremden; doch er- 



42) Roth I. 41. 

43) Derselbe S. 54, 93. 
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griffen einige Hänser das Wechsler geschaft. Selbst* 
tha'tig trieben die Frankfurter, und darunter eini- 
ge alte Geschlechter, auswärtigen Handel nach 
Brabant, hauptsächlich mit Rheinwein. 44 ) 

Die vorzüglichste Strasse in dem mittlem Haupt- 
gebiete war unverkennbar der Rhein ; er verband 
den Italisch -Oberdeutschen und den Donau. Han- 
del mit dem Hansischen« Schon die Naturschätze 
der reichen Gefilde zu beiden Seiten des Stroms , 
von Freiburg im Breisgau, und Golmar im Ober- 
Elsass , bis Darmstadt und Mainz , veranlassten 
manchen Verkehr. Wein, Kastanien, Nüsse, gin- 
gen über Cöln bis in den Norden. Aber die Rhein- 
Schiffahrt war nicht frei. Am Oberrhein waren 
die Hemmungen und Belästigungen noch erträg- 
lich. Denn die Strassburger beschränkten ihre 
Ansprüche darauf, die Schiffe durch einheimische 
Steuerleute vorbeiführen zu lassen ** ) : ein Nie- 



44) Tafelrecht einer Tischgenossenschaft von Kaufleuten im 
Glauburger Hofe, in dem ersten Theile von Ficharcb 
Frankfurtischem Archiv für ältere Deutsche Litteratur und 
Geschichte. 

Kirchner I. 214. 259. 240. 535 — 538. 
(Schinz) Geschichte der Handelsschaft von Zürich f 
S. 77. 

45) ( Schinz ) a. a. O. S. UOt 
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derkgfereöbt wäre unerhört gewesen, da die Stadt 
nicht hart am Rhein liegt , sondern durch die 111 
nnd Breiisch damit in Verbindung gesetzt wird, 
Speyer und Mainz besassen zwar solches Recht **), 
es verlautet aber wenig über Härte in der Aus- 
übung. Desto gewaltiger machte Cöln Gebrauch von 
seiner Lage , und von dem Thalwege des Stroms. 
Wie die Handelslinie dieses altwichtigen Stapel- 
platzes von England bis nach Ungarn gereicht, wie 
seine Markthändler nach Zeiz gezogen, ist in dem 
jedesmaligen Zusammenhange erwähnt worden. Zu 
dieser Selbsttätigkeit im Handel kam noch der 
starke Vertrieb der Rhein« Weine in die Nieder- 
lande, nach England, und in den Norden. Aber 
je mehr überall Unternehmungsgeist und Selbst- 
handel erwachte , desto häufiger kamen , auf die- 
ser Hauptstrasse des damaligen Europäischen Bin- 
nenhandels , fremde Schiffe vorbei, von oben mit 
Waaren aus Sachsen, Thüringen, Hessen, Böh- 
men, Ungarn, Baiern, Schwaben 47 ), von unten 
bis aus Hamburg» ") Da verfuhren die Cölner, 



46) Lehmann, Speyersche Chron. S. 317. 

47) Ukk. des Erzbtschofs Conrad von £öfn, v. J. 1259, im 
iandesherrL Archiv daselbst; auch Aei Bossart S. 85. 

48) Urk. des Grafen Florentius von Holland, v. J. 1277, hei 
Mieris I. 994. 
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wie die Wiener : sie Hessen kein Schiff vorbei 
fahren; jedes mnsste anlegen, ausladen, und aus- 
ser dem landesherrlichen Zolle einen städtische** 
zahlen, der, weil die Satze nach dem Gewichte 
bestimmt waren, Pfundzoll oder Pfondrecht ge- 
nannt wurde; darauf durften die Güter nur mit 
einheimischen Fahrzeugen weiter geschafft wer* 
den. Hierdurch entstanden freilich grosse Waaren- 
beforderungsgeschäite, vielRhederei, viel kleiner 
Verkehr, aber auch mancher UhiSftta der Frem- 
den auf der Stelle, zum Nachtheil dW Selbsthan- 
dels der Golner. Daher ist gekommen, dass die 
Cölner Gewicht -Mark, neben der, von Troyes j 
ein Mustergewicht geworden ist, das schon zu An- 
fange des dreizehnten Jahrhunderts selbst in Ve* 
liedig im Gebrauche war. w ) Wenn die Bärget* 
von Cöln im Jahre 1258 sich beschwerten, das* 
der Erzbischof fremden Schiffen erlaube, über die* 
seit alter Zeit herkömmlichen, Grenzen hinab und 



49) Vertrag zwischen dem Doge Dandulo und dem Grafen 
Balduin von Flandern , v. J. 1201 , bei Carlo Rubbi : 
Delle monete e deir instituzione delle zecche d'Italfö, 
T. III. P. II. p. 408: j>uobis dare debetis LXXXV miL- 
»lia marcarum puri argenti , ad pondus Coloniae , quo 
»utitur terra nostra.« 
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hinauf zu fahren 60 ) , so könnte hieraus folgen , , 
das Umla4erec|it habe ursprünglich auf blosser An. 
giassung beruht« Im nächsten Jahre fand sich der 
Landesfürst bewogen , der Bürgerschaft nachzuge- 
ben, und urkundlich zu genehmigen , dass diese 
Grenzen fortan als rechtlich gelten sollten, näm- 
lich zu Thale nicht weiter/ als bis Riel (Ryle), 
nahe unterhalb der Stadt, am untern Thürmchen, 
und zu Berge nicht weiter, als bis Rothenkirchen, 
fast eine Sjtwde oberhalb des Bayenthurms, beide 
am linken Rheinufer. Ja er räumte den Bürgern 
noch mehr ein : jeder , der einen fremden Schif- 
fer bei der Uebe,rtretung dieses Gebots beträfe, 
Ujid seiner mächtig werden könnte , sollte- befugt 
seyn, ihn zu hansen, d. t. mit, Rohr oder Binsen 
zu binden; und bei dieser Selbsthülfe sollten die 
landesherrlichen Beamten ihn unterstützen ; es 
sollte auch jeder fremde Handelsmann nicht län- 
ger s alö sechs auf einander folgende Wochen, in 
Cöln verweilen (in Wien zwei Monate ) , und jähr- 
lich nur drei mal kommen, nach den gewöhnli- 
chen Zwischenzeiten, M ) 



50) Vergleichs -Urkunde v. J. 1258 1 im landesherrl Archiv, 
und bei Bossart p. 77. 81. 

51) Urlu des Erzbisch. Conrad ▼. J. 1259, a. a. O. 
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Nach .oben war mm den, Gotnep Schiffsleuten 
die Fahrt bis Main? gesichert \ nach unten herrsch- 
te die Flagge der heiligen Stadt bis Dortrechu 
Es ist nicht zu verwundern, dass diese See- 
stadt sich endlich auch , 1299 , das Stapelrecht 
verschaffte. ") Am empfindlichsten litten dar- 
unter die abwärts liegenden Städte, die in ihrem 
Binnenhandel nach Duisburg , Cöln, und weiter 
aufwärts, beeinträchtigt wurden; denn alle Rück« 
frachten, Getreide, Wein, Holz, xnussten nun 
ausgeladen , ja zum Verkaufe gestellt werden. 
Zwei Seeländische Städte, Middelburg und Zi- 
rikzee , erlangten 1379 eine Ausnahme " ) , bald 
auch, weiter oben, Berg op Zoom. Um so mehr 
bewarben sich darum die vorzüglichsten Städte 
der Landschaft Holland; dass endlich ihrer sechs- 
zehn von einer Fessel befreiet waren , mit der 
am wenigsten die Unterthanen eines gemeinschaft- 
lichen Landesherrn belegt seyn sollen : Naar- 
den, Amsterdam, Bnkhuizen, Medenblik, Alk- 
inar, Haerlem, Leyden, Oudewater, Delft, Gra- 



52) Luder, Geschieh te des Holländischen Handels, nach Lu- 
zacs : »Holland« Rykdom« , bearbeitet , S. 53. 

53) Verhoeven S. 93. 97. 
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vesftüd, Briel, Ylsrerdingen, SekiedaiiL, Hotter- 
dam, Gorkuflt, G**t*üydefcbergt fif} 



54} Utk. Albtechto , Pfalzgrafe* am Mein , Herzbgs wn 
Jtaiern, Grafen yon Holland und Seeland., ?. J. 1393, 
in Schrevelii Harlemum , p. 184 s.eqq. 
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Fünftes Hauptstück. 
' Zahlungsverfassung. 

I. 

Baarzahlungen. 



V on allen Theilen der Geschichte des gewerbli- 
chen Lebens in den frühem Jahrhunderten ist das 
gesammte Geldwesen bei weitem der schwierigste. 
Zwar bleibt von dem gegenwärtigen Versuche, 
seinem Zwecke gemäss, das. Meiste ausgeschlos- 
sen , was sich auf das Münzwesen bezieht ; nur ei- 
niges Unentbehrliche vom Schroot, Korn, und 
Gepräge, wird hereingezogen. Gleichwohl, um 
selbst in dem übrig bleibenden, kleinen Umfange, 
der blos die Zahlungsarten , und das Wesentliche 
der Geld wir thschaft, befasst , mit völliger Sicher- 
heit sich zu bewegen , sind die urkundlichen An~ 
gaben nicht immer deutlich und bestimmt genug. 

26 
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Zahlungen in Golde waren nur bei einigen Han- 
delsgegenständen gewöhnlich , am meisten bei 
Kostbarkeiten. Uebrigens kommen sie vor, und 
zwar am häufigsten, ausserhalb des kaufmänni- 
schen Kreises, bei Geschenken der Grossen, bei 
gewissen hohen Gebühren, schweren Geldstrafen, 
Ankäufen von Ländereien. Dass man sich unge- 
münztes Gold nach Pfunden, und nach Marken oder 
halben Pfunden 1 ),' zuwog, geschah- nicht selten. 2 ) 
Ausser den Gewicht-Marken von Cöln und Troyes, 
wurden in Deutschland auch die, einiger andern 
Handelsplätze, als Muster -Marken befolgt, unter 



1) Gonradi , episcopi ctijusd. , Chron. Mogunt. , sec. XII , 
ap. Urstis., Germaniae historicorum illustr. T. I. p. 569: 
»una libra habet duas marcas auri.«' 

2) Tabulae de aa. 753. 762, ap. Frehcr. de Lupodunb, an- 
ttquo Alemanniae oppido, p* 20:' »auri librae decenr, 
» — auri libra una.« 

Aimonis presbyteri dipl. d. a. 501, ap. Zapf. Monu- 
menta anecd. T. I. p. 41: »auri librae duodecün.« 

Conradi III dipL d. a. 1140,. ap. Tolner. cod. dipl. 
PaL p. 43: »centum librae auri piirissimi.cc 

Conradi episc. Chron. 1. 1: »auri sexcentae librae.» 

Joannis et Ottonis , marchionum Brand. , dipL d. a. 
1231 , ap. Lenz , Marggraefl. Brand. Urkk. p. 30. ' 
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andern die, von Mägdeburg 3 ), Erfart 4 ), Zü- 
rich*), Wien 6 ): sämmtlich bei dem Abwägen 
beider edeln Metalle. Es findet sich auch eine 
halbe Mark zum Grunde gelegt bei der Bestimmung 
von Zahlungen in Golde 7 ); eben so eine ViertheiL 
Mark, Vierdung, Ferdo. 8 ) Goldzahlungen oder 
Summen-Bestimmungen von geringerm Belang ge- 
schahn wohl auch nach Vncien 9 ), wovon acht 



3) Lenz» Diplomat. Stifts- und Landes -Hist. von Magdeb. 
S. 43a 

4) Urk. der Bürger von Zarich v. J. 1291 , bei Gerbert , 
cod. epistolar. . Rudolfi I, regis, p 253. 

5) Rudolfi, comitis Habsburg. , dipL a. 1264, ap. Herrgott, 
geneal. dipL gentis Habsburg. IL 384: »sexaginta mar- 
»cas argenti , ponderis Turicensis.a 

6) Urk. des Raths zu Wien v. J. 1319, bei Duellius, ex- 
cerpta genealog. hist, p. 14. 

7) Altes Stadtrecht von Strassburg, c. 77, bei Grandidier 
a, a. O. p. 74. 

8) Günther , Hist expedit. Constantinop. c. 8. ap. Canis. 
ed. Basnag. T. IV. p. X. 

Conradi, marchionis Misniae-, comitis Wettinensis, 
dipL d. a. 1127, in Chron. montis sereni (Lauterberg 
•ive Petersberg , prope Halam Sax. ) ap. "Mencken. scriptt. 
rer. Germ. T. IL p. 169. 

9) Odoranni Chron. continuat. ad a. 1031, ap« Bouq. X. 
p. 167. 

Friderici II constitut. , in Constitt SicuL 1. I. tit. 6, 
ap. Cancian. I. 307. 

26* 
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auf die Mark gingen 10 ) , eine also zwei Loth , oder 
drei Karat, enthielt. 

Von gemünztem Golde waren in Europa, bis zu 
den Kreuzzügen, nur bekannt die Byzantinischen 
Solidi, die Italischen sogenannten Tari, und die 
Arabischen Maurabotini. Im Griechischen nnd 
Morgenländischen Handel kommen die Solidi By- 
zantini oft vor unter den Namen Hyperpyron "), 
Iperperum ll ), Perperum. 13 ) Dass beide Benen- 
nungen in der frühem Zeit gleichbedeutend gewe- 
sen, ist nicht zu bezweifeln : denn Byzantii nnd Hy- 



Richardi de 6. Germano Chron. ad a. 1231 1 ap. Mu- 
rat scriptt T. VII. p- 1028. 

Mariae , principts Hitngartae, cet, dipl. d. a. 1285» 
ap. Rymer. acta et foedera , Vol. I. P. II. p. 660. 

Cleri Wormatienais dipl. d. a. 1307 , ap. SchannaL hist 
Worin. II. 160. 

10) Ilocicmius (j- 1348), in Adotpho a Marcka, LXXV 
episc. Leod., c. 18, ap. Cliapeauvill. , gesta pontificum 
Leod. T. II. p. 413: »octo unciae marcham adaequant.« 

11) Wilhelm. Tyriua 2. XVIII. c. 22, in gestia dei per Fr. 
I. 946. 

12) Bonifacii III , marchionis Montisferrati , dipl. d- a. 1204 , 
ap. Ch. G. Hoffmann. , collect, nova scriptt et mono- 
ment T. I, p. 163: »decem millia Iperpera auri.« 

Capitulare naut. Venet. c. 56 , ap. Cancian. V. 355. 

13) Günther, hiat. expeditionis Constantinopol. 1. 1. 

FolieU «a. 1155. 1170, 1. L pp. 261. 284. 
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perpera werden als dieselbe Münze angeführt "); 
und in demselben geschichtlichen Zusammenhan- 
ge, wo ein Schriftsteller fünfhundert Byzantios 
angiebt "), nennt ein andrer eben so viel Perpe- 
ra, ") Diese Goldmünze war während des gan- 
zen Mittelalters im Umlaufe. Unter den vielen 
Stellen zuvörderst, die derselben sehr früh schon 
im Westgothischen wie im Fränkischen Reiche, 
und darauf in Wg^franken , Erwähnung tfrun , 
sind verschiedhe, worin sie ausdrücklich als eine 
wirkliche, goldne bezeichnet wird* " ) Es ist aber 
eben so unverkennbar , dass in den Fränkischen 
Gesetzen , sowohl in den allgemeinen Staatsver- 
fügungen, aisin den besondern Volksrechten, die 
Solidi nur eine Rechnungsmünze gewesen sind, 
worin der Werth der landwirtschaftlichen 1 Er- 
zeugnisse ausgedrückt wurde, die als Straf sum- 



14) Piano Carpini, bei Bergeroa, p. 49. 58: »Yperperes ou 
Besans.» v - 

15) Mich. Vicensis (de Vico) chron. varia Pisana» ap. Mu- 
rator. scriptt. T. VI. p. 186. 

16) Folieta L 1. 

17) Lex Wisigoth. ]. VII. tit. 6. §. 5: »«olidum aureum in- 
»tegri ponderis.« 

Odovanni chron. continnat ad a. 1031. 1. laud: »auri 
»tredeciw selidos; — auri soltdos XVII.« 
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inen ffir einzelne Vergehungen oder Verbrechen 
geleistet werden sollten. So war bei den Sachsen 
nnter einem Solidns ein jähriger Ochs zu Ter- 
stehn, wie er gewöhnlich im Herbste beschaffen 
ist , wann er von der Weide in den Stall gebracht 
wird ; bei den Bewohnern des mittäglichen Theils 
der Landschaft (Bortrini, Bortrenses) waren un- 
ter andern zwanzig Scheffel Koggen ( Sigale ,- Se- 
eale) oder anderthalb Sikeln^figla, Siclus) Ho- 
nig, einem Solidns gesetzlich gleichgestellt. 18 ) 
Nach dem Ripuarischen Rechte vertrat eine ge- 
sunde Kuh die Stelle eines Solidus« 19 ) Bildlich 
werden - solche , in Erzengnissen der Wirthschaft 
bestehende, Zahlungsmittel, auch wohl schlecht- 
hin Solidi genannt. 20 ) Für den Fall, dass die 
Zahlung in Silber geschähe, waren zwölf Dena- 
ren einem Gold - Solidus an Werthe gleichge- 
echätzt, " ) In dem Landrechte der Baiern wer- 



18) CaroH M. cap. Saxonum, d. a. 797. c. XI. 

19) Lex~Ripuar. tit. XXXVI. c XI. 

20) Garoli M. Cap* II. a. 803, c. IX:. »eisdem solidis, qui- 
»bus ceterae compositiones solvi debent«: im Gegen' 
satze von Metallgelde. 

21) Ibid. 

Ejusd. cap. Saxonum laud. 

Lex Ripuar. tit. XXXVI.' c. XII. »quod. si com argen - 
»to solrere contigerit, pro solido doodeeim denarios.« 
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den die, für gewisse schwere Verbrechen ange- 
drohten, Straf summen, ausdrücklich in Golde an- 
gesetzt 2 *); die Bestimmung der übrigen Strafen 
geschieht nach Solidis ohne Beisatz, worunter also 
Getreide oder Vieh zu verstehn ist. — Ferner kom- 
men die Gold -Solidi vor in dem sudlichen und 
östlichen Europa : in Ungarn"), in Deutschland**), 
in Polen und Preussen 2S ), in Liefland, wo sie Sol- 
ting hieesett 28 ), in Russland, wo der Name in 
Solotnik oder Slotnik verderbt war. 37 ) Nach der 
Ausmittelrtng eines in Aussland lebenden Gelehr- 



22) Lex Bajuvar. tit. I. c 4. § 1. — c. 6. § 2. — c. 10- § 2: 
»solvat treccutos solidos, auco adpretiatos: si aurum 
»non habet, donet alium pecüniam , roancipia , tcrrani , 
Dvel qnidquid habet.« — Tit. III. c. 14. §. 3. 

23) Joann. de Thwrocz , chron. Hungar. c. 45 , circa a. 
1060 , ap. Schwandtner. , scriptt. rer. Hungar. veterea *c 
genuini P. I. p. 138. 

24) *fritheini chron. Hirsaug. ad a. 1071. p. 69* 

Henri ci V dipl. d. a. 1107 > ap. Hund. Metrop. Salisb. 
III. 214. 

Conradi, marchionis Misniae, coinitis Wettinens. , dipl. 
laud. 
26) Statuten des Deutschen. Ordens, herausgegeben von Hen- 
nig, p. 170. 177. 

26) Handclsbuch v. J. 1405, S.10. 12. Im Archiv zu Kö- 
nigsberg. 

27) (Krug): Zur Münzkunde Russlands. 
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ten, der verschiedene dieser Münzen untersucht 
hat, beträgt das mittlere Gewicht eines Stücks sie-* 
benzig Gran Nürnberger Apothekergewichtes 28 ), 
welches in den Aussischen Apotheken eingeführt 
ist/ 99 ) Das Korn betreffend, waren die altern 
drei und zwanzig bis 237a karätig. 30 ) Ausser die- 
sen gab es aber noch vielerlei von schlechtem* Ge- 
halt. M ) Seitdem die Perpera von den Byzäntern 
unterschieden wurden , hielten von jenen die ge- 
wöhnlichen I6V4 Karat ; überhaupt war die Ver± 
schiedenheit des Korns von 18 bis zu 11 herab. 
Die sogenannten Lateinischen Perpera (unter den 
Lateinischen Kaisern geschlagen) hatten 16 und 
ein halbes. ") 

Tärentini, Tareni, Tarini, Tarici, Tari"), 
waren eine kleine Goldmünze f wovon vier Stuck 



28) Derselbe, S. 126 ff. 

29) Schlözer, Münz- and Bergwerks -Geschichte des Bussi- 
schen KaiserthuaM &, 9. • 

30) Pegolotti p. 291. 

31) Daselbst 

32) Ebendaselbst , p. 291. 292. 

33) Sergii cujusd. dipl. d. a. 1091 f ap. UghelL ItaL sacra. 
VII. 262. 

Docnment cL a. 1092, ap. eund. VI. 497. 
Rogerii , ducis Amalfitani, dipl. d. a. 1094, ap. eund. 
VII. 401 : »Tari de Amalphi.c 
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auf einen Byzantinischen Solidns gingen ") , un4 
die zuerst in Taren t waren ausgeprägt worden, 
dann aber am meisten von Amalfi und Salernö vor- 
kommen. Vom Silbergeide werden zwei Turo- 
nische Grossi einem Tarenus an Werthe gleich ge- 
stellt. 3i ) 

Die Maurabo tini, Marabotini 86 ), Marabutini 37 ), 
Morabotini 38 ), einerlei mit Saraceni 3 ?), sind nach 
den Mauren oder Sarazenen in Spanien benannt 



Guilelmi , episc. Nolan. , dipl. d. a. 1123, Jap. eund. 
VI. 298. 

Document. d. a. 1156, ap. eund. VII 566: »Tarcni, 
»moneta Salernitanorum.« 

Document. d. a. 1208 , ap. eund. VIL 274 : »Tareni 
»Amalphiae,« 

Innocentii III episU d. a. 1211 , ap. eund. T. I. P. 1 
p. 784. ( Aus Versehn beginnen daselbst nach S. 787 
die Seitenzahlen wieder mit 772; in dieser zweiten Rci- 
. befolge steht S. 784). 

34) Document. seculi XI , ap. eund. T. VII. p, 397. 

Sergii cujusd. dipl. laud. 

35) Fragmentum li belli de yalore diyersarum monetarum , ap. 
Baluz. MiscelU T. I. p. 441. 

36) Matthaeus Paris ad a. 1176, p. 110. 

37) Dipl. d. a. 1247, ap. Murator. aötiqq. II. 785. 

38) Fragment libeili de yalore divers, monet. 1. 1. 

39) Jacobus de Vitriaco 1. III. „ in gestfs dei per Fr. I. 1125. 
1126. 
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woJrdeü, wo *ie noch jetzt; wenn nioht ron dem- 
selben Metall , doch unter dem Namen Marayedi, 
vorhanden sind. Sie kommen auch unter der Be- 
nennung Tor Bisantii Saracenati, und enthielten 
15 Karat, ") 

Seit dem dreizehnten Jahrhundert wurden dann 
in Europa verschiedne Goldmünzen geschlagen. 

Augustales zuvörderst, zu Ehren des Königs 
beider Sicilien, Friedrichs des zweiten, als Rö- 
mischen Augustus. Münzstätte waren ßrundusi- 
um und Messina. 41 ) 

Florentini , Floreni , von dem Handelsstaate 
Florenz seit dem Jahre 1252 geprägt. Auf der 
Vorderseite das Wappen der Stadt, eine Lilie, 
daher auch Gigliati genannt ; auf der Rückseite 
das Bildnis« des örtlichen Schutzheiligen, Jo- 



40) Zwei Urkk. von den J. 1220 und 1253 , im Archiv zu 
Königsberg. 

Pegolotti 1. L p. 291. • 

41) Constitutione« Siculae I. 22. 2a 41. 89. 96. 100. — II. 
3. 15. 16. — HI. 35. 

Riehardi de S* Germano ebron. ad a. 1231 , ap. Mu- 
rator. , Scriptt. T. VII. p. 1028, conf. p. 1027. 

Innocentii IV dipl. d. a. 1253, ap. eund., Aritiqq. 
T. IL p. 788. . 
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Hannes des Täufers. 4a ) Sie waren ton 24 Ka 

Mt. « ) 

Dukaten oder Zecchinen in Venedig seit 1285 : 
jener Name von der Wurde des Dux, der höch- 
sten im Staate; dieser yon der Zecca, oder dem 
Munzgebäude. * 4 ) Ebenfalls ganz fein, oder zu 
24 Karat. « ) 

Zu einiger Vergleichung des Schroots dieser 
drei Münzen unter sich; und mit denSolidis, die- 
nen folgende kurze Angaben, die freilich nicht 
anders, als mangelhaft seyn können, da es unge- 
wiss bleibt, welches Mustergewicht zum. Grunde 
gelegt sei. Hier soll die Cölner Münzmark vor« 
ausgesetzt werden. 

Die Augustales müssen die grösste und schwer- 
ste aller damaligen Goldmünzen gewesen seyn, 



42) Artmirato I. 97. 

TiUani KVL c. 53. 
Folieta ad a. 1375, p. 462. 

43) Pegolotti p. 29a 

Uzzano, bei Pagnini IV. 145. 

44) Marini Sanuti ( junior») Vitae ducum Venct ap. Mura- 
tor. scriptt T. XXII. p. 574. 575. 

45) Pegolotti a. a. O. 

Uzzano, a. a. O. 

Marino Sanuto , 1. 1 : »d'oro peifettissimo.« 
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wenn es richtig ist, dass jeder eine halbe Uneie M ) 9 
also 240 Gran Cölner Gewicht, enthalten. Da von 
feinem Byzantiner Solidns das mittlere Gewicht 70 
Gran Nürnberger Apothekergewicht betrug, wel- 
che nach der Cölner Münz -Mark 71 und beinah 
V 8 Gran ausmachen, (genau: 71 4 7i28) : «o wäre 
ein Augustälis an Schroote etwas über 3 v /j Soli- 
dis gleich gewesen (genau: 3,* 62 ^). Die Floreni 
dagegen waren leichter , als die Byzantiner Soli- 
di : nach einer Angabe 47 ) gingen in jener Zeit 
auf einen solchen l J / 2 Stück, nach einer andern * 8 ) 
nur V/ 6 . Die feine Mark Gold wurde zu 64 Stück 
ausgeprägt. w ) Noch etwas geringer war das 
Schroot der Zechinen, denn es Wurden aus der 
feinen Mark 66 bis 67 Stück geschlagen« *°) 



46) Richard, de S. Germano 1. 1. 

47) Fragmtum libelli de valore divers, monet L 1. 

48) Marino Sanuto, in gestis dei per Fr. T. II. p 25: »By- 
»zantii veteres tres, qui sunt Floreni auri circa tres cum 
»dimidio.» , 

49) Villani Istor. Fiorent L VI. c. 53: ap. Murat XIII. 191: 
acht Stück aus ein^r Uncie. 

50) Utezauo, bei Pagnini, IV. p. 142: »per uno marco d'oro 
»del conünuo Ducati 66.« 

Document ap. Garolum Rubhi , Delle monete , cet 
T. III. P. II. p. 409: »moneta auii communis/ yidc- 
licet texaginta septem pro marca auri.« 
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In Ungarn " ) , Deutschland , und den Nieder-, 
landen , wurden seit dem vierzehnten Jahrhundert 
ebenfalls grössere. Goldmünzen geprägt , die man* 
im Deutschen schlechthin Gulden nannte. Die Un~ 
garischen mit einer Lilie , von 23 3 /*> die, mit ei T 
nem Beile und Schilde , von 23 Vt Karat. M ) Von 
dem Umstände , dass die ersten Deutschen in den 
Landen der Rheinischen Kurfürsten, geschlagen 
wurden, hiessen dieselben Rheinische Gulden* 
Aus der rauhen Mark 66 Stück, von 22 7* bis 23 
Karat« * 3 ) Auf den Niederländischen odfer Bur- 
gujMÜschen Goldstücken, die Philippe genannt 
wurden , von dem Herzoge Philipp von Burgund , 
und dessen Nachfolger Philipp dem Kühnen , seit 
1360) war ein Schild abgebildet : davon der voll- 



51) Handelsbuch y. J. 1405 , Ueberschriften Altstadt Thorn 
S. 12. 47, und Elbing S. 4. A. a. O. 

Registrum proventnum cet. , bei v. Engel, Gesch. des 
Ungar. Reichs , Th. I. , Einleitung , S. 73. 

52) Uzzano , bei Pagnini IV. p. 145. 

53) Münzvertrag der drei Rheinischen Erzbischöfe , und des 
< Pfalzgrafen Ruprecht bei Rhein , v. J. 1385 , bei Gudfcn , 

cod. dipl. III. 568: »dru und tzwenzig Kraid.« 

Münz vertrag der Rheinischen Kurfürsten v. X* 1399, 
daselbst S. 649: »zwenxig und drittehalb füraidt« 
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ständige Name Philippe -Schilde M ) und abgekürzt 
entweder Philippe ** ) , oder Schilde. *• ). Sie ha- 
ben dann Veranlassung gegeben zn den alten Fran- 
zösischen -Schild- Ludwigen von Golde. * 7 ) Von 
den, unter dem Erzherzoge Philipp von OesU 
reich gesohlagenfen , war das Korn 18 Karat 10 
Gran* *) 

Es wurden anch schon im frühem Mittelalter 
kleine und leichte Goldstücke in den Ländern von 
Europa gemünzt, in welchen das kaufmännische 
Gewerbe am lebhaftesten war, häufig unter dem 
Namen Gold-Oböli* 9 ), Gold- Denaren w ), Gold- 



44) Schreiben des Raths zu Brügge vom J. $404» bei Cap- 
maoy IL 203: »Scuti de Felippo.« 

Rodorf (S. Quellen u. s. w. , unter: Cöln), 8. 4ßh 
»Franckrighsche Fyls- Schellt« 

65) Der*, S. 89. 

56) Ders. S. 17. 47. 66. 

57) Uzzano , bei Pagnini IV. 129 : »moneta d'oro , si chia- 
»mo Lodovico.« 

58) Rodorf. S. 189 

59) Urk. des Erzbisch. Hillinus ron Trier , r. J. 1163 , bei 
Guden, cod. dipL II. 16. 

60) Stadtrecht von Strassburg cc. 77. 84, bei GrAndidier p. 
74 76. 
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Pfennige 61 ); die Oboli in Italien zu dem Werthe 
eines halben Florentiners». 62 ) ■ 

Ausser diesen bekanntesten Goldmünzen wer- 
den noch verschiedne erwähnt von Genua, Lucca, 
Rom, Sicilien, Castilien, Frankreich, den Nie^ 
derlanden, England. w ) * Unter andern und na- 
mentlich Franken von verschiednem Gepräge , von 
21 bis über 23 Karat ; Englische Nobiles , über drei 
und zwanzig 6 *) ; Niederländische "Reales , das 
Stück aii Werthe gleich i */ 4 Floren. M ) 

Bei Zahlungen in Silber war das Wägen, und 
zwar meistentheils nach Marken 6Ö ), nicht nur viel 
gewöhnlicher, als bei denen, in Golde; es war 



61) Ebendaselbst 

Noorthouck p. 60. 1 

Slinncr p. 36. [ J. J. 1257. 

Maitland I. p. 92. J , 

62) Fragment libelii cet. I. L 

63) Pegplotti p. 290. 291. 

Uzzano x , bei Pagnini IV. 129. 145. /*' 

64) Uzzano p. 144. 

65) ; Hocsemius , in Adolphe a Marcka , LXXV epiac keod. , 

c. 18. ap. Chapeauvill. , gesta Pontiif. Leod. T. II. 

P- 413. 
66) Odoranni chron. continuat ad a» 1031, ap. Bouq. X« p. 

i(?6. 167 : »argenti meri jibrae quatuor ; — tres librae 

»argenti meri.« 
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sogar herrschender Gehrauch bei allen grössern 
Zahlungen« Denn man leistete solche entweder in 
ungemünztem Silber, oder, wenn dieses auch ge- 
münzt war, so fand gleichwohl, zur schnellern 
Betreibung des Geschäfts , das Abwägen Statt ° 7 ) , 
da <}ie Münzen noch von beinah ganz reinem Sil- 
ber waren , es also nur auf das Gewicht ankam. 
Daher ist dann gekommen , dass häufig die Namen 
Pfund (Liwe, Lire) und Mark, theils die Bezeich- 
nung von eingebildeten oder Rechnungsmünzen ge- 
worden , theils auf wirkliche Silbermünzen über- 
gegangen sind. Die Verschiedenheit von Gewicht- 
Mark und Münz -Mark wird zuweilen .ausdrück- 
lich bemerkt. **) Hier kommen weder die vielen 



Chron. Hildeshem. (sec. XII) ap. Leibn. I. 746: »LX 
»marcae argen tu» 

Vertrag zwischen dem Doge Dandulo, und dem Gra- 
fen Ralduin von Flandern , r. J. 1201 , bei Carlo Rubbi, 
a. a. 0. p. 408: »LXXXV millia marcarum puri ar- 
genti.« > 

Robte , Chron. Thuring. ad a. 1246 : »XXV semili- 
»bras, vulgo marcas, argenti.« 

ürk. des Grafen Rudolf v. Habsburg ▼. J. 1264, bei 
Herrgott gcneal. dipl gentis Habsb. II. 384: »LX mar- 
cas argenti.« 

67) Carolt calvi edictnm Pisten se, d. a. 864, c. 24: »Ubras % 
argenti de novis et mcris denariis.* 

68) Henrici , principif MegalopoL , dipL d. a. 1325', ap. La- 
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Denkmünzen in Betracht, die auf wichtige Bege- 
l>enheiten und Staats Veränderungen geprägt wor- 
den siad, noch diejenigen Handelsmünzen, die 
erst gegen das Ende des Mittelalters in Umlauf ka- 
men , seitdem -auch die meisten grössern Städte 
das Münzrecht erlangt hatten, noch endlich die 
besondern Landmünzen der östlichen und nördli- 
chen Europäischen . Reiche ; sondern allein die, 
Während des grössten Theils Jenes Zeitraums in 
dem gewerbtreibenden Kerne von Europa allge- 
meine, Silbermünze »der Dehareti, die auch schon 
Kreuzer heissen können, da sie auf der Kehrseite 
ein Kreuz enthielten, 69 ) Ursprünglich waren sie 
von jreinem Silber 70 ) , also überall von gleichem 
Korn; daher war es eben allgemeiner Gebrauch, 
sie zu wägen V)> um das Schroot zu prüfen, ob , 
sie von Betrügern beschnitten w )', oder auch von 
den Münzern zu klein ausgeprägt worden. 



nig, Reichf - Aechir , part spec. coötin- IV. sect. II. p. 
686 : xdsiutü , quorum sex marcae mitseratae warn 
»marcam argcnti puri otyinent in examine.« 

69) Garoli calvi edictum Pbtense d. a. 864, c. XI. 

70) Ibid. c. XIV. 

Stadtrecht von Straaaburg c. 70, bei Grandidier II. '71. 

71) Garoli calvi edict Pi*t. c. XXIV. c. VIII. et X : »dena- 
»rii bene penaantes.« N - 

72) Matth. Paris ad a. 1247, p. 639. 

27 
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Dieser Umstand hat ohne Zweifel in Deutsch- 
land den Namen Pfennige (Pennig, Peraiing* Pften4 
ning) veranlasst, der den Denaren allgemein, und 
schon, seit dem neunten Jahrh\ind*i* w ), beigelegt 
wird. Dass die Schriftsteller , die iha zuerst; ge- 
brauchen , das Wort mit einem D,\ Th , oder T, 
schreiben, Pending, Penthing y Pföqiin'c - ,4 ) , föferi 
*nf die Ableitung desselben von pfibidp^., in der 
alten Form pfunding ?* ) ; so dass pfundig , wie lö* 
thig, so viel ist, als roll wichtig: pfundige Dena-, 
ren,. abgekürzt Pfundinge, i Grössere* Stimmen da- 



73) Hrahanus Maurus, glossar. , ap. Eclchart. , commentarii 
<!e rebus Frandae Orientalis ; T. ft. p. 960 : »Denariiis ;' 
Pfebtinc.« * -. - -t, - 

. Otfried HI. t4. 182: »Peudihg« * nach 1cm Wiener 
Codex; nach dem* Vaticanischen v »Penthing.a 

Stadtrecht von Strassburg , cc. 62. ,63.. £4. 67*70. 7^. 
76 , a. a. O. v 

74) ITrabanus Maurus und Otfried,. a. a. O. 

75), Stadt recht von Strassburg, a. a. 0. : C. 6t: »debet mo- 
»nela rssein ro pandere, qtiod, cet: qutdcnarü dieuntur 
»pfundi$n ; in de* daneben stellenden Altdeutschen üe- 
bf&tetzting: »und sprichst man den pferining phiinde* — 
C. 68: »pro denariis , qui dieuntur phundig« , Deutsch: 
»uuibe phundige .phenninge«. — C. 70: »si denarii 
»sunt pkundigu. , Deutsch : sint die phenrtiiig phun- 
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von sittd dann iib Ganzen gewogen worden, daher 
de* Ausdruck Pfund Pfennige. 7Q ) 

Noch ein Sterne der Denaren' war seit dem An- 
lange des zwölften Jahrhunderts in Frankreich* 
Deutschland, den Niederlanden, und England 'ge. 
cbräuchlich^ von dem, an Statt cle» Kreuzes darauf 
abgebildeten, Sterne hergenommen: Bternlinge, 
abgekürzt Sterlinge, Stärlinge. 77 ) Die Niederlan- 
de dürften dite Gegend seyn, wo sie zuerst erwähnt 
werden. 7t ) ; In England sind die ersten unter denv 
Könige Johann geschlagen worden, also zu An- 
* ^ange des dreizehnten Jahrhunderts. 79 ) Zu der be- 
kannten , irrigen Meinung , dass die Benennung in 
diesem Lande aufgekommen sei , und die Münze 
eigentlich Oesterling heisse, weil sie zur Zahlung 
an die Hansischen Kaufleute der Ostländischen 
Städte geprägt worden, hat wohl die Sprech- und 
Schreib- Art Esterling 9 °) verführt Aber ein sol- 



76) Urk. der Brüder und Herzoge von Oestreich Albert II 
und Otto v. J. 1338 , bei Ranch a. a. O. III. 35. 

Handelsfestsctzung v. J. 1350 , daselbst S. 69. 

77) Conrad. Ürsperg. de vita Friderict II , a. 1222 , Argen- 
• torati 1609 , f. 247. 

78) Joann. de Beka Chron. ad a. 1138, ed Buchel. p. 50. 

79) Gorry and Evans I. 148, 

80) Matlh. Paris ad a. 1250, p. 675. 

27* 
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chea Hälfe -fi! wird,* zur Erleichterung für die 
Zange, in der Franzosischen und Alt -Englischen 
Sprache veraohiednea Wörtern vorgesetzt , als 
Bpenning *' ), Escambium •*) , Escarleftnnu ") Es 
ist gär nicht zu bezweifeln, dass die Münze. eigent- 
lich Sternlinge, ,d.'L gesternte Denaren, heisse, 
denn die Ausdrücke sind nrkundlich : »Denaren 
»mit Sternen •*) , Denaren Sterlinge M ), Denarii Ster- 
tingorum. 8e ) Gleichbedeutend hiermit ist die Be- 
zeichnung: Pfennige Sterlings 61 ) Die Gewohn- 



81} Urk. des Grafen Ludwig ron Flandern v. J. 1361 , im 

Archiv zu Nürnberg , a. a. O. 
t}2) Matth. Paris ad a, 1248 , p. 679. 

83) Id. ad a. 1248, p. 649.' 

84) Urk. Karl* , ' Prinzen und Regenten von Frankreich , y. 
J. 1359: Ordonnances T. III. p. 399. 400: »blancs de- 
niers a l'etoile.« 

85) Urk. des Grafen Johann von Holland , Seeland und Fries- 
land, v. J. 1299» hei Dreyer, spec. juris publ Luhec. 
p. 241. 

86) Urk. de» Königs Erich von Nonregen , v. J. 1292 , bei 
Gassei , Programm v. J» 1766 ; Nachricht von einigen 
Freiheitsbriefen , welche der Stadt Bremen zur Beförde- 
rung ihrer Handlung im XII 1 Jahrhundert ertheilt wor- 
den ; S. 15 * »quinque denarios .novorum et legalium 
Sterlingorum « 

.87) Urk. des Grafen Ludwig von Flandern, v. Ji 1361, a. 
a. a 



Digitized 



by Google 



— 421 — 

fceit, sie nach Pfunden zu wägen, ist bekannt ge- 
nug ; es finden sich aber auch viele Beispiele , dass 
man sie nach Marken oder halben Pfunden* gewo- 
gen Hat M ) Die Englischen Sterlinge waren an« 
Jan glich fein und gediegen , dass ihrer zwei den 
Werth eines yon den, im Jahre 1257 in London ge- 
schlagenen, Goldpfennigen hatten. ^°) Daher war 
eine Mark Sterlinge von gleichem Werthe mit 4*/i 
Goldfiorenen 00 ), also ein Pfund mit 9 solchen. 
Seit Eduard III aber, in der zweiten Hälfte des* 
vierzehnten Jahrhunderts, nnd noch mehr seit 
Heinrich V, im ersten Drittheile des folgenden, 
wurden sie viel schlechter ausgeprägt; dass nun 



88) Urk. v. J. 1219, bei Carpentier, glossar. cet., v. Hare': 
»tHginta matcas bonorum» öororum et legalium Sterlin- 
» gor um.« 

Urkk. des Erzbischofs Siegfried III ron Mainz von den 
J. 1233 ; und 1235, bei Schunk, Betträge zur Mainzer 
Geschichte ,• B. III. S. 107. 111 : »mitfe marchas bono- 
»rum, novorum et legalium Sterlingorum.« 

Urk* des Grafen Johann von Holland , u. s. w , a. a. 
O. , p. 243: »marcae Sterlingorum.« 

Urk. des Königs von England Eduard II, ,v. J. 1307, 
bei Rymer, Vol. II. P. I. p. 14. 

89) Noorthouck p. 50. 

Skinner p. 36. 
Maitland I. p. 92. 

90) ViUani 1. XI. c. 87. p. 820. * .. , 
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ein Pfund nur 6 Goldttorenen gleich war. ».) Da 
Ein Goldfloren im fünfzehnten Jahrhundert so viel 
galt, als 40 Stück Sterlinge ":), so enthielt damals 
ein Pfund Sterlinge 240 Stück. Von den Nieder- 
ländischen Sterlingen gingen im vierzehnten Jahr- 
hundert gar 320 auf das Pfund : nämlich 20 Stück 
auf die Uncia. 93 ) * ~ 

Als Scheidemünze waren im Umlaufe Oboli, 
halbe Pfennige •*), oder Hälblinge. Von dem letz- 
ten Namen, Helblinch 9S ), Helbelinc ö6 ), Hel- 



91) Pagnini , della Decima U. 71. 

Cranzii Vandalia 1. XIII. c. 10. p. 299. 

92) Uzzano, bei Pagnini IV. 120. 

93) Hocsemius, in Adolpho a Marcka 2 LXXV epi«C; Leod. , 
c. 18 , ap. Chapeauvül. gesta pontifF. Leod. IL 413. 

94) Urk. Friedrichs des Schönen , Herzogs Ton Oestreich , v. 
J. 1320 , bei Rauch III. 21. 22. 

Urk; der Brüder und Herzoge von Oestreich Albert II 
und Otto, y. J. 1338, daselbst, S 35. 

95) -Urk. Friedriehs des Schönen a. a. O. S. 17. 24 : »ist der 
»Werth der Waare sechszig, so wird gezahlt ein Pfennig 
»Burgmauth, ist er dreissig, so — ein Helbling,« 

Zoll- und Mautb«- Sätze von Hatmbnrg,' bei Rauch I. 
208 — ■ 212. ' 

Richtebriev von Zürich, a. a, O : »von zehn Schil- 
lingen ein Pfennig, von fünf Schillingen ein Helbling.« 

96) Stadtrecht von Strassburg , c. 76 , a. o. O. S. 73 : »obu- 
li« , in der Uebcrsetzung : »Helbelinc.«' 
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lirick 97 ) f finden sich genug Beispiele, bei denen 
au*'de*Q Zusartnnienhange erhellt, das* ein halber 
Pfennig zu värstehn sei. 

» Sehr oft ist in den Gesetzen und Urkunden des 
Mittelalters die Hede Von Zahlungen in Silber, wo- 
bei der Ausdruck Solidi vorkommt. Im Deutseben - 
wifrd derselbe immer durch Schillinge übersetzt ,,a ) ; 
welches Wort keineswegs t on Siculus gebildet ist, 
sondern von Schild: also eigentlich SchildHnge, 
4ebs, scuti' 99 }, seudi. Einige von jenen Stellet 
sind so gefasst, dass allerdings die Meinung Statt 
haben kann, es seien in früherer Zeit schon wirk- 
liche Silbermünzen dieses Lateinischen und IJetit- 
fchen Namens geprägt worden. MM) ) Es lassen sich 
aber veracJriedn« urkundliche Spuren zusammen- 



97) Urk. des Raths und der Bürgerschaft von Soest, v. J. 
1260, im Archiv dasclhst, Arü]t. XXXI. N. 1 :. »oi>oIus« ; 
in einer alten Uebersetzuiig dieser Urkunde, wahrschein- 
lich aus dem XV Jahrhundert , steht dafür: peyrr Hel- 
linck.« » ^ 

98) Stadtrechrvon Strasburg cc. 27. 33. 36. 61. 65.67. 70 
73. 74. 75. 77. 80. S5. 

99) Schreiben des Raths zu Brügge v. J. 1404, bei Capma- 
ny II. 203. 

100) Bernardi Gtiilelmi , comitis Vasconiae , dipl. d. a. 100?) , 
in Potrt de Marca Hist. de ßearn, p. 233: »trecentos 
»solidos argenti duodenorum denarjorum.« 
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stellen , die dieser Meinung entgegen und, und die 
Vermuthung begründen, dassdie, unleugbar aus 
Silber geprägten, unter den Namen Soldi, Sola 
(Sous), Schiltinge, Scudi, «Scua, vorkommenden 
Münzen, erst in spätere Zeiten gehören« In den 
frühem Jahrhunderten sind unter den Solidis im- 
mer die oben erwähnten Goldmünzen zu verstehn, 
aber, in den Stellen, wo von Silberzahlungen die 
Rede ist, immer als eingebildete oder Rechnungs- 
Münze j auf welche , zur schnellern Uebersicht: der 
Summen, bei allen Rechnungen, die nicht zu sehr 
ins Grosse gingen , die Denaren zurückgeführt wur- 
den. Nur bei grossen Zahlungen, legte man 
das Gewicht, nach ganzen oder halben Pfunden* 
zum Grunde« Wie jetzt in Ober- und Mittel- 
Deutschland z. B. die Summe von 300 Kreuzern 
durch 5 Gulden ausgedrückt wird, eben so damals 
z. B. die Summe von 60 Denaren durch 5 Solidos : 
nur mit dem Unterschiede, dass jetzt unter der, 



Odoranni Chron. conti nuat. ad a. 1031 , ap. Bouq. X. 
p. 167: »argenti roeri soL XV, — aoL XXXVII, — jol. 
»LV.« 

Chron. Hildeshem. (sec. XII), ap. Leibn. 1. 748: 
»XXIV tfolidi respondeant marcae examinatf argenti.« 

\Veineri , archicpisc. Mogunt. , dipl. d. a. 1264 , ap. 
Gu den. cod. dipl. T. II. p. 710,: »mille marcarum ar- 
»genti , duodccim solidoa Colonienses pro mar ca.« 
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zum Grunde gelegten , Hechnungsmuuft* eine eil- ' 
berne gedacht wird , damals eine goldn* ; wof&r 
freilich jetzt die, auf die Rechnnngsmünze zurück- 
geführte, Umlaufsmünze von Kupfer ist , damals 
aber von Silber war. Nämlich , in Beziehung auf 
das damalige mittlere Verhältniss des Goldes zum 
Silber, vorzüglich aber weil die Abtheil ung in 
Zwölf allgemein angenommen war, stand ein So- 
lidus an Werthe gleich zwölf Denaren oder Ster- 
Ungen.™) 

Um nun die Ueberzeugnng zu gewinnen, das*, 
in dem Zusammenhange von Silbermünzen, unter 
Solidis nicht wirkliche Münzen , sondern Inbegriff* 
von je zwölf Denaren, zu verstehn 'sind, kömmt 
zuvorderst folgendes in Erwägung, Wo der kauf- 
männische Reohnungs* Ausdruck nicht Statt haben 
kann, sondern die Sache eriodert , wirkliche Mün- 
zen namhaft zu machen, in Gesetzen und recht- 
lichen Bestimmungen , da ist selten die Rede von 
Solidis, sondern fast immer nur von Denaren. So 



101) Lex Ripuar. tit. XXXVI. c. 12. \ 

Lex AJam. tit. VI. c. 3. 

Caroll M. cap. Sax. a. 797- C. XL 

Hillioi, archiepisc. Trevir. , dipl. d. a. 1163, ap. Gu- 
den. I. I. p. 16: »Denaiius (solidus) aureus, vel duo- 
wdeeim argentei.« 

Matthaeus Paris ad a. 1235, p. 352. 
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i* gewissen Frqnkiftoben Münzverordnungen, vor- 
anglich den eil, des Westfrafikischen Königs üarls 
des üahLen» in der zweiten Hälfte Jes neunten 
Jahrhunderts m ) ; desgleichen in denen , der Bi- 
schöfe tor Straasburg, aus dem zwölften oder drei- 
zefcsteii. * 03 ) Dann spricht eine Stelle in diesen 
letzten sehr ausdrücklich für jene Meinung von der 
Bedeutung der, in Verbindung mit Silber genann- 
ten,. Solidi, worin es heisst X04 ): 'zwanzig Solidi 
* sollen an Gewicht eine Mark enthalten: solche 
fZtatarcn (je ?40 Stück) nennt man pfundig.« Dann 
wird in denselben Strassburgsohen Münzverord- 
nungen gesagt, dass, wann die Prägung einerneuen 
Münze verfügt worden, zuerst fünf Solidi sollten 
angefertigt, und bei dem Burggrafen niedergelegt 
werden, die ia Ansehung des Schroots als Mu- 
ster- «Äd Rieht -Münzen dienen sollten, wenn in 
der Jfolge dem Münzmeister Schuld gegeben wür- 
de , die Münze verschlechtert zu haben. 1M ) Dass 



102) Caroli M. Cap. IL a, 605, c. 18 V , Cap. III. a. 805, 
c. 20. 

Edictum Pistense d. a. 864 , cc. 8. 10. 11. 13. 16. 18. 
19. 21. 22. 

103) Stadtrecht von Sttassburg cc. 62 — 70 , a. a. O. 

104) Daselbst c. 61. p. 67. 

105) Daselbst cc. 73 — 75. 
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mit diesen fünf Probe - Solidi« aechazig Denarfcn- 
Stücke , oder eigentlich wohl vierzig ganäe , und 
ebensoviel halbe» gemeint* sind, ist augenschein- 
lich; denn unmittelbar darauf wird verordnet* 
dass der Minnameister, bei Zurückstellung der Stam* 
pel an den Bischof, deren tvrei zu den Denaren 
eder Pfennigen, und zwei zu den Oboien oder Helb~ 
tingen, ausliefern sollte. x **y Von Bedeutung rsi 
auch in denselben Festsetzungen über das Münz* 
wesen , dass » viginti solidi gravis monetae c im 
Deutschen ausgedrückt wird: »zwenzich Schilling 
»der sweren phenning.t 1 ? 7 ) Ebenfalls nur von 
Denaren ist die Rede in einem landesfürstlichen 
Erlass über den Ankauf und Verkauf von unge- 
münztem Silber in Cöln. l08 ) Da heisst es: »SU- 
»ber gegen Denaren verkaufen, Silber mit Dena- 
»ren ankaufen.« Hiermit übereinstimmend, und 
daraus erklärlich, ist die sehr häufig vorkommen- 
de Redensart: Solidi oder Schillinge in Denaren, 
Sterlingen , ^Pfennigen : nämlich im Lateinischen : 



106) Daselbst c. 76. 

107) Daselbst c. 77. 

. 108) Urk. des Erzbisch. Conrad v. J. 1259 , im landesherrl. 
Archiv zu Cöln: auch bei Bossart p. 85. 
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Stlidi Sterlutgoram l0# ), Solidi Sterüngici "•), 
Solidi dnodenorumdenarionim" 1 ), od*r schlecht- 
hin Solidi denariorum m ); im Deutschen Solidi 
Sterling« "*), Schillinge Pfenninge. "«) Entschei- 
dend ist die Stelle: »Twene Schüliaghe Gosler- 
»scher pennighe 1U ); so wie die, in einer Deut- 
schen Urkunde aus dem Anfange des eilften Jahr- 
hunderts mehrmal vorkommende, Angabe: »enon 
»scilling penningo 9 <L L einen Schilling (örtli- 
cher) Pfennige. ue ) 



109) Joann de Beka a. a. O. (N. 78 > 

Statuts de Marseille, 1. I. c 35* p. 133. 

110) Nachricht im Lubekschen Ober -Stadtbuche, bei dem J. 
1357 , bei Dreyer a. a. O. S. 245. 

111) Ürk. des Grafen Bernard Wilhelm von Gaseogne , r. X 
1009 , a. a. O. 

112) Vertrags- Urk. T. J. 1322, bei Joann., spicileg. p. 359. 

113) Urk. dc9 Grafen Johann t. Holland u.,t. w. , a. a. O. 
(N. 85). 

114) Urk. der Burgerschaft von Pftillendorf t. J. 1383, in 
Walchners Gesch. der Stadt Pfullendorf S. 167. 

115) LL. Goslarienses, ap. Leibn., Bruns. III. 532. 

116) Grundbuch des vormaligen Frauenstifts Freckenhorst im 
Munsterlande. ^ach dem , durch Höfer berichtigten , 
Abdrucke; in Dorows Denkmälern alter Sprache und 
Kunst, ersten Bandes aweites und drittes Heft, S. 14.15. 
26. 28. Dass die Urkunde in die , oben angegebne , 
Zeit gehört, ist schon aus den Schriftzügen zu schliei- 
sen y dann auch aus der Nennung des Kaisers Heinrich , 
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Bei zunehmender Verbreitung des kleinen <Jrfi 
werbes verschafften sich immer mehr Handelsstädte 
und kleine Fürsten das Recht, ihre örtliche Mihi* 
*e, also grösstenteils Scheidemünze, zu schla- 
gen. Sie suchten- dadurch zu gewinnen , um die 
steigenden öffentlichen Bedürfhisse zu bestreiten; 
aber zu unvermögend, grosse Auslagen für den 
Ankauf des Silbers zu machen, fingen sie an, 
Kupfer beizumischen« Das ging dann immer weit 
ter. Ursprünglich war die feine Mfcrk Silber zu 
sehn Solidis, d, i. Inbegriffen von je zwölf Den« . 
ren, ausgeprägt worden. ni ) Einiger Zusatz Ton 
Kupfer hat aber im Fränkischen Reiche schon im 
achten Jahrhundert gesetzlich Statt gehabt* dem 
zufolge die feine Mark zu eilf Solidis, oder, wie 
es im Gesetz ausgedrückt ist, das Pfund zu zwei 
und zwanzig, ausgebracht wurde. "*) Als nun 
die Verschiedenheit des Korns, wie des Sohroots, 
so gross ward, musste sich der Handelsmann ge- 



S. 35; unter welchem der zweite Deutsehe König de« 
Namens xa Terstehn seyn mnsi , da der erste weder s,qm 
Kaiser gekrönt gewesen ist, noch sich so genannt hat: 
Hassmann, daselbst, S. 101 ff. 

117) Lex Frisionum, tit XIV. c 7: »sexaginta solidos , id 
»est libras tres.« 

118) Pippini capp. d. aa. 755, e. 27, et 756, e. 7. 
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spate, Kenntnis ' das Münzfasses der vielen einzeln 
nein, Gebiete verschaffen, . Von. Deutschland, mit 
Inbegriff der Niederlande , folgen .hie? einige Bei- 
spiele dieser grossen Verschiedenheit.' Sie lassen 
aiöh auf drei Ordnungen zurückfahre«, - 
• Nach dem bessern Mdnzfusse wurde die feine 
Slark ausgeprägt' zu 10 bis J.3 1 /, sogenannten Soli* 
djs* Kin- lieispiej ftätoliph von gafcz schweren De- 
naren., , 120 Stück. ( 10 Solid i ) .aus* dem. halben Pfun^ 
de, fitidet sich noch im zwölften Jahrhundert in 
S&mt* **) In Cein war ein Unterschied zwischen 
dev * Kaufmanns mar* ki ß und der landüblichem Jene, 
die bessere, enthielt nur 117 3 Solides f 2Q ), diese 
aber |2>oUe. 12l > Mit dem zweiten CölniscÜen 
MitazJvsfce stiinmte der Holländische 1?2 ) und der 
Bremiflehe 123 ) üb&rQin« , Nach dem Mainzer gin* 



« li9)'*Ürk. des- Erebischoftf Philipp von Cöln , v. J. 1177, bei 
• j Haeheriiii , aaälecta, p. 224: »dimidiam übßun^id est» 
»decem solidos Susatiensis monetae.« 

120) ürk. de« Ersbischofs Conrad von Cöln, v. J. 1259^, a. 
* a. O. \ N 

121) ÜA. des Erabischoft Werner vorf Mainz, v. J. 1264, 
bei Guden, cod. dipl. T. IL p. 710 (•. N. 100.)- 

122) Urk. des Grafen Johann von Holland u. s. w. , a. a. 0< 

.. t <».*> 

123) ürk. des Grafen Johann von Diepholt, v J. 1378, bei 
Cassel, Bremensia , T. IIL P. III. p. 284. 
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gen auf die feine Mark schon 13 7 3 Solidi. Ä2 *) Ein 
njuttlerer Münzfuss bestimnkte d*ri Feingehalt zwi«r 
sehen 20 und 24Solidis; jener Satz war 'z. B. kl 
Strassburg m ) angenommen, dieser in Hildes- 
heim. * 2a )' Der schlechtere-'Münzfuss endlich dfehftt. 
te die feine Mark zii 30 bis 36 Solidia ans, Jix 
ßrabant nämlich wurde sie zu 30 ausgeprägt 4 " ) , 
in Flandern aü 33 1 /, 12 , 8 ),: in SchwäbiscfcHuH zu 
36% >") . Dia Denaren^ der ldtzten Stadt^- eohleehthia 
genannt HälMr 13 °), wkren in ganz Schwaben im 
Umlaufe. Dem angegebnen Korn zufolge, fingern 
ihrer drei auf einen , nach dem landüblichen- GöH 
ni^chen Fusse, zu l2Solidis, ausgeprägten Dena* 



i 

124) Urkk. des Erzbischofs Siegfried III von Mainz, y. d. J; 

1233 und 1235, a. a. O. ( K. 88): »tredeeim* solidis et 

t Dqttatuor sterltngis pro marcha qttalibet coinpn'fätiAfo.« 

125) Stadtrecbt von Strassb. cc. 61. 70. ■ - 

.126);Ch*o». Hüde*h. (sec: XII) ap.Leibn. L 74& i l 

127) Urk. v. J. 1253 > bei Miraeus T. 4241 ] ' ' 

... t , . 

128) Urk. des feischofs Stepban von Doornik, v.. J. 1203 ; bei 

denn. II. 838. ' . ' . ' '. 

129) Urk. des Königs Ludwig von Deutschland* v., J, 1320, 
bei Guden, Sylloge, p. 494. . t ,.»-..•, 

130) Joannes Yitodiiraiiua (von Winterthur), ad a. 1346, aj>. 
EccarÜ. corp. bist. 1. 1916. 1917 : »centum libtß£ Hal- 
»lensium.« > m • 
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rett. t" ) Sie würden auch auf Schillinge zurück- 
geführt, daher der Ausdruck iSchillioge Hal- 
ler.« "») 

J}ifc Denaren zu zählen, hätte den Lauf der 
Marktgesohäfte zu sehr gehemmt; und bei dem 
Abwägen waren Irrungen , ja Betrugereien , nicht 
ganz za Termöiden , wenn es rasch ging , wenn das 
Marktget&mmel zerstreuete. Eine Münze von gros- 
serm Wefth, zum Zählen bequem, ward Bedürf- 
nis«* So kamen die sogenannten Dick -Pfennige 
auf, Gros deniers, Grossi, Groschen, Groten« 
Die ersten sollen in Tours geprägt worden aeyn, 
ungefähr in der Mitte des dreizehnten Jahrhun- 
derts , auch wohl etwas früher ; davon verderbt 
genannt Turnosen, Thorner Groschen. 13 \J In 
Barcelona waren die Grossi eine gewöhnliche Han- 
delsmiutze* '") Dass in Böhmen, wo die Groschen 



131) Vertrags -Urlu v.J. 1322, bei Joann, a. a. O: »tribus 
»tfallenstbus pro deaario coinputatiq.« v 

132) UrL der Bürger von Zürich v. J. 1291 , bei Gerbert , 
cod. epistolar. Rudolfi I regis , p. 253. 

Urfc. des Deutschen Königs Karls IV v. J. 1367, bei 
Gtideu, SyHoge, p. 497. 

133) Rodorf a. a. O. auf vielen Seiten. 

134) Sekretben des Raths tu Brügge vom J. 1404, bei Cap- 
manjr IL 203. 

Fragmentuin libelli de valore divers, monet 1. U 
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W$nigsteni.ptbon in d?r 3w*iten Hälfte des *ier- 
teilten Jahrhunderts eine einheimische Münzp 
waren, sechszjg. Stück aus der feinpn Mark gc^ 
schlagen wprden, worauf sich' die Rechnung nach 
üchocken gründete , ist ausser ZweifeL m ) ,£)*)- 
her ist zu vermuthen, diese Za|ü der Stücke *$i 
der. Münze ursprünglich eigepthiknlich gayre^e/t* 
and habe auch in Tours, ^tatt gehabt; dasq ; hißff 
also nich( 9 wie &e gewöhnliche Angabe ist, nur 
58 ans der Mark geprägt wprd^nj., ; demnach wäirqn 
die Groschen, nacl^ dem älteste^ Münzfusse »zu JÜft) 
Denaren (10§qliflis) angenommen, Doppefyfetmige 
gewesen. Bis pach Schlesien t38 ) und PreussqpL 137 ) 
gingen die Böhmischen Groschen^ und eben da- 
mit die Rechnung^weise nach Schickem Bei gros*. 
s^ern Zahlungen (bediente mau, siph doch au^kdep 
; Wägei*s. »•) . it ..,>!, 



i 135) Dohne*, bei Pray, annal. regjg M |lungäriae P. ffi. t^i237 
239. . , 

136) Urk. des Herzogs Bolko yon Teschen , v. J. 1418, bei 
1 Dogiel, cod. dipl. regni Poloniäe I. Ä42. * ***'" fr ' 

, 137) Handelübiich y: J. 1405, A&sctoitte: : Altstadt iThfcrnr, 
S. 30 , Neustadt Thorn , S. 18. Im Archiv zu Königs- 
berg. - - - 
Grosi- Schefferbuch t. J. 1411, Abschnitt : Jungen 
Leslau. Ebendaselbst 
138) Hocsemius , in Adolpho a Marcka , LXXV episc. Leod. , 

28 
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Ate d5rftig*t6n sfnfl <fie Na^fcfftlfte<n iiher das 
VerhäUrtiss des holdes, zürn Stlter in den mittlem 
Jahrhunderten. Das 'katin nicht auffallen. Es gehh 
Viämlkh die Veränderungen in ''dieseth Verhältnisse 
bald Von -Aem Golde aus, bafld von dfem Silber; 
Vind sie werden bewirkt bald von dem zunehmen- 
den oder abnehmenden Vorrathe des einen oder 
des andern der beiden edeln Metalle, bei gleich 
bleibender Nachfrage j bald von der verstärkten 
oder verminderten Nachfrage t bei gleich bleiben- 
dem Vorrathe. Um alber von dcfn eingetretenen 
Verändertaigen ift den verschieden Landern nnA 
Zeiträumen, der jedesmaligen nrtprunglichen Ver- 
anlassung liachstafrpftren , wer hätte damals den 
Sinn tiftd die Sacbternitniss gehabt ! Wie oft ward 
in jenem Zeitalter der gewöhnliche Gang des Han- 
dels unterbrochen durch gewaltsame Störungen 
Von vielerlei Art! Durch Gefahren und Wagnisse 
ward ^fe Gewinnsucht gesteigert; ein grosses und 
häufiges Schwanken der Preise aller Waaren, mit- 
hin auch der edeln Metalle, kann also nicht in 
Verwunderung; setzen. Das Wenige demnach, 



c. XIX (perperam XVIII), ap. Chapcauvill, gesta pon- 
tiff. Leotl. T. II. p. 418: »250 librls grottonxm Turo- 
»Trenshim.« 
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was yd» dem Verhältnisse des Goldes zum Silber 
zu s^gen ist, k*nn nur aas einigen verlohnet* An- 
gaben und Yergleiphnqgen yqb, einzelnen Ländern 
in bestimmten Zeiträumen entnommen werden. 
X)a&Gesanpmt n Ergebnis? hiervon läuft darauf hin- 
aus , dass jenes V erhältnitfl im Germanischen Eu- 
ropa jiicht über Eins zu Sechzehn , und nicht un- 
ter Eins zp QTeqn, gewesen ist* In Frankreich <und 
Deutschland erWelt sich 9 als mittleres , das alte 
Verhältnis* von Eins zu ZwqJL£ 139 ) in England 
Stieg es seif dem zwölften. Jahrhundert auf ei- 
ne fast beispiellose Weise., • Erst war es gewesen 
wie Eins zu Neun 14 ° ) » im dreizehnten Jahrhun- 
dert aber, unbekannt, ob die Ursache in dem Gol- 
de , oder in dem Silber , gelegen , rückte -es zu 
dem Stande von Eins zu Zehn ,4t ) , darauf von 
Eins zu Zwölf. 14a ) Am grössten war der Ab- 
stand des Preises beider edeln Metalle in Italien, 
in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts: 
das Gold am höchsten, also das Silber $m niedrig- 



139) Caroli calvi cdictum Pistense c. 24, ap. Baluz. II. 185. 

140) Madox bist of the exchequer, VoL I. p. 277: eine 
Mark Gold für 9 Mark Silber. 

141) Maitland I. 87: 20 Mark Gold gleich 200 Mark Silber. 

142) Madox a. a. O. p. 285 : eine Mark Gold für 6 Pfund 
( 12 Mark) Silber. 

28* 
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feten , geschätzt. Wie nämlich obeh angeführt ist , 
ward die feine Mark Gold. zu 64 Plorenen ausge- 
prägt, und ganz ireift,' oder vier nnd zwanzig -ka- 
*ätig. Tüvch werden 4 Stfi6k gleiüh geschätzt einer 
feinen Mark Silber ia ) V das wäre ein Verhältniss 
Wie Hfn* zu Sechszehn. Aber dies kann mir ein 
vorübergehender ,' überspannter Marktpreis des 
Goldes gewesen' deyri ; denn' das mittl'eiterVerhält- 
niss ist 'vom dreizehnten« Jährtinndert bis * rar Mitte 
des sechszehnten wrie Eins zu ungöfShf Eilftehalb 
gewesen m ) : Wonach etwa <} V* Stitek einer fei- 
nen Mark Silber gleich gestanden; 



143) JöätoW XXII IitteWd. 'ai 132ft , ; 'frr J, a!mal. e^cWasf, 
' *lf . feivo , quo 4ßth*it B^roDtUf , .ctatimiat* a Raynaldo i 
•X XV, p. 3tt< . .. . , , , 

141) (Pagnini) Dcila Decima I. 117. Vergi. daselbst p. 152: 

»1 i 16; ^- i : 15; — i : 14 Vr« ' ' " *' " 

,. ;;i . . K i ' : • • • ' - ... .-,' . , 



•'•'" '. « — 
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II. 

Geldwechsel. 



• - * 

öcjiou aus de? grossen Verschiedenheit der Mün- 
zen in Ansehung sowohl des Schroots und Korns , 
als des Gepräges der vielen münzberechtigten Für- 
sten und Städte, folgte, die Notwendigkeit, in 
Handelsgeschäften , wo. Ausgleichungen v ermittelst 
einer Münze nöthig waren, sich* überall der örtli- 
chen zu/ bedienen. Münz -Arten fremder Gebiete 
auf einen Markt mitzubringen, wäre nicht nur lä- 
stig gewesen, wegen desUmfangs und der Schwe- 
re , bei dem immer stärkern Zusätze von Kupfer, 
sondern auch vergeblich, da dis Kenntniss des Ge- 
halts, des Gewichts, und des Gepräges, bei we- 
nigen Handelsleuten vorauszusetzen, ja in den 
meisten Gebieten der Umlauf ausländischer Mün- 
zen verboten war« Hierzu kam die häufige Ver- 
fälschung der Lande$inünzen , daher die öftere 



Digitized 



by Google 



— 438 — 

Veränderung derselben , der Verruf und die Ein- 
ziehung der alten. Zum Behufe ron Baarzahlun- 
gen versahn sich daher die Kaufleute» wenn sie 
einen fremden Markt hereiseten, mit ungemiinz- 
tem^ reinem Silber, wohl auch mit Golde. Eben 
so vertauschten sie, bei Antretung der Rückreise, 
die eingenommene Orts -Münze gegen ungemiinz- 
tes Silber oder Gold. Wechselgeschäfte, Geld- 
handel, Umsatz ungemünzter edeln Metalle gegen 
ortliche Münze , und umgekehrt ;*), wurden daher 
ein sehr verbreitetes , einträgliches Gewerbe. Ein 
ausgezeichnetes , einziges Vorrecht $er Nürnber- 
ger war es , dass sie auf den Markten von Donau- 
wörth und Nördlingea mit Nürnbergischen Dena- 
ren "Wechselverkehr treiben durften ; doch sollte 
der Münzmeister mitreisen, um nöthigen Falls die 
Echtheit zu prüfen. *) 



i) ürL Friedrichs II y. J. 1219, bei Tolner, cod. dipl. 

Palat p. 68 , und bei ▼. Murr , Urkk. der vornehmsten 

Orte , mit welchen die Reichsstadt Nürnberg Zollfreihei- 

. ten errichtet hat , S. 11 : »carabret et etoet aurom et 

»argentum.a 

Urk. de$ Erzbisch. Conrad von Cöln , v. J. 1259 , im 
Landes -^Archiv daselbst, auch bei Bossart, S. 85:, »ar- 
»gentum cambire, seu pro denariis vendere.« 

2) ürk. Friedrichs II v. J. 1219, a. a. 0/ 
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. Alfter dfafieift BfhffcU v<m Deutschland , fia 
den sich solche auch v^m Italien *) > d**s 'Wecta- 
ler grosser Handelsplätze benachbarte Markte be 
zogen haben. Grösstenteils abe? war das Wech- 
selwesen in Deutschland, Frankreich, d$n Nie- 
derlanden, und England, in den Hunden Italispher 
Kaufleute. f von denen die meiste*) aus der Lom- 
bardei und Toscana gebürtig waren , und zwar 
waq die letztere Landschaft betrifft y yorzüglicji aus 
Florenz *) und Siena. *) Diese reisetea nicht ab 
und zu, sondern hatten bleibende Niederlassung 



3) Vertrags -Urk. der Bürgerschaften von Fertara und 9o- 
logoa, v. i. 1493» bei S*yiou\ VoL II. P. II. pu 173. 

4) Honorii IV litt A a. 1285 , ap. Bymer. Vol. I. P. II. 
p.660. # 

Eduard» II 4ipl d, k 1307, ap. eund. VoL IL P. I. 
p. 14. 

5) Grrgorii IJ litt 4 a. 1233, ap. Murator., antiqq. T. I. 
p. 869. 

Siegfridi IIJ archjep. Mogunt, dipl. d. a. 1235, ap. 
Schunk , 1. I. T. III. p. 111. 

Matthaeu» Paris ad a. 1240, p. 470. 

Unter »mercatore« Senanses* sind in diesen Urkunden 
nicht zu verstebn Handelsleute aus Seos in Frankreich i 
sondern aus Siena in Italien: Caffari annaL Genuens. 
% ad a. 1264 : »Senenses * Jf istprientes , et alia loca Thus- 
v>ciae.<L — Id. ad a. 1293: »Lucenses, Florentini, Sc- 
»nenses, et aMae civitatis de soektale Thmcite.« 
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geh i zum Beispiele in C&hi *)? in den Niederlan- 
den 7 ), viele in England. •)••••• 



In Athen hatten die Geldwechsler, yon ihren 
Geld -Tischen, Trapezitaegeheissen/ 9 ) Von dem- 
selben Umstände wurden sie in Rom mitunter Men- 
sarii genannt l0 ), gewöhnlich aber Argen tarii oder 
Nummularii. Geld - Tische kommen wohl in frü- 
herer Zeit noch vor u ) ; nachher aber ist der Auf- 
druck Geld -JBänke allgemein geworden. Von dem 



6) Letztwillige Verfügimg Kunigundens von Virnenburg , r. 
J. 1328, in folgendem Werke; Andrcae AIciati ad Ber- 

■ nardum Mattiutn epistola. Accedunt — vetera aliquot 
teatamenta. In lucem protulit Antonius Matthaeus. Lugd. 
Bat. 1695. a p. 526. (Peter aus Mailand > 

7) Urk. des Königs Adolf v. J. 1292, in Lunigs Cod. Germ* 
dipi II, 2423. (der Lombarde Galyani zu Yalenciennes). 

8) Jflatthaeus Paris 1.1. 

17 Edward III ( a. 1344) , bei Cotton p. 97. 
Maitland I. 67. 

9) Demo8jtb. advers. Phormion. ed. Reiske IL 953. 

10) Sueton. August c. 4 

11) Zuschrift verschiedner Italischen Städte und Landschaf- 
ten an Friedrich I y. J. 1177 , bei Murator. , antiqq. IV. 
279: »Tabulae cambiatorum.« 

ürk. Otto's IV v. J. 1209, beiMiraeus I. 734: »Men- 
»sae concambiorum.« 
Gapmany I. JM3. a. 1401: »Taula di cambi.« 
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spätem Lateinischen "Worte Cambio " ), Cärapsi M ) , 
führten die Geldwechsler allgemein den Namen 
Cambitores oder Campsores ; und eben davon ist 
das Französische Change und Behänge, In Italien 
haben, seit der Römischen Zeit, der Geldwech- 
sel, und die damit verbundnen Geldgeschäfte, im* 
mer fortgedauert; von Mailand 14 ) und Venedig") 
sind Beispiele aus dem neunten und zehnten Jahr- 
hundert bekannt geblieben« % 



12) Apulejus , apolog. ed. Oudendorp. et Bosscha , T. II. 
• p. 429. '• :,il • • • - '"^' ' 

13) P*wctamis 1. X extr.* • 

14) Urk. v. J. 874, bei Fumagalli p. 425. 

. 15) Harin IL 187. " '''-,' 
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Anweisungen. 



In Athen , wo von Wechselgeschäften die ersten 
Beispiele vorkommen , und eben so in Rom , wo« 
hin dieses Gewerbe seit der genauem Verbindung 
mit Griechenland übergegangen war , hatte der 
Geldwechsel nur den ursprünglichen Theil und 
die Grundlage des Geldverkehrs ausgemacht. In 
beiden Städten aber, und dann auf allen grössern 
Handelsplätzen von Italien, knüpften sich daran 
einige andere Geldgeschäfte, die bald zur IfaupU 
sache worden, so dass der Umtausch von Münzen 
und ungeprägten edeln Metallen nur als Neben -Er- 
werb beibehalten wurde. Da nämlich die Wechs- 
ler immer mit Gelde umgingen, und im Zahlungs- 
und Rechnüngs- Wesen, und im Buchhalten , grosse 
Gewandtheit besassen, so übertrugen ihnen die 
Grossen und Reichen, weil sie oft abwesend wa- 
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ren, die BestargungVihrer Zahlungen und Geld- 
Angelegenheiten , gegen eirierertitigsittässige Ent- 
schädigung. *) Noch wichtiger ward folgender 
Geschäftszweig. Für Reisende , die in ferne Ge- 
genden gingen, zumal wenn ihr Beruf sie über das 
Meer führte, war es nicht Mos mit Besehwerde, 
sondern auch mit Gefahr, rerbnnden, viel Baar- 
schalt mitzunehmen. Es halten daher gewisse 
Wechslerhäuser in Rom, welches für Italien, und 
in Athen, welches für Griechenland, der Haupt- 
wechselplatz war, die Verabredung getroften , ge- 
genseitig die Gelder von Reisenden anzunehmen 
nnd auszuzahlen/ •) Dass der Wechsler, bei dem 
man solche niederlegte, eine Anweisung auf den- 
jenigen ausstellte, der das Geld zurückzahlen soll-* 
te , ist bekannt Nun findet sich zwar nicht aus- 
drücklich bemerkt, dass jener, bei dem Empfange, 
auch eine rechtskräftige Versicherung ausgestellt 
habe, worin er die Rückzahlung verbürgte, und 



1) Polyb. reliqq. L XXXII. c. 13: Schweigh. IV. 569. 

2) Cic. ad Alt 1. XII. cp. 24: »quaero, quocT rffi (Cicero- 
>ni) opni erit Atheni*, permutmvn* pOBtit, an ipsi fe- 
»rendum sit<r 

Id. 1. XV. ep. 15: »velim eures, ut permutetur Athe- 
>»has; qnod sit in annuum sumtatti, ei (Ciceroni) Eros 
»namerabit.« 
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sich verbindlich machte, die Summe seifest zu er- 
statten, wenn der Auswärtige; wf den die Ab- 
weisung lautete, nicht: zahlen wollte oder konnte: 
daseist aber wohl stillschweigend anzunehmen. 

Das zweite dieser Geschäfte machte dann auch 
dep Hauptzweig des Geldhandels der Italischen 
Wechsler aus, namentlich der Tosh^nischen und 
Lombardischen, und führte bald auf ein anderes, 
wenig verschiednes. Durch solche, in Verbin- 
dung stehende, Weohsler Hessen nämlich die Kauf- 
leute auch ihre auswärts zu leistenden • Zahlungen 
jibermachen, und eben so ihre ausstehenden Fode- 
rungeri einziehn. Gelder, die man während eines 
grossen Markts eingenommen haM$, wurden bei 
einem dasigen Wechsler entweder gegen einen 
Empfangschein Hos niedergelegt,' oder für eine 
Anweisung vertauscht. In jenem Falle wiesen dann 
Schuldner ihre Gläubiger an das Haus., bei wel- 
chem, sie eine niedergelegte Summe gut -hatten. 
Häufig erhoben die Empfänger ihre Summe auch 
nicht baar, sondern Hessen sie ebenfalls entweder 
stehn, oder nahmen dafür Anweisungen« 
Schon vor der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
war diese Zahlungsvermittlung im Gange. Inno- 
centius der vierte, in seinem unchristlichen Hasse 
gegen Friedrich den zweiten , für den er unwill- 
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Jährlich seine Achtung dad^Irfch , vÄrtietlll*j , da$s,er 
fam nur den grt>sseh : Draclien nannte 3 ), untewtüto- 
te den , als Döatsdhen (xegenköflig aufgestellten , 
Heinrich Rtfftpo - unter andern $ogar durchwein* 
i^ldsumrt^vo^SöOOOJÄa^k Silber, die erurJah*- 
Te 4246 d*ii 4 cK> ein Venetianiscbes Wechslerhane 
ÜacK Deüt^eMa^d besorgte, ^nd in Fftttk&ktaiiSL. 
i'ahUri Ii$ss%/*}' : M den ; Öa«tfy%9tad^fti«4w»ihleL 
ländischen Meers sirid ^^^hei*di4,h die ^Göld- 
Anweis waget* aufgekommen; > Bin Häupteite ; die- 
ses Geschäftä Waraiich^früfcisbÄigi undsdbönSm 
dreizehnten Jahrhundert, Barcelona: 5 ) «Aber auch 
in den Niederlanden und »in England wai*d die er~ 
i*ifcÄtettfe Zahltingsw&s* dbr&K die Italis<skett Gfel* 
bandler um dieselbe >2k£t Verbreitet. Auf dieeem 
Wege -wurden schon im- Jätoe 1807 gewisse, für 
den Reniisfctoeh Bischof in -England» etngetriebne, 
Gelder J nacfe Italien befördert; 9) • \ v 



3) Matthaeus Paris ad a. 1250 , p. 774. 

4j Rohte Cluron. Thuring. ad a..i246, ap. MenckQiL,scriptt 
rer. Germ. II. 1735. 

5) UrK.. Pete*»: JH von; Ara|#q » v^ X 1283,, bei.Gapmany, 
Vol. II, ürkk. p. 43. .i.L-1 . 

6) ürk. Eduards ll v. J. lftoV , : be\ Kymtr, Vol: IL'.*. I. 

• P : 14. : ! ■• • • " ■■>■•» • • • ■-•-' ^ 
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,war*f>! 4^^t#ntliohe Gejkie* desf Veifceht« der lt^- 
lisch^n Q^4h^ndleit ; <Jtnn auch die lebhaften 
T*u*cbplälffe in, Tyn^y/y^rzüglich Bösen. 13 ) 

■•itofr der 'grossen l Ve^bteittiTig des Handel» im 
rieMehnten Jahrhundert j bei der zunehmenden 
Mätfnichfaltigk^ de* kÄöftnSnirtÄtheÄ Beriihrun- 
gen, und bei dem 'TritontaÄ Äafch Abkürzung der 
Gte&eh&fte , nach- V ota&eÜeft fand Erspaf utfgen , wo- 
du*eb «Derlei Einfälle Hervorgebracht wurden, giw- 
gen in den' Sud -liu|^pfti*fchön und den Nieder Ion- 
di&chen Seestädten ! die WaarenhKndler bald einen 
Schritt weiter. Sie fciigen an, ohne Vermittlung 
von Geidhäridlern , bei Zählungen rüA Belange 
auf entfernten Fl ätz eh, ihre Gläubiger und Schuld- 
ner gegenseitig unmittelbfc* an? sich zi weisen , und 
M ihre tfodetungeri und Schulden auszutauschen. 
ftfceee Zahlungs weise nfrto zu Anfänge 'des 1 tierzehn- 
ten Jahrhunderts schon ganz ausgebildet^ selbst 
gewisse ^ahlungsfr^stfln waren unter den K^ufleu- 
ten der vorzüglichsten. Hand eUplä^e ,ber$itß her- 
kömmlich 14 ); auch yfiT v ßj&* doppelte Ausferti- 



13) Urk. Heinrichs , Herzogs von Kärnthen,, und Grafen von 
Tyrol,.v. S } 1319, in v. Hormayr sämmtlichen Werken, 
ill,' Urkunden'buch, S. CXXI. '" * 7' 

14) Pegolotti p. 198 — 200. ,, < ,., f. u 
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gang schon Gebrauch. Die Geld - Anweisungen 
hiessen Briefe, weil sie in der Form von solchen 
abgefasst waren, und zwar Wechstl-Briefe, da ein 
Wirklicher Geldwechsel dabei Statt hatte : es muss- 
te nämlich die Landesmünze des Ortes der Anwei-. 
sang gegen die , des Ortes der Zahlung, in der Be- 
rechnung umgesetzt werden. Die ältesten einzel- 
nen solcher Wechselbriefe, von denen sich Ab- 
schriften erhalten haben , sind aus dem vierzehn- 
ten Jalif hundert , und dem Anfange des fünfzehn- 
ten; sämmtlich Prima- Wechselbriefe. Der erste 
ist vom Jahre 1325, ausgestellt in Mailand, zahl- 
bar in Lucca , nach, fünf Monaten ") ; der zweite 
vom Jahre 1381, ausgestellt in Bologna, zahlbar 
in Venedig, nach dem Herkommen 16 ) ; der dritte 



15) Baldi Ubaldi Consil. Vol. I. N. CCCXLVHI, p. 102 
(perperam 82): »Pagati per questa prima litera a di 9 
»Octobre a Luca de Goro Ufere 45 , sono per la valuta , 
»qui a Mazio Rena al tepoli pagati e poneti a mio conto. 
»Bonromeo de Bonromei Salut de Milano a di 9 de 
»Maggio 1325. — A tergo : Alessandro di Bonromei e 
»Dominico de Andrea, lettera prima de libris 45.« 

16) Ibid. Vol. II. N. CXG , p. 46 , b ; »AI nome de dio 
»amen, a di primo de Febrajo 1381. Pagate per questa 
»prima littera ad usauza di voi medesimo libre 43 de 
»grossi , sono per cambio de ducati 440 , che queste che 
»have ricevuto da Seyo e compagnia alteramente le pa- 
»gate.« — Conf. ibid. Baldus. 

29 
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vom Jahre 1404, ausgestellt in Brügge, zahlbar iß 
Barcelona, ebenfalls mach dem Herkommen. l7 ) 
Von den Wechslern und ihren Gesellschaften war 
die Zahlungsweise vermittelst der Anweisungen 
oder sogenannten Wechselbriefe ausgegangen ; sie 
wussten sich auch in. den unmittelbaren Wechsel- 
verkehr der Grosshändler einzumischen, fingen 
an, mit solchen Wechseln Handel zu treiben. 

* Auf den grossen Champagner Märkten war es 
Gebrauch , dass die Verkäufer ihren Kunden die 
,Waaren auf Treue und Glauben verabfolgen lies* 
sen, und die Bezahlung entweder bis zur nächsten 
Markt -Zeit, gegen Schuldverschreibungen , stun- 
deten, oder sich eine Anweisung ausstellen lies« 
sen, der zufolge die Schuldner versprachen, die 
Zahlung an ein, ihnen aufgegebnes, auswärtiges 
Haus zu leisten , mit welchem die Gläubiger in 
Handelsverbindung standen; z» B. in Italien zu Flo- 



17) Capmany II , Urkk. p. 203 : »Francisco de Prato e comp, 
»a Barsalona. AI nonie de dio amen , ä df XXVI II 
»Aprile 1404. Pagate per questa prima di camb. a usan- 
»za a Picro Gilbcrto, e Piero Olirö, scuti mille, asold. 
»X Barscloncsi per scuto : i quali scuti mille sono per 
»cambio, che con Giovanni Colomba ä grossi XXII di 
»g. scuto: e pag. a nostro conto, e Christo vi guardi. 
»Antonio Quarti Sal. de Bruggias.« 
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renz und Genua. Die Zeit der Zahlung ward da* 
bei entweder yertragsmässig bestimmt, oder, es 
ward die , auf diesen Märkten rechtsgewohnheit- 
lick gewordne, befolgt. Welcher Schuldner dann 
-diese Vieler nicht hielt , verlor allei Vertrauen 
und; durfte sich auf jenen Märkten nicht wieder 
sehn lassen. t8 ) Es bestanden aber auch, zur Be- 
förderung des Gewerbes auf diesem Mittelpunkte 
des Umsatzes zwischen ddn Niederlanden, und Ita- 
lien nebst dem mittäglichen Frankreich , schon seit 
»dem Anfange des vierzehnten Jahrhunderts gesetz- 
liche Verfügungen^ kraft deren böse Schuldner 
.durch schleunige und strenge Vollstreokungsmiu 
Ael zur Bezahlung angehalten wurden, ") Um 
•gleicher schnellen Rechtshülfe theilhaftig zu wer- 
den, verfielen unwahre Gläubiger darauf , dies zu 
benutzen : auch auf andern Französischen Handels- 
plätzen machten sie ihren Schuldnern zur Bedin- 
gung, die Verschreibung so auszustellen, als hät- 
ten sie die. Waaren auf einem Champagner Markte 
gekauft. *°) Unverkennbar ist in seinen ersten 



18) Pegolotti p. 237 — 2&. 

19) Urk. Karls IV v. J. 1327: Ordonnance« l 802: »execu- 
»tion par man dement de foire.« 

20) Urk. Philipps IV v. J. 1311: N. 6: Daselbst p. 487. 

29* 
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Anfangen das Wechselrecht, und dessen Strenge, 
toh diesen Marktplätzen ausgegangen, notimen; 
däg gemacht durch das Eigenthumliche des Yer- 
kehrs so vieler Handelsleute aus den entfernte^- 
sten Gegenden. * ) Im Laufe de^ vierzehnten Jahr- 
hunderts sorgte dann auch in andern grossen Han- 
delsstädten die Gesetzgebung auf verdchiedne Wei- 
se für die Befriedigung der Gläubiger, die auf 
Wechsel Geld zu iodern hatten* So erging zu 
Gent, Brügge und Tpern der Befehl, wenn Kauf- 
leute der Deutschen Hanse« an einen dort ansässi- 
gen Wechsler gewiesen wären > und dieser nicht 
Zahlung leistete, so sollte die ganze Bürgerschaft 
dafür haften. u ) In Barcelona verordnete der 
Aath, es sollte sich Jeder, dem. ein, anf ihn gezo- 
gener, Wechsel vorgelegt würde; binnen vier und 
zwanzig Stunden über die Annahme und Zählung 
erklären; und diese Erklärung, nebst dem Tage 
und der Stunde der Vorlegung, seilte auf der Rück- 
seite des Wechsels bemerkt werden« n ) 



* (Untersuchungen hierüber in der kleinen Schrift von 
Martern , über den Ursprung des Wechselrechts. 

21) Urk. des Grafen Ludwig von Flandern, ▼. J. 1360, bei 
Lünig, cod. Germ. dipL II. 2094. 

22) Verordnung des Raths zu Barcelona y. J. 1394, bei Cap- 
many II, Urkk., p. 383. 
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Alles Uebrige von den WfioWNTOi. was njcjtf 
mehr unmittelbar d& f kaufmännische Gewerbe be-> 

trifft, bleibt der Ausführung über das» Geldwesen 

) 
in Staats- und kircten -, rechtliche, rB#wehaug vor- 
behalten. .:-..■■.••.'. , .r / T . . 

Durch das Bediirfniss, und durch die Oertlich- 
keit von Venedig, wo das Herumtragen von ßaar- 
schaften lästiger ist, als an andern Orten, sind 
endlich die Grosshändler dieser Stadt auf eine Ver- 
fassung geführt worden, durch welche die gegen- 
seitigen Zahlungen äusserst erleichtert werden. 
Sie stifteten einige Kassen - Vereine : unter gehö- 
riger Sicherheit , Aufsicht, und Verwaltung, leg- 
ten die Mitglieder eines solchen Vereins gewisse 
Summen nieder, auf die sie ihren Gläubigern An- 
weisungen ausstellten ; worauf dann die gezahlte 
Sum.me auf dem Blatte des Schuldners in dem 
darüber geführten Buche abgeschrieben , und 
der Summe , welche der Gläubiger darin gut hat- 
te , zugesetzt wurde. Die ersten Anfange der so- 
genannten Giro - Banken. Alt sind diese Vereine 
gewiss. Wenn aber die Sage den Ursprung schon 
in das zwölfte Jahrhundert setzt 2 *), so ist dies 



23) Daru , Bist de Venise T. III. p. 71. 
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unstreitig eine iFer^echslaög ifiit der, im Jähre 
1*71 eingerichtet eA, Staata-Anleihe- Anstalt 4t ) 



'H4J Marino SaMto», vit» de- dncftt4i Yenelia , ap. Moni- 
tor, scriptt. T. XXIL p. 502: »Camera degl' unpre*tHuf 
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Nachricht 



voff einigen; ,hei diesem Werke gebrauch 
teft, sowohl handschriftlichen Hülfsniittelir, 
" als Druckschriften. 



I. 



Urkunden und Handschriften. 
.,•:•! , \ ... ^ •/, * '. . ' ■• :» > • .,*; 

.;;*.Aus den Archiven verschiedner Städte sind Ur- 
kunde? benutzt worden.. Jt)a aber, dieselben gros- 
sftntheils nur ein oder einige. Mal vorkommen, so 
s^nd sie hej. deq, einzelnen Stellen* -.c^ie damit be 
l^gt werden, vollständig angegeben. 

.' Von denen, die. aus den Archiven zu Cöln (dem 
^aAdesherrJipben^^und dem städtischen ) entnouu 
inen sind, bat z\yar Bossart, in der Securis (s. 
unten), verachjiedne schon abdrucken lassen. Die- 
selben sind aber nicht blos äußerst fehlerhaft, 
sondern auch zum Tbßü absichtlich verfälscht. 
So ist unter andern in der, von dem Erzbischofe 
Philipp um Jahre il&9 ausgestellten, gesetzt.' iban- 
iHum jndicii'in fudicio teneat,« da es in der ori- 
ginal -TJrkahde-hefest: »bannnm judicii ab irnpe^ 
iraiort ceUt 

: - yl Nur von folgenden Handschriften scheint ange- 
rissener, dein Inhält und den vollständigen Titel 
Hier anzuführen; ' 
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1) In dem Raths- Archiv zfc Coln ein Band Fo- 
lio, von 833 Seiten, über das Münzwesen des Mit- 
telalters, ohne Titel und Jahrzahl. Doch nennt 
sich als Verfasser: Friderich Rodorff, der Statt 
Collen veräydter Wärdeyn ; und gegen das Ende 
des sechszehnten Jahrhunderts muss das Werk ge 
schrieben seyn. Es ist in der alten Cölmsch- Nie- 
derdeutschen Mundart abgefasst; Viele Blätter 
sind von dem Verfasser leer gelassen , und dann 
von spätem Händeir beschrieben. Der grössere 
Theil des /wichtigen Werks, bis zu S. 560, ent- 
hält von sehr vielen Europäischen Münzen theils 
die Abbildung, theils die Angabe des Gehalts, 
des Gewichts, und von einigen auch des Remedü. 
Das Schroot ist nach dem Mark -Gewichte entwe- 
der von Göln, oder voii Troyes (Trosöhe, Tra- 
sche), bemerkt. Fast alle Namen sind verunstal- 
tet : Thorner ( Groschen ) , statt Tötfriiöis ; Liip- 
zenn, S. 53, für Lübisch; Fyls, S.* 89 y Philipps. 
Münze, Von S. 560 folgen Münzverordnüngen und 
münzgeschichtliche Nachrichten. ittit S. 726. hört 
die Rodorfsche Handschrift auf j es folgen Nach- 
träge #ön Spätem, i . 

2) In der Universitätsbibliothek zu Bonn: 
Chronologia der alten und erbfreihen reichst 
Stadt Wormbsz, ausz glaubwirdigenn historien, 
Actis , Alten Diplomatibns undt vertragen zusam- 
mengetragen durch Fridericum Zormum, Vangio- 
nem, a. M* D. LXXIL folio. Eine Abschrift von 
der ungedruckten Urschrift. Diese, aus dem Nach- 
lasse des Weihbischofs Würdtwein, ist im Besitze 
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der E»b€©de»^lhen zu Frankfurt #« M«;; jene; 
ein Geschenk des Slaatsminiaters Freiherrn Vom 
Stein, » , 

SchjannpU und Morit« haben die Handschrift be- 
nutzt, >fie sie in den Vorreden zn ihren Schriften 
erwähnen« Moritz führt sie. oft an. 

3) ,Iji;.4flr Stein webrschen historischen Biblio- 
thek der Universität £uj£resl$u: * Von der Schle- 
»sia , der Stadt Breslau, ihren. Privilegien n* s. w.c 
Urkundliche Auszüge und Sammlungen, .aus dem 
r*tnhäuslichen Archiv daselbst angefertigt i» J. 
1655, von Franz Kö?krit3» Faber genannt, St^dt- 
Schreiber. Fol. . % 

4) Au£cUr ehemaligen Schlossbibliothek au Kö- 
nigsberg in, Pressen bsfaad sisb eine Samiriiung 
-von vielen alten Verhandlungen > und von ?qetir 
als 2000 Original - Urkunden. ßei der Vereinigung 
4er Öffentlichen Bibliotheken der Stadt wurden 
diese Schriften einstweilen in dem Bibliothek- Ge- 
bäude, zur Aufbewahrung niedergelegt«. . . In der 
folge sind sie dem Archiv einverleibt worden. 
XJeber das Innere des Handels im Mittelalter dürfte 
kein Archiv, selbst nicht das, zu Venedig, so 
-viele Nachrichten enthalten* wie dieses, Deinn 
weil die Ordensregierung selbst einen bedeutenden 
Land- und See -Handel trieb, sind die Handels- 
bücher aufbewahrt worden,, da sie von Privathan- 
delsb^usern gewöhnlich verloren gehn« ■ - , 

t A, Urkunden; -, , 

Von diesen war zu der Zeit, als ich piir Aus- 
züge inachte (i. J. 1809), der grössere Th$iJ nicht 
geordnet, und kein Verzeichnis* angefertigt Sie 
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m cKher nidkt «mfem; A* vtfoeltimrit] Mol 
im Aligemeinen , »gegeben werden, 
a) Fasciculi. 

' Äfe) • Vdbt Kreuzfeld'geordnet , ' teil 'dS* lieber. 
' : .. schritt: »Dipl. Membrana si)gn; ii G. R] 
Fascic. I; et IL " •'- '■•■• •» ' : 

* W>) VonÜtogeiikiW«eö^o^net"Sättlmtlichfol. 
Pascic; L ft !; ei U. I • 

-. - .- -u.— H/iM; &JI. ' ; -' 
, . W wnt '.•■■,-■■. • •. Mi-»- 

•'• Iti Fascic. I. P. il, eiii Verzeichnis» rem Kauf* 
manhegtUdrn, welche/ iri den Jahren 1437 bis 1450, 
die Engländer den Preussen , und , -zur Vergeltung, 
diese den ßnglähclera , weggenommen mitten, we- 
genr kaufmännischer Schuldfoderungen. : 
•b) Spedificationes; • • ' J 

: "• * Brstfei Zweite. Dritte, / " 

' ' o) ' Eine Sammlung* iii - Quart , gezeichnet : Vol. 
-•'>•-> Ii L; S. • - 

- •' 1&± Handschriften ; Rechnungsbücher , Akten. 
•*'a) Re&istrant (Abschriften ron Briefen), aus 
mS " dem Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts, 

Bin Folioband in Pergament. ' 

; 'b) 'Einnahmebuch über* den Pfundzoli zu Dan- 
r fcig, 5 angefangen- i. 1. 1400 (nach fbl. 1, a, 
verglichen fol. 195 ;• a ). Ein Folioband inPer- 
gament ,. mit de* Nummer 142: • ' '- 
c) Kechnurigsbuch des Ordens v. J. 14Ö5 (s. drit- 
ter Abschnitt: i Neustadt Thorn.»)* Folio- 
'•■' ' band in rothem Leder. Titel : *Dyfc ist des 
» " .»Hnses notdorlft zu Konyngisbergh yri alle 
• aigpte des huses.» 
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d) Handelsbuch des Orden» y.J. 1410. Folioband 
i: lii teder. - •' "'-■ ' - : *"«• ' : " — - 

1 €l) MtfMelsbuch v. J. 1411 , geführt t6W deih Bru^ 
'•' ■ de* Erhard Yoftizn agfc'KSnigsb^I'fttftribr- 
'ke* Foliohand in rt>them Leden Afcfirrig'fleä 
weMSöftigen Titels i. >In <l^r Jör^zÄl noch 
»cristi gebort viertzenhundirt und : eyllf Jor;. 
. ' Van süntage hoch assiitüptionis Marie, hey hern 
iMfchil Kochmeist er , bbirsten Marschafkes, 
' * *get£fteW j wart ttii* Bruder Gerhard vöyzarf 
ibevolen und obirgeben das Ampt'der Giröi- 
•sön schelferen tzu KÖnigsber^h u. r s. w.« 3 ? " . 
' f ) Sftze über die Brhvbtfrig des PflihdzcÄls zu 
Darizig y. J. 15Ö0, in öhtetti Papier timschlag, 
mit der Ueberschrift r *0'rdeming v zn Bani 
•zigh, Torgenomene mn des Pfuüdzöis'för 
kurzem^ Jarenn.* '* '* ' 

" ' G. Sintern Grunow (bömidikaner za Tölkomit) 
• freussische Chronik. • - 

' 5)"Iii ; dfcr alten Registratur* der Regierung zu 
Königsberg, ein Folioband: »Bernsteinsachen, 
Vol.Lt - • <•■•'■»■ 

u: ■ ••^--■•- 

Druckschriften* 

A. 

. IflC^rke über £anz.e Länd^yi,/ JMl » 

Italien und Deutschland. ,vt "(••».* 

Von diesen Landern sind die» Oi/eit en Schrift- 
steller zu geläufig, afcdatfs es einer * Wiederho- 
lung der vollständigen Titel ihrer We-rke hier be- 
dürfte. 
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Recueil des historien* des Gaules et de la Fran- 
ce. Par Dojw, Martin ßouqpet. A Paris 1739 seqq. foL 

Ordonnance* -desroy^de France de Ja.. troifiU 
ente race f recueillies, par 0rdre chroijojogique. 
Fol. A Paris 1723 seqq. Par de Lauriesa, Se- 
cpusse, cet«. t . -\:.V< 

Gou^mnes de Beauvoisis, par Messire Philip- 
pe* de Beaqmanoir, baüly de Ulermqntqpßeau- 
voisis, — Et autre&,?qcienne$ cputuro*« r" Par 
Gaapard Thaumas de la Thaumaseierev A ßour- 
ges et ä Paris« 1690. £ol. -^ Beaumanoir war Ge- 
riphtsfreamter Roberts Grafen toxi Glermpnt en 
ßeaavpisis, eines Sohns von dem heiligen .J^udwig 
( S f , 15Q. 286). Er sammelte die RechUgewpVhei- 
ten seiner Landschaft i. J. 1283, und braph di^ Bahn 
zu den Sammlungen der Coutumes. .....; 

Histoire g«*n&*ale d$ Languedoc, cet. Par un 
religieux B^nedictin de la pongregatiou de. S. Maar. 
(Claude de Vic; conti« u^ par Joseph) Valette). 
A £aris 1730 — 1745. V Voll, foh 

Papon Histoire g^n&rale de Provence. A Paris 
1777 — 1786- IV. Voll. 4. 



Niedeiiande. 

Die Werke von Miraens , Martene und Durand, 
d'Achery. 

Frans van Mitris Groot Charterboek der Graa- 
veii vfcn Holland, van Zeeland, en Heeren van 
Vriesland tu s. w. Te Leyden 1753 — 1756. IV 
Voll. fol. 
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Bcndam Chart erboek der Hertogta ran Gelder- 
land en Graaven van Zutphen u.s. w. Te Utrecht. 
1783 ff. fol. 

Chronyke ran Ylaendern» Üoor N. D. en F. R. 
Tot Brügge. IV Voll. fol. 

Gramayt Antiquitates ducatus Brabantiae. Brux- 
ellaeftUO. 4. 

Monaohus Gandtnsis anonymus ( scripsit ineimte 
sec. XIV historiam rerom Flandricar am , suo tem- 
P9re gestarum, (vid. Jacob. Meyer, bist. rer. 
Flandr. Antverpiae 1561, fol. p. 191. — ) Edidit 
Carol. Fridr. Aug. Hartmann: »Index scholarnm 
»in Hamburgensium gymnasio habendarum. Ham- 
»burgi 1823. 4.» 

Petri Divaei, Lovaniensis, Rerum Brabantica- 
rum libri XIX, a Miraeo editi. Antverpiae 1610. fol. 

Ejusd. Annales Lovanienses. Ed. 1757. 4b). 

Francisci Haraei Annales dncnm sen principam 
Brabantiae, totiusque Belgif. TT. III. Antver- 
piae 1623. fol. 

Ergänzung der, in Martene et Durand, thesaur., 
T. III. p. 377 seqq. befindlichen , Flandrischen 
Chronik; bei Lessing , Beiträge zur Geschichte und 
Literatur, aus den Schätzen der Bibl. zu Wolfen- 
büttel, zweiter Band, S.,303 ff. 

Vtrhotvtn, Koopman tot Mecheln : Historische 
Tyd - en oordeelkundige aenteekeningen , inet al- 
gemeyne aenmerkingen op dezelve , dienende tot 
antword op de Vraege: hoedaenig was den »Staet 
van de Handwerken 6n van den koophandel in de 
Nederlanden, ten tyde van de derthienste en veer- 
thienste eeuwe ? — Die den Prys bebaelt heeft 
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van de Keyzerlyke en fconinklyke Acadetote van 
Brüssel, in het Jaer 1777. — Dans lea Memoire« 
sur les questions , propose'es par l'acacLämie impe- 
riale . et royale des «sciences et belle* lettr.es de 
Bruxelles, qui ont remportä les prix.en 1777. A 
Bruxelles 1778. 4. 

Ludovici Guicciardini Belgii descriptip , Amste- 
lodami 1613 , fol. , et Belgium Universum , Amste- 
lodami 1648 , fol. ( Uebersetzung au* dem Ita- 
lischen : Descrizione di tutti i Paeai Bassi). 

i/lnstitutiön des dommunes dans la Belgique, 
pendant les douzieme e.t treizieme siecles. Gand, 
1819. 4. Par Mr. de. Ba$t. 

Histoire abrede du Tiers -Etat de Brabant, ou 
Memoire bistorique , dans lequel-on voit l'origine 
deB common es en Brabant, cet. Par M. ErntU A 
Maestricht 1788. 8. . \ 



England. \ 

Chronicon Saxonicum , ex Mss. cödicibus nunc 
primum integrum edidit — Bdmuhdus Gibson. Ox- 
onii 1692. 4. 

Domesday-Book, seu Liber censualis Willelmi 
primi , regia Angliae , cet. Jubente Georgio ter- 
tio praelo mandatua typia. 1783. 1816. Voll. IV. fol. 
Foederä et Acta publica inter reges Angliae et 
alios .quosvis iroperatores , reges, pontifices, prin- 
cipe«, vel communitates $ ab ingressu Gulielaiil 
in Angliam, a. d. . 1066, ad nostra usque tempora 
habitaiaut tractata. Primum in lucetn inissa stu- 
dio et oura Thomae JRymer et Roberti Sanderson. 
Denno aucta et multis locis emendata', accurantibos 
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Ädamo Clarke et Frederico Holbrooke« Londini 
1816 seqq. foL • ■ :' • 

1 An etxact abridgement of the records in the to* 
wer of London, from tha.reiga oi> King Edward 
the second , nnto king Rjphard the third. Collec- 
ted by Sir Robert Cotton. Revised, rectihed, 
and snppliedby WÖliamPrynne. London 1657. fol. 
Robert Bradp: An historical Treatise tof Cities 
and Burghs or ßoroughs.. Shewing- their original, 
and whence and* from whom they received theifr 
liberties, privileges and imttiunities} what they 
were , and what made and coi}stituted a Free Burgh 
et Free ßurgesses, cet London 1690« foK . 

Thomas Madox: The HistQry and Anüquities 
of the Exchequer of the Kings of England ,. ceU 
Taken from records« The second edition. Lon- 
don 1769. II Voll. 4. 

Idem: Firma Burgi: or an historical essay, cön«. 
cerning the cities, towns, and buroughs of Eng- 
land. Taken from records., London 1726« foL 
Anmerkung» 
Von Matthaeus Paris ist zwar die Ausgabe voii 
Waats angeführt, aber nicht immer die zweite Auf- 
lage. Wo- die erste, v. J. 1640, gebraucht wor- 
den , ist dies meistenteils ausdrücklich bemerkt« 

B. 

Auswahl von Werken über einzelne Städte. 

Wenn bei Werken , die aus mehr als einem Bande bestehn , 
hier gesetzt ist T. I, so ist solches die Anzeige., dass die 
. folgenden Bände , weil sie spätere Zeiten betreffen , nicht 
benutzt worden. 
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Deutschland. 
Bios die vorzüglichsten von den ältesten sowohl 
bischöflichen, als unmittelbar königlichen und 
tweltfürstlkhen Städten. 

1. 

Bischöfliche. 

Cöln. 

Die Cronica ran der hilliger Stat von Collen« 
Fol. — Das Werk ist geschrieben i. J. 1499, s. 
foL 161. 198. 212 — 216. 226; — und in demsel- 
ben Jahre gedruckt bei Joh. Koelhof in Cöln. 

( Bossart J: Securis ad radfcem posita: Oder 
grundlicher Bericht loco libelli, worin der Stadt 
Collen am Rhein Ursprung vorgestellt wird. Bonn 
1687. 1729, fol. 

Mattheit Clasen. 

1) Erste Gründe des Kölnischen Schreinspraxis, 
tnit Mustern, und einer Untersuchung über das Al- 
ter der Kölnischen Schreinen« Köln, gedruckt hei 
Franz Niklas Bourell, oben Marktpforten , 1782. 
Zu haben bey Buchbindern Winand , unter fetten 
Hennen. 72. S. 4. * 

2) Historische und diplomatische Beschreibung 
des Niederrich in Cöln. In dem Cölnischen ency- 
clopädiachen Journal v. J. 1779 , Monatsstücke März 
bis Julius. — Auch in den »Materialien zurgeist- 
und weltlichen Statistik des Niederrheinischen 
und Westphälischen Kreises. Briangen 1781 , er- 
sten Jahrganges zweiter Band , zwölftes Stück. 

3) Das edele Collen , oder Beiträge zu einer 
Abhandlung von rittermässigen Cöllneren. J. J. 
1769. — 112 S. in klein Oktav. — Als Verf. nennt 
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sich derselbe in der Schreinspraxis S. 42, Note 2, 
u. S. 66, Note 1. 

4) Der Cölnische Senat in den mittlem Zeiten. 
Cöln 1786. 20 S. 4. (von geringem Werthe). 

5 ) lieber die Gebar «Leute. In dem Cölnischen 
encyclopädischen Journal, v. J. 1779, Monatsstük- 
ke März bis Julius« 

Mainz. 

/. P. Schunk: Bey trage zur Mainzer Geschichte. 
Mit Urkunden. Mainz, im Verlage des Verfassers. 
Drei Bände. 1789. 1790. 8. 

Niklas Vogt: Abriss einer Geschichte von Mainz. 
Frankfurt a. M. 1792. 8. 

Joannes: Tabularum litterar umque veterum, 
usque huc nondum editarum , Spicilegium. Fran* 
cofurti ad M. 1724. 8. 

Fffirdtwein: Diplomataria Maguntina. Magon- 
tiaci 1788. 4. 

Gudenus: Sylloge variorum diplomatariornm, 
monumentor umque veterum, ineditorum adhuc, 
et res Germanicas, imprimis vero Moguntinas, il- 
lustrantium. Francof. ad M. 1728. 8. 

Ejusdem Codex diplomaticus , exhibens anec- 
dota Moguntiaca. Göttingae 1743, et Francof. et 
Lipsiae 1747 — 1768. V TT. 4. 
Worms. 

J. F. Schannat: Historia episcopatus Worma- 
tiensis. Francof. ad M. 1734. Tomus secundus, 
codicem probationum exhibens. fol. 

J. F. Moritz : Historisch - diplomatische Ab- 
handlung vom Ursprünge der Reichsstädte, inson- 

30 
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derheit der freien Reichsstadt Worms. Frankf. 
und Leipz. 1756. Appendix documentorum. 4. 
Speyer./ 

Lehmann : Chronica der freien Reichsstadt 
Speyer. Dritte Auflage f von J.M.Fuchs. Frankf. 
a. M. 1698. fol. 

Strassburg. 

J. v. Königshoven Elsassische und Strassburg- 
sche Chronike. Mit Anmerkungen von J. Schilter. 
Strassburg 1698. 4. 

Jean Fred. Hermann: Notices historiques, sta- 
istiques et litteraires sur la ville de Strasbourg. 
Strasb. 1817. 1819. II. Voll. 8. 

Jura et leges civitatis Argentinettsis. Ap. Graru 
didier, histoire de l'eglise et des eveques-princes 
de Strasbourg. Tome second. A Strasb. 1778. 4. 
p. 42 — 93; — et ap. Schilter. ad Königshoven. 
p. 715 — 728. (E sec. XIII). 
R a s e 1. 

Wurstisen : Raseier Chronik. Ausgabe von 1580. 

Peter Ochs: Geschichte der Stadt und Land- 
schaft Basel. Erster Band, Berlin 1786, 8.»— 
Zweiter Band, Basel 1792. Dritter e. daselbst 
1819 ff. 

Regensburg. 

Gemeiner: Reichsstadt Regensburgsche Chro- 
nik. Regensbur£ 1800. 4. II ßß. 

Derselbe: Ueber den Ursprung der Stadt Re- 
gensburg und aller alten Freistädte ,, namentlich 
der Städte Basel, Strassburg, Speier, Worms, 
Mainz , Cöln. Ein Beitrag zur allgemeinen' teut- 
schen Handelsgesch'chte. Regensb. 1817. 8. 
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.TT Augsburg. 

."* Weher iGiuroüiea dar Reichsstadt Augsburg. 
Deutsch von Werlich. Frankf. .a. M. 1595; fol. 

: T Langenmantel Historie des Regiments in Augs- 
burg. Frarikf. m. Leipz. 1743. &* 

.'• V. Stetten Cd. 4&J Geschichte der reichsfreien 
Stadt Augsburg. Frankf. u. Leipz. 1743» 4k . " . 
t i\ Stetten fd. J*J Geschichte der adlichen Ge- 
schlechter in der freien Reichsstadt Augsburg. Da- 
selbst 1762. 4w> : 

" Dessen: Kunst - , Gewerbs -. und Handwerks- 
Geschichte .der Reichsstadt Augsburg. Daseibat 
1779.1788. % Th, 8, 

,y ; ,. Magdeburg. : ? 

,|. Pomariu^: .Summarischer, Begriff der Magde- 
burgschen Stadtv, Chroniken. Magdeburg 1587. 4. 

„, Rathmqnn: Geschichte der Stadt Magdeburg, 
von ihrer Entstehung : an, .bis. auf gegenwärtige 
Zeiten. . Magdet>i|rg,l8Q0 — 1916. 5 BB. 8. 

s fiagittarii Hi&U ducatus Magd eb., in Boysens hist. 
Magazin. Stück I — V, «alle 1767 — 1770. 

Chronicon Magdeburg. , . ap. Meibom. T. U. 
p. 269 seqq« 

. " - '* *' '" r ; ■ 2. 

r '' Unmittelbar - königliche Städte, • 

J - ' ' f! 'Aachen, ' ' 

<'■ Petri a Bteck Aquisgrariüm ', siVö historica nar- 
ratio de — Aquensis civitatis origine ac progressu. 
Aquisgrani 1620. 4. 

Karl Franz Meyer : Aachensche Geschichten. 
Aachen 1781. fol. 

Nopp: Aacher Chronik. Cöln 1643. fol. 
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Frankfurt a> M. 

Kirchner: Geschichte der Stadt Frankfurt a« M. 
Daselbst 1807 ff. 8. 

t Joh. Carl «\ Fichard T genannt Baur v. Byseneck: 
Die Entstehung der Reichsstadt Frankfurt a. M. 
und der Verhältnisse ihrer Bewohner. Frankf. 
a. M. 1819. 8. 

fOrihJ Anmerkungen über die erneuerte 

Reformation der Stadt Frankfurt a+ M. (vom J* 
1578). Sechs Bände, 4; nämlich: ein Band ohne 
weitere Bezeichnung; vier Bände: Fortsetzung; ein 
Band Zusätze. Frankfurt 1731 — 1775. 

( Thomas J Der adelichen Gesellschaft Alt -Lim - 
purg angesprochenes Recht auf eine bestimmte 
Zahl Ton Stellen in dem Senate der freien Stadt 
Frankfurt. Daselbst gedruckt bei Wenner 1817. 
4« Darin : Anlagen 1 und 2: i Erneuerte Ordnung 
f der adelichen Gesellschaft Alten - Limburg de 
»anno 1585 und 1636, aus einer handschriftlichen 
•Chronik ron Frankfurt des daselbst ( Ende XVH 
•Jahrh.) gewesenen Archivars Dr. Waldschmidt« 

Nürnberg. 

fv. TVölkernJ Histöria Norimbergensis diplo- 
matica. Zusammentrag der vornehmsten , von den 
Römischen Kaisern und Königen der reichsfreien 
Stadt Nürnberg ertheilten Freyheiten. Nürnberg 
1738. fol. 

Siebenkees: Materialien zur Nürnbefgschen Ge- 
schichte. Vier Bß. Nürnb. 1792- 1795, 8. 

Verschiedne urkundliche Schriften r. Murr sind 
bei einzelnen Stellen angeführt 
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3. : --. 

WthfürtiUcht Städte. 

Braunschweig. 

Mader : Antiquitates Brunsvicenses. 4. . 

Rechtmeyer: Braunschweig -Lüneburgsche Chro- 
nika. 2 Th, foL 

München« 

Michael von Bergmann: Beurkundete Geschich- 
te der churfürstlichen Haupt- und Residenzstadt 
München, von ihrem Entstehn,bis nach dem Todte 
Kaiser Ludwigs des Vierten. München 1783. fol. 

F. J. Lipowsky Urgeschichten von München. 
2Theile. München 1814. 1815. 8. 

J. N. G. von Krenner: Ueber die Siegel vieler 
Münchner Bürger -Geschlechter, bereits in dem 
dreizehnten, und in dem Anfange des vierzehn- 
ten Jahrhunderts. In dem zweiten Bande der hi- 
storischen Abhandlungen der königl. Baierschen 
Akademie der Wissenschaften. München 1813. 4. 
S. 1—202. 

Georg von Suttner: Ueber die Verfassung der 
altern städtischen Gewerbspolizei in München, von 
ihrem Entstehn bis zum sechszehnten Jahrhundert. 
Ebendaselbst S. 461 — 548. . ' 

Wi*n. . 

Privilegia, Stadtrechte, Handvesten, der Stadt 
verliehn von: Friedrich II ( Kaiser ). k J. 1237, 
Rudolf I, 1276 und 1278, Albert 1281, Friedrich 
dem Schönen 1320, und Albert II 1340: bei Lam- 
bacher, Oestreichsches Interregnum, Urkunden- 
buch, N. U. LXVII. XC. XCI. CI1; — ferner bei 
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Rauch, scriptt. rer. Anstr. T. IDL p. 3. seqq. 15 
seqq. 37 seqq. 

Lazii Vienna Austrjae , Basileae,1546, fol. 

v. Hormayr: Wien: Seine Geschicke und seine 
Denkwürdigkeiten, Fünf Bß. Wien 1823. 8. 

Italien. .1 •..'•' .< <i 

" Chronica Pi$ana, ap. Murator. .scriptt. T. VI. 
, Memorie istoricjie d,ella citta di Pisa. Raccolte 
da Mpnsig. Paolo* Tronci. In Livorno .1682. 4. 

fianunio dal ßorgo', riohili palrizio PisanQ, Rac- 
colta di scelti diplprin Pisani. In Pisa a. 1765. 4. . 

«■ ! i/ r i. •. ' x FjreAze. 

Sl ; .Giwtanm yfflarn: Historie Fiorentine. Ap. Miu 

r«tOn.TvXUI. 

S&piorie Ammiraio : lstorie Fiorentine. In Fi- 
renfc^ 1647. Fol. Tömus Irans. 

• '•* " ' Bologna. ' ■ 

Cherubino Ghirardacci: Della historia di Bo- 
logna. In Bologna 1596. "Fol. Tomus I mus. 
: - 'fLitigi SavioliJ: Annali Bolognesju ' Vol. I — • 
HI. ' Bbtssano 1784. fol. ' 

Ravenna. 
, fContp Marco FantuzziJ Monumenti Ravennati 
de se^oji di mezzo, per la maggior. parte inediti. 
Voll. Vi/ Venezial801 — 1804. 4. 
4 , . V enezia. . , , 

iAndxeae Danduli Chronicon. Ap. Mürator. scriptt. 
T..X1I. : 
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Navagiero, Pairiz. Veaefc, Storia della republ. 
Veneziana. Ap. eund, r l\ XXIII. 

Formaleoni Saggio sulla nautica antica de' Ve- 
neziani. In V"enezia 1783. 8. 

Carlo Antonio Marin, patrizio Veneto : Storia 
pivile e politica del coramerci.o de' Veneziani. Voll. 
VIII. In Venegia 1798'— 1808. 8. 

(Die Werke von Sandi, Filiasi, Daru, Justi- 
niani, enthalten über Handel und Gewerbe sehr 
wenige Nachrichten ). 

Padova. . 

Gennari: Annali della cittä di Padova. Opera 
postuma deir Ab. dott. Giuseppe Gennari, JBas- 

sano, 1804. III Voll. 4. 

/ ... 

Verona. 

Lodovico Moscardo: Historia di Verona. In 
Verona 1668. 4. 

(Scipione MaffeiJ Verona Ulustrata, cet. In 
Verona , 1731. 1732. PP. III. fol. 

Statuta civilia domus mercatorum Veronae (con- 
gesta a. 1411). ' Veronae 1598. foL 

Bergamo. 

Statuti e privilegi del paratico e föro della uni* 
versitä de* mercanti della citta e distretto di Ber- 
gamo. Nuova edizione. In Bergamo 1780. 4. '—<- 
Die Vorrede zur ersten Ausgabe vom J. 1457, ist 
bei dieser zweiten wieder abgedruckt. Zu ver- 
gleichen : S. 64. 65. 72. ' * > 

Riccius: Statuta magnificae civitatis Bergomi. 
lbid* 1727. fol. 
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Lupi Codex diplomaticus civitatis et ecclesiae 
Bergomati*. ßergomi 1784» fol. 
Como, 

Ballarini : Compendio delle Croniche della cittä 
di Corao. In Como 1619* 4. 

RovelU: Storia di Como. Milano 1789. 1794. II 
Voll 4. 

Milano. 

Giulini: Memorie, spettanti alla storia, al go- 
Yerno, ed alla descrizione della cittä e della cam- 
pagna di Milano , ne secoli bassi. Li Milano 1760. 
IX VolL 4. 

Verrii Storia di Milano. Tomo.primo. In Mi- 
lano 1783. 4. 

Fumagalli: Codice diplomatico Sant Ambro- 
siano delle carte dell' ottavo e nonß secolo. — 
Opera postuma, pnblicata da Carlo Amoretti. Mi- 
lano 1805. 4. 

Gremona. 

fCampoJ: Cremona fedeljssima cittä, e nobi- 
lissima colonia de* Romani, rappresentata in di. 
•egno col suo contato, cet. In Milano 1645. 4. 
Genua. 

Caffari Annale« Genuenses, ap. Murator. scriptt. 
T. VI. 

Stellae Annales Genuenses, ap. eund. T. XVII. 

Folietae ( patricii Genuensis ) Historia Genuens. 
ap. Graey. , thesaur. antiqq. et hist. ltal. T. I. 
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[Catalonien und Frankreich. 

Barcelona. 
Antonio de Capmany y de Montpalau: Memo- 
rias historicas sobre la marina, comercio y artes de 
la antigua ciudad de Barcelona. Madrid 1779. II 
Voll. 4. 

Marseille. 

Antoine de Ruffit Histoire de la Tille de Marseille. 
A Marseille, seconde Edition, 1696. II Voll. fol. 
Francis d'Aix : Les Statuts municipaux et cou- 
stnmes anciennes de la vflle de Marseille. A Mar- 
seille 1656. 4. 

N i 8 m e 8, 

Menard: Histoire cirile, eccle*siastique et lit- 
teraire de la Tille de Nismes. Avec des notes et 
les preinres, Ä Paris 1750— 1758. VII Voll. 4. 
Lyon. 
Poullin de Lumina: Abre'ge* chronologique de 
l'histoire de Lyon. A Lyon 1767. 4. In der Vor- 
rede p. V , nennt der Verf. Terschiedne Schrift- 
steller, die Tor ihm über die Geschichte Ton Lyon 
geschrieben haben, und deren Werke ron ihm be- 
nutzt worden , als : Faradin , Rubis , St. Aubin , 
Menestrier, Decolonia, und andere. 
T r o y e s. 
fGrosleyJ: M&noires historiques et critiques 
pour Thistoire de Troyes. A Paris 1774. 8. 
Bordeaux« ( 

Lurbe: Chronique Bourdeloise, compos^e par, 
Gabriel Lurbe , continu£e $t augmentöe par Jean 
Darnal. A Bonrdeao» 1619. 4. 

31 
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Chronique Bourdeloisö, corrig^e et augment^e. 
A Bourdeaux 1672* 4. 

Rochelle. 
Arcere : Histoire de la ville de la Rochelle. A 
la Rochelle 1756. Tomas I. 4. 

Rochefort. 
Histoire de Rochefort. A Paris 1733. 4. 

Amiens, 
Daire: Histoire de la ville d* Amiens. Tomas 
1. A Paris 1757. 4, 

Paris. 

Renati Chöppini de civilibus Parisiorum mori- 
bus ac institutis Libri tres. Parisiis 1624. fol. 

fMalingrtj:* Les atonales g&i Arales.de la ville 
de Paris. A Paris 1690. fol. 

Sauval; Histoire et recherches des antiqoit& de 
la ville de Paris. A Paris 1724. IU Voll. fol. 

Felibien : Histoire de la ville de Paris. Tomus 
I. A Paris 1725. fol. 

Lc Roy; Dissertation cet. Ap. Felibien» L c. 
p. 96 seqq. 

England. 

London. 

Bailey: The antiquities of London and West- 
minster. London 1734. 12. 

Noorthowk: A nev history of London, incln- 
ding Westminster and Southwark. London 1773. 4. 
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